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- bit t e ich U In E r 1a u bni f S;
die erste Arbeit meines neuen
Dienstberufs, als einen Aus-
druck nlelner innigsten Vereh-
rung, ehrfurchtsv'oll zueignen
, zu dürfen.
. 'WeI11 könnte ich auch die-
sen i. Versuch , auf dem, ~,.e..ge
der "'~..a.turf'orschung ei.nen. B'ei-
trag zur Verm.ehrung des Lan-
deswohls - zn liefern, mit Dlehr
vertrauen'svoller Hoffnung auf
eine huldreiche A u'fnabIlle dar-
bringen, als delll Freunde der
vaterländischen Naturkunde, -
de:rn erle'uchteten Kenner und
Verehrer d,er. Natur!
Es is.t ein erhebendes Ge..
fj!hl, deD1 hohen Beschützer na..








a uch- als d er Wissenscli~A.ft V_~~r..
trauten huldigen zu dürfen.
-1
De:m hellen Blicke des Kenners
bleiben zwar des Werkes Män-
gel, und Unvollkom:menheiten
nicht verborgen, selbst die
nicht" welche im Stande der
Wissens chaft zum. Theil begrün..
.4et, der Beurtheilung der
M',~h'rsten .sich entziehen;~~~·doch
ist.~'~~ stets geneigt,i"der Ar·
beit . Werth :mit m.inderer
SttenfJe'ab'~tlwig~n; ..eil.,er >die·
S.chwieri'gkeit,e·n° .;n,icht . verkennt,
die-~sich· des Fot··se·he··rs l Streben,
richtig.. die N atu'r .' zu" deuten,
so of~~-.entgeg.enstellen. .-
W.enn hier.durch 'einersei~ts
der M,uth in ~ir ..~qe.lebt wird,
E W. EXCELLE·N·'Z eine Schrift
, .
zu.üb erreichen, die einer' na'c~
sichtigen B~urtheilun'g- beda.rf;
'" i.
S28:.~'·'· h'ßff~ ;,·~ic1tr~ _. altd.et:efte1tl~f_iir
Dleine Entsch'uldigung die Ge...
neigtheit in Anspruch neh:men
zu d:ürfen, ntit der E W. E X~
C_ELL EN Z ge~w.ohnt sind~' ··cru..ch
..di'e g·eri~ng.fügigsten.Be':m ühun.
gen UUl .die-B.eförderung*' .de·r \
inDern ,,_,·Lan·de..s.kultur :,'1 H R. ER
Aufmerksamkeit." zu würdigelL;'t{
5t:;N'llr- aus diesen"- Griiti'den
darfE:/~h .ßS. wa.geu",,-'· E='W. EX·
C E L L E N Z jn den nachfolgen-
d-e.a dJlätte-r.n-:> 1d.ie: Bearheit'il~g.
eIn·es Gegenstand..es .vorzulege.n,
der schon ..,. zu· verschiedenen
Zeiten das N achde nken sach-
kundiger Männer beschäftigte.
Entfernt. von deIn Wahne, ihn
erschöpftz,u habe~,~ werde ich.
mich s eh 0 n. b.elohnt fühlen,
w:~nn es JD.lr nur gelungen seyn





zur Erreichung des Zieles bei-
get,ragen zu hab~n, dem die Be-
kälUpfung eines Debels zur Sei-
te steht, welches seit langen
Jahren den Wohlstand eIner
schönen Provinz· des Vaterlan-
des un terg räbt.
In tiefster Unterwürfigkeit
EW. EX GELLEN Z
un terthänigster
G. F. w. MEYE1\..
Vor W 0 r t.'
Es dürfte auf den ersten Blick auffallend
scheinen, dafs ich eine Abhandlung, die sich
mit den Verheerungen eine~ Stroms beschäf-
tigt, ak" ~llien" Th:eiltder Priir!t·des- :E.auaes' be..
trachte. Ich halte es dah~er für nöthig, mit ei-
nigen Worten -nachzuweisen, in wie fern ich
mich berechtigt glaube, sowohl der Idee als
~em Zwecke nach, die der Flora des ~önigreich8
lIannovet zum Grunde liegen, die 11ach5te-
hende Abhandl!lng als eine Anlage zu '"diesem
V\ierke - dessen Bearbeitung Seine Majestät
der K ö ni 'g., unter' Beistimmung eines zu Land-
~age gefafsten Beschlusses der ho c h lö b Ii ehe n'
allgemeinen 'Stände des Königreichs,
xnir·zu übertragen getuhet hat - dem Dru~~&
übergeben zu dürfen.
Da.ich binnen kurzem der Beurth~!lung des
PublikuIQs'die ,Ansichten vorzulegen gedenke,
'ton· ~enell ich ..glallbe, bei der Al;lsarbeitu~g ei.
XVI
nes umfassendeIl Werl(es über die vegetabilische
Naturbeschaffenheit eines Landes ausgehen zu
müssen, wenn ein solches Unternehmen nicht
allein wissenschaftlichen Gewinn mit sich fiih-
ren - sondern auch dem Interesse der Landes-
bewohner entsprechen soll, so erachte ich es
für hinreichend, den aus ihnen entwickelten Plan
hier nur in so weit zu erörtern, als ,zur Recht-
fertigung des obigen Satzes erforderlich ist.
Die Flora des Königreichs wird z~ei Haupt-
abtheilungen umfassen, von denen die erstere
dem reinen oder naturwissenschaftli-:-
chen Theile -~•.1et:t~~!:e, dem~ngewand­
tenoder. st·'aatsQ~.o~·~~~~1J.en:~
stimmt ist. Jede die~;;'A~th~il~~g~~ beg~eifi
drei Unterabtheilungen. in steh" indem jene in
den beschreibenden - in den geogra-
phischen ~ und in den historis~hen
Thail, diese aber in den ökonomischen -
in den technischen - und in den kom-
me r z i ellen Theil zerfällt.
'Vas die erste Hauptabtheilung anbe-
trifft, so wird der Betrachtung der Gewächse
eine Darstellung der physikalischen Verhaltnisse
des Landes vorangehen, die sich mit d~r ",Be-
schaffenheit des Grl1ndes' und Bodens, der,~~­
wässer, der Atmosphäre, und mit den hiervon
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'.bllängenden aJIgemeinen Naturverhältnissen be-
schäftigt. Die Betrachtung der Vegetabilien
selbst wird sich nicht auf die, von der Natur
dem ~ande verliehene, Vegetation beschrän~en,
sondern sich auch auf die im offenen Felde
kultivirten Gewächse, so wie auf die Killtllrme-
thoden, in Beziehung auf die physische Beschaf-
fenheit des Landes, verbreiten. .
Nur durch eine solche 'vollständige, mit den,
von der übrigen Natur allsgehenden , Wirkun·
gen in Verbindung gesetzte Betrachtung der
vegetabilischellNaturerzeugnisse, kann ein wis-
~enschaftlich,ltlare~, dell denk,enden Naturfor...
scher befriedigendes, Bild der Vegetation eines
Landes ins Leben treten; und nur auf diese
'Veise 'kann der Nutzen für die Bewohner des-
selben erreicht ,verden , ,den eine gründliche
Naturerk~nntnifs in reichhaltiger Ifülle dar-
bietet.
Die zweite Hauptabtheilung des Wer-
ltes hat - diesen zunächst ins Auge fassend-
die An\vendung der erlangten Kenntnifs der
Vegetation auf die. Beförderung der Natural-
Produl\:tion, und die Er~öhung der' NatioDal..
Indüstrie (zum Gegenstande. Sie wird sich da-
ller auch auf die Benutzullg des Bodens,
und die Beurtheilung seines Kultllrztlstarldes
. (b)
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nach den Resultaten verbreiten, die aus der
. gesa~mten Darstellung der Vegetation hervor-
gehen. Sie wird, in Verbindung hiermit, An.
sichten und Vorschläge enthalten, auf welche
Weise die Benutzung- des Bodens in Rücksicht
seiner vegetabilischen Produktion gesteigert
-- 11nd seine Erträglichkeit erhöhet werden
könne.
Hiernach dürfte es klar seyn, da~s die ers'.n
beiden Abschnitte der nachstehenden Abhand-
lung, ihrem Inhalte nach, fast ganz dem rei-
nen oder naturwissenschaftlichen Theile der
Flora angehören, der vierte Abschnitt aber,
nebst einem Theile des .2ten Kapitels im er-
stern , ~it Recht dem angewandten Theile
der Flora zugez~hlt werden kann. Nur der
dritte Abschnitt ist seinem \tvesentlicllen, der
Technik angehörigen, Inhalte nach als eine
Zugabe Zll betrachten; obgleich auel1 hier mell-
rere ausführliche Anmerkungen i~ das Gebiet
der Naturforschung übergehen.
Eine Abhandlung dieses. In4altes, als eine
Anlage zur Flora des Landes betrachten zu
dürfen, hoffe ich - indem ich mich an das
vaterländisclle Publikum wende .- um so eher
mir gestattet zu sehell, wenn sie, sey es ganz
oder theilweise, demselben Ziele entgegen ~trebt,
- XIX -
dessen Erreichung der Bearbeitung der Flora
vorschwebt; dem Ziele - für das Wohl des
Vaterlandes durch vermehrte Erkenntnifs seiner
N'aturbeschaffenheit wirksam zu werden. Ein-
zelne Untersuchungen aus dem Gebiete der va-
terländischen Naturkunde, zu denen meine Lan-
desbereisungen Gelegenheit gaben, auf diese
W~ise als Anlagen zum Hauptwerke zu öffent-
licher Kunde zu bringen, scheint mir dem all-
gemeinen Zwecke um so mehr zu entsprechen,
wenn deren Bekanntmachung, in Beziehung auf
den Nutzen, den sie stiften können, durch die Her..
ausg,:,be derFlor,.' zu sehr v~rzögertwerden dürfte.
Ein Fall, der besonders alsdann eintreten möchte,
wenn solche Abhandlungel'l dem angewandten
Theile der Flora anheim fallen, dessen Heraus-
gabe natürlicherweise erst nach der Beendi-
gung der sämmtlichen naturwissenschaftlichen
Forschungen erfolgen kann.
Als einen Gegenstand dieser Art glaube ich
die nachstehende Arbeit, abgesehen von ihrem
zunächst den Zweck der aufgegebenen" Preis-
frage betreffenden Inhalte, in Riicltsicht ihres
vierten Abschnittes ansehen zu dürfen, der
von der Kultur der versandeten ·Lände·
rei~n ~ handelt. So wie dahin meine jetzigen
Untersuchungen gehören möchten, welche di~.
(b*)
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Auftindung im grofsen anwendbarer Mittel zur
Ausrottung des S u m p f - S c h ach t haI m s
(Equisetum palustre), und der Wucher-
blume- (Chrysanthemum segetum) beab-
sichtigen. Dltrch die stets zunehmende Ver-
breitung des erstern Gewäcl;tses in dell Elb-
marschen, und den angrenzenden Ämtern des
Fi\rstenthllms L ü n eburg , leidet die K ö ni g_
liche Ka~mer einen bedeutenden, fortwäh-
rend zunehmenden, Verlust. Die -\Vucher-
blum e beeinträchtigt nicht minder den Ertrag
der Ländereien derjenigen Provinzen des König-
reichs, die einen mehr sandigen Boden llaben.-
Für das Hauptwerk wird diese Einrichtung
den Vortheilmit sich führen ,-- dafs... manche
Gegenstände, l1nter Beziehung auf diese An-
lagen, kürzer ausgearbeitet ,,·erden können, ohne
,dadurch der Grtindlichkeit der Behandlullg zu
schaden.
Wenn ich diesemnach derMeinung seyn darf,
nachgewiesen zu haben, dafs die äufsere Form,
in der diese Abhandlun.g erscheint, mit ihrem
Inhalte nicht in Widerspruche stehet; so hoffe
ich andererseits diesen letztern , rücksichtlich
des ausfU.hrlich behandelten naturwissenschaft..
lichen' Antlleils, in Beziehung zum näch~ten
Zwecke der Arbeit nicht erst ~;ntschuldigen
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zu müssen: Dem sachkundigen Leser wird· es·
alsbald einleuchten, dars eine gründliche Er-
~enntriifs-und Beurtheilung eines· Übels, wel-
ches als ein Natu·fverhältnifs in. Kraft tritt,
auch eine sorgfältige Untersuchung der natür-
lichen Beschafferilleit der ganzen, in Betracht
kommenden, Gegend erfordert. Nur auf diese
Weise konnte in dem vorliegenden Falle eine,
der Wahrheit entsp"rechende, Trennung der zu-
nächst in der Natllf begründeten Ursachen,
,ton dem Einflusse erreicllt werden, der aus
dem Gewerbsbetriebe~er-betreffenden Gegen-
den hervorgeht. 'Eine 4Untersuchung, die von
erheblicher 'Vichtigkeit war, 'V\reil von ihr die
Entsclleidung abhiqg: ob eine Abhelfung des
. Übels mit dem Interesse vereinbar sey, "'TeI-
ches der Berg- lInd Hüttenbetrieb des lfarzes
d~m Staate gevvährt. Nur auf diesem ''Vege
konnte man zu eiller befriedigenden Einsicllt
gelangen, auf welche Art und Weise das nnch-
theilige V,erhalten des Wassers und der abge-
lagerten Sandmassen auf die Vegetation, und
auf den thierischen Organismus wirksam werde:
eine ·Einsicht, ohne die sowohl den Versuchen,
als den Vorschlägen für die Aufhebung dieser
nachtJleiligen vVirkungen, besonders für die
--- XXII -
Wiederherstellung des verödeten Bodens, eine
sichere Basis gefehlt haben würde.
Wenn dessen ungeachtet der vorbereitende
Theil der Abhandlung, in Ansehung der ausführ-
lichern Behandlung einiger Gegenstände, scheinen
sollte, die Grenzen zu überschreiten, die sich, von
jenem Gesichtspunkte aU6, für seine Behand-
lung ergeben; so dürfte die Prüfung des vier-
ten Abschnittes es nachweisen, in wie fern
dieser Grad der Ausführung mit den, hier ge-
gebenen Ansichten über die allgemeinere He-
bung des landwirthschaftlichen Betriebes, als·
den kräftigsten Hülfsmittel für die Wiederller-
stellung des versandeten Terrains, in Verbin-
dung - und dadurch zu dem Hauptzwecke in
Beziehung steht.
Wenn. die ausgezeichnete Aufnahme, der
die hiesige K ö n i g I} ehe S 0 eie t ä t der
'Vissensehaften diese Arbeit würdig er-
achtet hat, wie die im 56sten Stücke der dies~
jährigen Göttingschen gelehrten Anzeigen ent-
haltene Beurth~ilting derselben ergiebt, ein
reichlic~er Ersatz für die, wirklich mit man-
chen Schwierigkeiten verbundene, Bearbeitung
des Gegenstandes war; so erfreuet es mich
insbesondere, durch den Beifall, mit dem sich
die Königliche Societät über den gewähl-
•XXIII
ten Gang der Bearbeitung ausgesprochen hat,
die Ansprüche gesichert zu sehen, die ich die_
serhalb glaube an das öffentliche Urtheil ma-
chen zu dürfen.
Was dagegen die Ausführung der Arbeit
anbelangt, so darf ich den Wunsch nicht un-
terdrücken, dafs die Kritik dem Umstande eine
billige Berücksichtigung nicht versagen möge,
dars eine Preisschrift, deren Bearbeitung durch
einen festgesetzten Termin der Zeit nacll be-
dingt ist, auf die Vollständigkeit Verzicht lei-
sten mufs;' die eil! Zeitraum längerer Jahre '\
Werken 'zu verleihen vermag, deren Bekannt-
machung dem frei'en Willen des Verfassers iiber-
lassen ist. Mich traf eirle solche Beschränkllng
um so mehr, da die Umstände es mir erst
eine geraume Zeit nach der Bekanntmachung
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Geschichtlicher Vorbericht.,
, .
Der> arlt Harze im Königreiclie Hannover
, entspringende Bergstrom -- die Innerste ~
rührt von den dortigen, zum Berg - und Hütten~
betriebe dienenden Ge\verken, verschiedene A~­
fälle mit sich fort, und setzt diese wä·hrend
seines Laufs dui·ch das Fürstenthum Bild es-
helm, in häufig eintretenden 'Uebel~schweII1­
tnungen, auf das ih,ttl·~ztirtfi.chst belegene Tet.;.
rain gröfstentheils wieder ab.' -. 4.~ f·. .- ;., r-
Es wirken diese Substanzen, aufser einern
s~h~dlichen Einflusse, den sie auf die Thier'"
welt äufsern, in einem hohen Grade. nachthei-
lig auf die Vegetation ein. Deshalb sind die
elen UeberscllV\temtntlngen ausgesetzten Länd~
reien, Wi~sen und Weiden, die in frühern Ze·~..
ten. den reichsten Ertrag gewährten, jetzt ff:1r
die ökotnomische Benutzung tlleils ganz ver16~
ren gegangen,' theilszu 'eine~ sehr geringe~
E;rtrage herabgesunken.' .
Am allgemeill$ten' ist der Nachtheii, d~r.
dllfCh' die Ablagerung des durch den Be~rieb
der Erzpochw.e·rke erzeugten Pochsandest oder
der sogenannten After ~ \Teranlafst wird. Er
zerstört nicht allein die vorhandene V ßgetatiori,
(1)
" .... ~, -
, .
• ondet:~ theilt auch dem ·Boden eine allgemei-
ne Sterilitä~ mit, die der Wiederetzeugllng ei-
n~r ~. nutzbaren yegetatio~ gänzlich entgegen-
steht. -:Aufserdem benachtheiligt das Wasser
8elbst --- auch da, wo die Sandabsetzllngen
nicht mehr eintreten '- die llmliegenden Wie-
.tn',und Weiden: sehr bemerkbar. Die Übel'-
.chwemm·~B··gen.diesesStroms führen daher nir~
«ends die wohlthätigeri Folgen mit si<4I, deren
,eich andere Gegenden des Landes durch die
eie bewässernden Flüsse zu erfreuen haben.
Die' Verh~eerungen, mit denen durch diese
'A'bsetzungen des Pochsandes , eine ursprüng-
lich mit dem fruchtbarsten Boden beschenkte
Provinz des Kö~igreichs heimgesucht 'wird, h'a-
ben :~ich.lgegE:n:wärtig ~berejts auf die Gemar-
kungen einiger 50 Ortschaften verbreitet. ,Die
ehedem reichen Fettweiden . ders'elben sind in
magere Sch,aaftriften verwandelt, der Wiesenbau
ist verdrängt, und ein The}l des Ackerlandes
.eines besten Bodens beraubt worden. .
Es ist aber nicht allein die sehr vermin-
derte Erträglichk~it dieses rfheils der Provinz,
di., :dieses Landübel zu einem in staatsökonomi.
scher Hinsicht wichtigen Gegenstande macht. '
Er wird dies um so mehr, da die ganze NatuT
des Übels mit Recht Besorgnisse für dessen
'Weiterverbreitung in das angr~nzende Fürsten-
,thum Calenberg erweckt, an dessen oberem
Ende sich die,Inne.r.ste in dieLeine ergierst;
weil die Erfahrung es beweist, dafs die Abset-
zungen des Pochsandes von Jahr zu Jahr weiter
fortrücken.
, In welche Zeit die Entstehung dieses Übels
, fällt, ist mit Bestimmtheit nicht nachzuweisen.
Die Überschwemmungen der Innerste an und
für sich haben wahrscheinlich schon seit den
frühesten Zeiten, die dem Harze und seinen
Vmgebungen die jetzige Gestaltung gaben, Statt
gefunden. Eine Urkunde vom Jahre 1991, die
ein Schreiben des damaligen Bischofs SIBG.RIBD
zu H i Ides he im enthält, bestätigt es wenig-
Bte~s, dafs schon zu jener Zeit Überschwem-
mungen der Inne.ratB bei Hilde.heim ein-
~aten , und man Vorkehrungen gegen aie zu.
unternehmen genöthigt war. Es heifst in die-
ser Urkunde: "Faeiemus duos aquae meatus,
unum per curiam Hospitalis St. Johannis, qui
Flotrenne dicitllr; alterum vero p~r exterius
fossatum Dammonis, qui vulgariter Ulexente
nominatur, tempore diluvii sive inundationi.
llimiae decurrentem" *).
Eben so wahrscheinlich ist es, dafs mau.
sich der ln'nerste zur Aufnahme und Fort-
schaffung di~ser Substanzen schon seit den Zei-
~,n; in denen man anfing den Bergbau in meh-
*) J'QsJr.P~ANTON CRAMEl\'S physische Brieje über Hil.
tleslw.I.M und dels6n Geilend. Hilddesh. 1792•p. IJ~:! '
(1*)
;reret·i Ausd.ehnung am Bane ~u betreiben,
'Il~mentli~h scllon im 14ten JahrI1underte be-.
dient habe', in ,,,reIchem sich der Betrieb rler.
I Harzer Berg- und Hüttenwerke unter der Re-
gierungder Nach,komnlell Herzog ALBRECHT des'
Grofsen,. von Bra,unschweig betrachtlicll
erweiterte.•
'Die erste· bestimmte Andeutung vom Über-.·
'gang~ des >Pochsan~es~'in die, Innerste findet
sich .-in' einem Monuscripte des im Jahre 157~
zum Prediger in· Wild emannerwählten HEl\-~
DAN .HACKEN, welches der :Verfasser der Al-..
t~rt.hüm~r des Harzes) R. L. HONEMANN,
zu., benutzen Gelegenheit hatte. Es ,'\~ird. 'in
diesem Manuscripte eines in den·Jahren 154.5--
1547 von _den Bürgern zu Go·'Slar. a.usgeübten:
tJberfalles u~ci 'Plünderllng,' der' Bergstadt' TJl:tl-.
dem,anJ'!, Erwähnung gethan, wobei drei Gosla~
rienser, die sich ~der Plünderung wegeIl , ver-
spätet hatten, in ff""i 1d em an n erschlagen wur-
den.. Von diesen, heifst es: " Diese drei Leicll-
"name kamen nachller. in den After vor deIl..
"Poe4werken, und blieben darinnen.'~eine}ziem_
"liehe Zeit liegen, bis die Innerste' hemacli-
"mals so grofs wurde, dafssie solche mit weg-
"spült~, lInd niemand wurste, wo sie hinge..:.
"rathen waren" *). .
*) DI~e Alterthül~ler 4es Harzes, von RUDOLPH LKO'"
't POLD IIo~EMANN. Claustllal, 1754. Th. '2. PI.59.
Es, ist' wohl keinem Zweifel unterworfen,
dafs . il1 deri verschiedenen Archiven <des Für... "
stenthtlmS Hl:lde'slle·im über einen·jfÜr' das
La;nd so wiclltigen Gegenstand," der Veranla~­
sung zu Verllandlllngen ma11cher Art. gegeben.
haben, wird, . ältere Nacllrichten deponitt 'WOT-
deh sind. Nach der im vo~igen Jahre<veran-
lafsten Nachsiellt des Landesarchives.daselb8t
so\vo111, als' der Archive eIer supprimirten. geist~
,lichen Stiftun.gen, llaben sich aber derm'aleri
hi~J:über keine Pap.iere allffinden lassen .wollen.
Der grofste Theil derselben soll, bei dem Ein...·
tritte., deJ;?<~feursis.chen·Ok~~,patiob''de~ Keönig~~.
lieh -Pr.etlfsischen'Beliörden ' überliefert;·uild:
l1ichtwieder zurüc}{ erfolgt seyn. Ei~e ganz'
81lge~ein in den, betrefIt!nden Gegenden des
lIild~$'heims~hen verbreitete Sage: es habe der·
~ischof lOBST EDl\tIUNI) VON BRABBCK ,-' des~~
sen; Regierung in die Jallre 1688 bis 1702., fiel,·
ein'en Vcrtrag mit .C ll"U r -'H fJ, n n 0 v e,. ~bge .. :
schlossen, nachwelcl.lem letzterm , gegen Erle..
'gu~g '"einer namhaftel! Summe Geldes die Be..
fug'nifs eingeräumt sey, die In n e r s t e zur~
Fo'rtspülung des Pochsalides zu .benutzen; ........ ;
läf-s.t, ·vermuthen, dars in jener Zeitperiode das;
fibtll,basonders fühlbar geworden sey.
Ebe•. dadurch wird wahrscheinlicherweise,
jene ,Mej'Jl\U1g entstanden seyn, die nicht a1-
l~in manche, in der Sache selbst beruhende,
Gründe gegeit sich hat, son~rn auch durch
-
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aiehere "-Nachri~hten auf keiIle Weise llnter-
stützt 'wird..
Nach 'Ausweis~ einiger, annoch in der Re-
gistratu~ der. Königlichen Provinzial- RegierLlng
in Ho,.nrtov'er, beruhenden Akten, wurde im An-
.... :,' , I
fan~ ~er"f~nfzigerJahredes vorigen Jahrhun-
derts 'eirre Untersuchung der In n ers t e, und des
tJbergdnges desPochsandes d~rcheinen.Ingeni~ur
BRAUN, auf Veranlassung der d'amaligen Chur-
Cöllnschel1- RegierUng. des·' Hochsti!is' H i1d es-,
beim vollzogen, und auch eine Stromeharte
des Flusses im Jahre 1756 aufgenommen. ' In
demselben Jahre w~ndte sich 'die Chur - Cölln-·
sehe Regierung mit' einem Antrage um ~b-
&teIlung desOberganges des Poehsandes in den
Stiom'", an das :tIannovers~he ·GoUvernement..
Da diesem aber, .in Gemäfsheit' eines einge-
forderten Berichtes der Berghauptmannschaft,
Qie eine Zurückhaltung .des Pochsandes für un-
tb.unlieh erklärte, nicht ge\villfahrt wurde, so
liefs rn,an die Sache auf sich beruhen.
Späterhin sind unter der' Regierung des
I«kst- Bischofes Fl\IEDR~CH 'VILHELII' verscb,ie-'
dene Schritte zur Minderung des übels gesche-
hen, unter denen der Erlafs einer' zweckmäfsi...
gen Verordnung über d·e·n Betrieb des Müh..
leugewerbes an' der Innerste im Jahre 1775 '
Erwähnung -verdient *). Es wurde auch durch'
*) Hochfiirstlich - Hildesheimsche Lan,aesverotilnuTt-
~en- Tll. g. I 78Z. P.149.
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einenLieutenantDElcHMANNabertnals eineCharte
der Inne'rste aufgenommen,' und ein:' Niv'eil~.
men,t derselben vDllz~gen. Da seih\ 'Gutachten
aber dahin· ausfiel,dafs dem 'Übel 'ohne' -Ab.
haltung' des Pochsandes' schwerlich .grUrttntch
abzuhelfen sey, so behalf man sich mit der Auf~
führung von Dämmen an den Stellen~ woidie
übertrettlngen des 'Vassers' "~en mehrsten Scha-.
den veranlafsten. . ,
Nach dem Eintritte der Köri·iglich'.~preur~l~
Behen Regierung wurde durch 'di~se eine ernst~
liehe Remedur des 'Übels beabsichtigt. Nach~;"
dem eine" Abschätzung d~s verurs8chteri'Sch'a~'
deni~' d~1Ch8-,chkun~ige"Ökdno'mf!riJ,'~ih:\tetbifi~
dung mit den einschlagenden Beatriteti;' 'be-
werkstelligt war, wurde dem Kriegsrath und
Baudirektor PFEIFFER der Auftrag ertheilt, ei-
ne Bereisung des Stroms vorzunehmen. ,urid
gutachtlfchen Bericht über dIe Lage ·der·'Sa'ch~
Zll' erstatten., Er übergab diesen im:Jahie 180+
dem Oberbaudepartetnent. Im Jahre 1806Wutde'
,die Vermessung und ·das Nivellemeht des Stroms
'Yorgenommen, die gegen "8000 Rthlr. kosteten.
Nach der Angabe eines Augenzeugen 8'011' der
'b-ereits" vom Könige bewilligte Kosteriahsch}ag
d.erCortektion des ganzerl Stroms, nebst'den
erforderlich~n Verän~erungen .der verschiede~
~:et;i~~"~'!iauten 810,000 Rthlr. betragen haben:
~ine S~~mß,· die den Umständen nach, doch
um ein bedemendes" ZR~~ hocs "seyn ·'möchte.
l~I~tJ?~~' ~~p~lte im Jahre 18-07 Über <Ruth'lJ,
&J.tf~J1.g~n,I'~:un~ ., hinnen 6 Jahren beendigt seyn.
rB~.Y~:l:ijnderungen '.~er poli~ischen Lage des
F.',~~stent~~m"~:Hi ldeshe,i:m behinderte die AllS-
fAh;~J.lPtt·.~i~.,:Pf~iektes,über welches die Pa-
P~~trl~.~i~_A:u~~~hineder Charte,. grörstentheils
eRJl~4epf'g~k~~~n:: ~~nd•. ,
..,:-~~::~~,jjl,~e181,1 ~urde da~ Köni.gli.che Ca-
bi'nets.~M~njsterium.jnHannov~rqurch~ie
ypn ~ ~llr.erenSeiten einko'mmenden Beschwe.r-
~.'. '.,', ,.} ...":" ...... , .....fII" 4..... .. ......' • __
tl~:J;l ,~qer.r~~ der ~.;Irt n er s t e bele-genen' Gemein-,
- d..~~.'.·üb~~\, ,den.~s~ets mehr überhand neh.me·n-
~epRuin, illr~r Besitzungen veranlafst, eine:
. .
~?ermali.g.e Untersuchu.ng dieser Angelegenheit:
iU' verordnen.. ~lit .. dieser. sind ,die beauflrag-I
~e~!S~~~,~!,S~älldigen g~eg~nV\·~J1ig \>e~pbii~"igt.·
& 1st: :V91'~ä,ufig, zu. einer aber~aJigen'Ye:rmes-
~~~g ~~~: .,ein~~; ,erneuerten Nivellement der.
Irin ers.te .gesthritten,mit deren, BeendIgung,
~i~er ~oll~tan~igen Berichtserstattupg yon. Sei..
~en ,d~$ ,ea m' We~ ~. t r~m bau ~D e partem e n.t s.
~n~g~.&e~."g~s~4en .wird.
..~~~~'f~; :l818 erschien ~petr das Ver'h~~~
ten· der. lnner.sle im Hlln,nOVt1F~ch~nMli';;-
..... .. ~ ., .,.'. I l . , .".•' '.'" . ~' ...
g,a~·i,ne..~;) .~i~· schätze·nswerther f,AHfs~t~'eine$'
VngenaJlIl.tep.). der' eine Ü;bersicht· 4er, .sthäd.,
! ' ~ ..
~ ,':!J: Uber' ilii. Äb~e~r1un. der tJber$chwemmunf~
· . '. ',der Innersle> .und der dadurch: verursac1zti:.n :Ab."
, ''8stzung des. Poch$andes' auf die', Grundstü-eRII.)







licllen Wi~kungen de~ Stromes, und der ,bisher
dagegen beabsichtigten.Untel"nehml1ngen giebt;
- auf verschiedene Ptlnkte auflnerksam rnacht,
die. für eine gründlielle Abstelllll1g des. Übels,:
in's Auge zu fassen.seyn l ,clürftell, -' un'd. mi~
deIn \Vunsclle schliefst, dafs ~an die Erfall":
rungen der Cllelnie für eine richtige Erkenllt-
tiifs der nachtlleiligen\Virkllngen desStrol'~es .
benutzen, und Versuche anstellen möge, auf
'Welche Weise der schädliche Einflufs der fort:
gef~hrten Silbstanzen auf den Boden vermin-
dert werden' kö'nne. . .
In demselben Jahre ,,faJJ.dsich die Kö n i g~
liehe Societät der 'Wissenschaften in
G ö t tin gen veranlafst, in Beziehung auf vor...
erwähnte Abllalldlung
"eine gründliche Untersucllung der Ursa-
"ehen des Schadens, den die Innerste
"den angrenzendeIl Ländereien auf ihrem
"Laufe durch das Hildesheimsche zufügt,
"nebst Vorschlägen zu wirksamen, und im
"Grofsell ausführbaren Maafsl'egeln, um
."denselben so viel wie rnöglicll Eillhalt
"zu thurJ."
zum Gegenstande einer Preisaufgabe f[ir das
Jahr ~820 zu ,,~ählen, lInd als solelle im 204ten
Stiicke.,der Göttingensch en gelehrtenAn-
z,eigen bekallnt zu "machen.
Der Verfasser der nachstehenden Abhand-
lung überreichte das Res'ultat der von ihm
......' 10 ...
tiber· aiesen Gegenstand vorgeno'mmenen Un..
tersllchungen der Königlichen Societät der \Vis-
sensehaften, als' einen Versuch ihren Wüns.chen
zu 'entsprechen, und' hatte das Vergnügen, sei· .
ner Bearbeitung den Preis' zuerkannt zu sehen~
11 -
.Ein 1 e i t u~ n g.
Nachtheilige Wirkungen, die von Naturer..
zeugnissen auf ihre Umgehungen ausgehen,
sind stets entweder in der ß'atürlichen Be-
schaffenheit jener und ihrer Umgebung~n -
o d' er' in den Veränderungen derselben begrün...
det., die menschlicheTh~tiikeit-herbeiführte•.
Nich~ selten erscheinen 'sie als ein.fit Folge des
Einflusses bei der.
Der erste Sellritt ihnen zu entgegnen, murs
folglich dallin gerichtet seyn, die nachtheilig
werdenden und benachtheiligten Gegenstände
ihrer Naturbeschaffenheit nach - und
in ihrer Beziehung zum Menschen ken..
nen zu lernen. Auf diese Weise wird man
zuvörderst zu einer klaren Einsicllt in die Na-
tur der nachtheiligen Wirkungen ltnd des re-
lultirenden Schadens gelangen; - alsdann auf
diese gestützt, sowohl zur Ausmittelung der
Ursachen derselben, als zur Ergreifung der si-
chersten Vorkehrungen gegen deren ~el"nere
Dauer fortschreiten, -~ und endlich zur An-
wendung wirksamer Mittel für die Aufhebung
der Folgen dieser letztern- übergehen können.
·...... 1~, ......
Dieses auf' den vorliegenden Gegenstand
~ngewendet, bezeichnet den Gang, de,n ich bei
der Bearbeitung dessel.ben ~inge~chlagen habe,
und ergiebi.-die Eintheilung dieser Abhandlung
in vier ,Abschnitte. Der e r s t e Abschnitt ,vird
einige B~iträge.. z\1r Kenntnifs dernati\rlichen,
und durch Einflufs der Bentl.tzung veränderten,
'B'eschaffenheit, der lnn,erste und 'illr~s Gebiets
liefern; -- det zwei te ,vird" sich. mit der'Un'.,;r
tersuchting' der nachtheiligen '\Virkungen des
Stroms beschäftigen; ~ cl er d r i t'te die Unter-~
suchurig der Ursaclreh,die diesen 'Wirkungen
z'tlm Grunde liegen, lInd der' gegen si~ in An..i
wendung zu bringenden Mittel enthalten,-
und der vierte ~ine Anleitung zur Atlfhebung







In n er s t e u·n d ihr es., G e ~ i et s,
nebst
einige'n Blicken auf deren
B ~ n t1 t z u n g.
-'
"Der Inhalt qieS8$ Abschnitts ist nllr vorbe-
reitend für ~en" Hauptzweek, aber in mehrfa-
-eher Hinsicht von '\Vichtigkeit fiir' denselben.
Er führt erstens zur Beantwortung der Frage:
ob - und in wie weit, die natürliche Be-
s,chaffenheit der Innerste un"d ihres (ie~iets­
oder die Verhältnisse, in denen diese:' zum,
Staate im allgemeinen, und zur Ge"1'erbsver-
bindung seiner Einwohne~ im besondern ste-
hen, .' als Ursache der-' jetzigen Verheerungen
des Stroms an'zusehen sind. Zweitens wird
er nicht unerhebliche, Beiträge zur Entschei-
dung der Frage liefern: welcher Mittel die Kunst
~ich bedienen möge, um dem übel mit Si-
cherheit entgegen Zll wirken; so ,vie d r i t te n 8
von ihm, in Verbindung mit dem zweiten Ab•
.&chnitte, die Untersuchungen. ausgehen müs-
sen: auf welche. 'iVeise die beeinträchtigte Na-
turbeschaffenheit d.er den Strom ulngebenden
Gegend, wieder herzustellen, und i~ eine gün-
stigere Beziehllng zum landwirthschaftlichen
Ge~erbe ihrer Be,wohner zu bringen sey.
Es ist" dieser" vorbereitende Theil demnach
als die Basis a"nzusehen, die den sämmtlichen
nachfolgenden BetrachtWlgcn lInd Schlüssen
Wahrheit und Sicherheit verleihen murs.. Hier-
-- '16, ~
.durch darf ich mich entschuldigt hoffen, wenn
ich il1m eille ausführlichere Behandlung wid-
me, als allf den ersten Blick erforderlich zu
seyn scheint.
.E R S T ES' KAP i T E'L.
Ursprung und' Lauf der Innerste, - Be·
stit~mung ihres Gebiets.
Die In n ~ r s t e entspringt in einer Höhe '·ori.
etwa 16g8 Pariser Fufs ilber dem Spiegel der
Ostsee *) in' dem Zllm Königreiclle HafliLov~r,
Fürstenthum' Gru'benha\geit, gehörigen An-
tl1eile des II,a rz es, an dessenwestliche~·Seite,
~. Stunde östlich über -dem Fleck~n Burltcil~
b'ock, im ersten Forstgange des' Clausthälc'r
Qb'erforstreviel's, Forstdistrikt f(eIzr zug. Sie
*) Ganz' genau vermag ich die flöhe nicht anzu-
geben) ,da mir die Umstände die Unternehmung
einer eigenen barometrischen Messung für dies,-
lnal nicht gestatteten. Nach des Hrn. v. VI~- '
].JEPOS~E Nivellement des' Ilar-zgt!birge$ mit 'dem
Barometer. IIalle, 1808. beträgt die Höhe von
Clausthal1758 Par. Fufs, und die der Claus~
! t h äler 'lie~elhütte 1638 Par. Fufs. Der Ur-
sprung der Inncl'stequellen mag, einer Okular-
schätzung nach, et\va in die Mitte der Diffe.renz
deT Höhen diese'r beiden Orte' fallen.
'.,
•
entqtlillt d,em Boden in zwei, etwa eine hal~
be Stunde v~n einander entfer~t liegenden,
Quellen.
Die erste nimmt ihren Ursprl1ng in .d~~
etwas südöstlich über Buntenbo eh belegene~
Ben edie k t.B r tei ehe. Sie fliefst in west'-
nord ...westlicher Richtung zwischen den. Fqrst-
qistrikten Langenbrück e u:pd J(eltr z ug ~nt­
lang, durch denob·errz, und ~~terr/' Was~er­
wiesenteich in den B'ärenbruchsteiC'h~
.. - - -', ' t
Die zweite Quelleentq>ringt ~twas I\~rd-
östlich vom benannten Orte im Bärenbrucl~e,
lInd vereinigt sich, in westlichgr Ri~ht~ng. eben..
fall&.-in -den Bärenhruc~4:ft',·~·c4 ~i~Jli.eI$~q~,
. in' diesem mit der ersten Quelle., Nach dem
Austritte aus diesem Teiche fliefst der ~~ch,
in der Hauptrichtllng nach Westen, durch dell
Ziegenberger- lInd den Sl.lml1ftcich nac1l
dem lfle..cken B U II te nb 0 c k, und von diesem naclf
der ()lausthaler Ziegelhiitte. Ifinter die-
sertritt er ill denPrz"(lZenteicJl, wendet sich
"nach seinem Allsflusse mehr 11ordwestlicl1 in
das hier seinen Namen erhalt ende In 11 er s t e-
t haI, und strömt nun, diesem '!'}lule folgend, .
inder Hauptrichtung nach Norden, an der Fral:l ..
kens.charrler Silberhütte vorbei, nacl\ de~~
Bergstaclt Wildelnalzn. Naclldelll sich der
Flurs durch diesen Ort ergossen hat,wendet
er sich nach der Bel~gstadt Lauteizthal, tritt
unterhalb derselben in· das Lal)gelslleimer'ThaI,
(2)
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,m'· dessen .unte:rer Gegend er in das' Her Jf. 0 g-
lich-Braunschweigsche Territorium ~ber­
gehet, Ulld am Ende des ThaIs, dicht über
Langelsh,eim, das Harzgebirge verläfst. Von
J
hier ab fliefst er zwischen dem Braunschweig.
sehen Orte L cingel s heim und der zum Com- "munion-U~terharzegehörenden Sophienhütte ,.
d'urch, und tritt ,bald ~arauf, das Braunschweig-
sehe wieder verlassend, in das Fürstenthum
Hildesheiln"
Dieses durchströmt die 1nn e78 t e dem grörs-·
sten Theile sein'er Länge nach, in der' Nor-
mal- Richtung von Sild - Süd - Osten nach Nord-
Nord -"\JVesten, indem sie durch die Ämter Li e..
benburg, Wohldenberg und Marienbur~
nach der·Stadt Hild eaheim fliefst" und von
dieser sich durch. das Amt- SteuerwaZd, das
untere Ende des AmtesHildesheim, und ei-
nen abermaligen Theil des Amtes Marien-
burg ergiefsend, im Amte Ruthe, dicht na-
benden Amtsgebäuden , mit der Leine ver-
einigt..
Die In.nerst~ legt auf diese Weise in gra-
der Richtung ~ine Strecke von etwas mehr· als.
acht Meilen *) zurück. Ihrem wahre~ Laufe
nach beschreibt sie aber, vermöge der vielfa~'
*) Es ,ist hier, so wie überall, wo ia der Folge
vo:b Meilen die Rede ist, die Längenmeile zu
. !Zooo Rheinländischen Ruthen angenommen.
chen. KtüIl.lmungen, die das .Bette macht, eine
Längenerstreckung von mehr als eilf Meilerl.
Während das Gebiet eines Flusses ,. in ~d~r
weitesten Bedeutung des, Wortes,. durch seinen
Quellenbezirk.. bestimmt wirQ; so kann man,
wenn sich sein Lauf,> wie; hier der Fall ist,
durch eine bergige oder hügelige Gegend er-
streckt, durch die engere Bedeutung dieses Aus-
drucks, .die gegend seines Laufs bezeichnen,
die von seinem Ursprunge' bis zu seinem Ende
hin ,. durch ~ie zu beiden Seit.en ihn begleiten-
den Bergzüg.e und Hügelreihen , bald mehr bald
minder scharf, ~on ,deren1f~rnte~nGegend ge~
trennt wi~4~. Das Thal- .des Flusses..bezeichnet
dagegen ,in einer noch gröfsern' Einschränkung
seiner Umgebung, die durch dell Fufs der an-
grenzenden Berge oder Hügel eingeschlossene
LälJgenerstrecl{ung, in der~n Sollle das Flufs-
b'ette eingetieft ist.
Diesem zufolge umfafst das In ne r s te g e...
biet in wei~erer BedeLltullg den ganzen
Flächenraum .der umliegende'n Gegend, dessen
Gewässer sich in die Innerste ergiefsen. Es
wird begrenzt durch 'diev,rasserscheiden der
engrenzenden Stromsysteme , die ich bei der
nijhern Betrachtung d~s Innerstegebiets an-
zeigeJ1,werde, und schliefst allf diese Weise
einen ,kleinen Bezirk des nördlichen Endes
des Fürstenthums Gruben/lagen, und der
l11ittlern .Gegen.d. de.s \tvestlichen Theiles des
. (2*)
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Herz-oirthums Bra u:rt s c h w,eig , .'. und "den' grö.~ 6 ,
!sern Theil des Fiirstenthums Hildesheim
ein. Der' Fläclleninllalt .des Innerstegebiets
in I •.dieser ,veitern Bedeut~ng beträgt gegen
'0 .0 1\1eilen.
Das' G"ebiet der Innerste in engerer I
Be d eu t n n g liegt, der vorhergehend mitge-- ..
dleilten Annahme nach, innerhalb, folgender
Grenzen. ' Im Harze selbst begreift .es einen'
Theil der Höhe von Buntenbock , .Clau9-
t'hal Ulld Zellerfeld, und wird, wo das ei-
gentliche Innerstethai anfängt, durch die Hö-
hen' der einschliefsenden Berghänge begrenzt.
Wo die Irtn erste den Har:l verläJst, begrenzen'
es der Westseite des Flusses entlang, diellöhe
des bei Lang eIs heim anfa11genden St ein kuh..
le.nberges lInd des Rathsberge's, - der im
Amte L.iebenbu.rg· 'zwischen Bredeln und
OstZz.ttter sich' erhebende und jenseit Alten-
Walll1lodell elldigende Bergzug,--- der Hein-
berg im Amte fJ7ohldenberg, - ferner in
den Ämterrl Wohldenberg und Matienburg
die Höhe der Bergparthieen in Südwesten von
Hackenstedt, Röhrhof, Söhre,·Dickhol..
zen, Neuhof, Sor.rum und Himmelsthiir.
"~on hier ab diene-n zur Grenze der Oster...
berg, G iefenerberg bis Kleinen Giefen,
von ""velcllern Orte die Begrenzung östlich ne-
ben Barllte/l Ulld Glftell vorbei im flacheIl
Lande bis gegen die Lein e läuft.
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Der 0 s t sei t edes Flusses entlang, läuft
die Begrenzung von Astfelde, am Fufs~ des
Harzes, auf die Hügelreihe , die sic~. im Amte
Li ebelzb·urg· zwischen nah. hd o~rf und Im-
1!l en rode erhebt, f~.~gt t..dies~r~ber: Lieb.81!:'
burg und Saizgitter, im Osten von lIaber-
Iahe und SteinIahe, im Amte fPohldelz-
berg inOsten von Gustedt,· G.ro(se.{/, EIbe
. nach Oelper im:' Braul1~chweigschen~ Von
hier wendet .sie si~ - nachL u t t r~lTf, .-läu~;
den Bergrücken ~es' pro.rholz es Ulld der mit
diesem zusammenhängenden Districte entlang,
durch das Amt Steuerwaldöstlich bei Hil-
de6Iu1i,~,~t.,undlziehetsich-d~lY'\i~=fla­
~hen Lande",durch das Amt Hil.deslleirn,.
Steuerwald und l\u t h e,über 11{i nn ersum,
Borsum und Göderilzgen gegen den ~in­
flurs der Inner'ste in die Leine.
Das Innerstetllal e.udlich" begreift n~r
die Thalfläche selbst in sich..~ diedurc~ den
Fufs der an beiden Seiten des Stromes zunächst
belegenen Hügel oder H~chländer begrenzt
wird•
.Nach den hier definirten Bestimmungen
werde ich mich in dem weitern Verlaufe die--













Ich .darf am Anfange dieser Darstellung der
physisch'Ein Verhältnisse des Innerstegebiets
. käUitJ.· .erst' bevorWorten, dars man ·hier eben
so' \venig eine.. specielle Untersuchung der ein-
zelnen .Naturerz~ugni'ssedieser Gegend, als eine
der Vollständigkeit' sich nähernde Schilderung
der .allgemeinern Naturverhältnisse erw~rten
dürfe. Beide wiirden zu dem'Plauptzwecke
dieser' Arbeit in keinem Vel'hä·ltnisse' ste-
hen. 'Es wird dieser denn atlch einer nicht '
~u -vel'kehnendeh 'Ungleichförfuigkfnt in der
mehr'oder', minder ausfülirlich~n Behandlung
der Gegensttfnde, die den Inhalt dieses Ka~
pitels ,ausmachen, zur Entschuldigung gerei-
chen. Sie wurde dadurch unvermeidlich, dafs
einige derselben in einer nähern Beziehung
zum Hauptzwecke stehen, wie andere. 'en'
erforderten ei~e.ausfüh~lichereBerücksichtigung
wie diese, die mehr des allgemeinen Zusam~
menhangs wegen nicht übergangen werden
durften. I
I. Allgemei,!,e ~uJsere Perhältnisse. '
Nur. der kleinere südlichste Theil des IrJ-
nerstegebiets, der innerhalb der Grenzen des
Harzes liegt, gehört dem Gebirgslande zu. Der'
mittlere, etwa t der Längenerstreckling des
Gebiets' einnehmencle Theil, fällt in das hüge-.
lic,he, hier. und da bergige Land, welches sich
an den nord\vestlichen ~and des Harzgebirges
anschlief~eJ;ld,,qurch . dat F:U..s~n~~um H i 1-
.~·esh Bi~~<'u!1d'::einen Theil des ~er2ogth~ms
Braunschweig erstreckt, und in der entge.
gengesetzten Richtung in die Ebene überge-
het, in der Ha n no ver liegt. Der nördlich-
ste Thail des Innerstegehiets - unter der Stadt
'Hildeshe,im anfangend, u,nd in der R.ichtung
nach Ruthe mit dem Fürstenthume /fildes..
he i m sich endigend - ist ~chon dem Anfange
jener Ebene zuzuzählen, die nu~ noch durch
e~ne geringe Hügelbildung, von Sarstedt nach
Klei.nenAlger~issen.zu,unterbr~chenwird.
Der höchste Punkt des Innerstegebiets ,im
~ngem Sinne des V\Torts, ist durch den Ur-
SPnu1~ «ler Innerstequellen g~gebe~; in·dem
. weitern Sinne des Worts aber, der den west·
lichen und nördlichen Thei! der Gegend von
~+ .... '
:Öf+i1l~rh-lll ~unct Zelletfeld mit" einschliefst,
i~t ldie Höhe des Ka,hlenbergs bei letzterm
Orte, !die 2184 Pariser Fufs' beträgt, als der
höchste bekannte- Punkt anzusehen. Der nie":
drigste,. am Einflusse des Stroms in die L ~.i n e
belegene. Punkt, läfst sich o~ne eine beson-
dere 7M'es"Sung änzustelle'h, nicht genau a!1ge-
b~rl. Er fällt' zwischen 524 und g40 Pariser
Fufs ,wo'von erstere Anga~e·.die Höhe von Bi1..
desh'eitn*), lInd letztere die Höh'e de$ Spie~
gels der L'eine bei Hannover **) bezeich-
net. G~ebt man einer Ok~larschätzung'-nach
t der Differenz- von 84 Fllfs dem' Gefälle d'er
Leinevon Ruthe bisHaJznover, lInd t dem l
der Innerste von Hildesheim bis RutIle, so f
dürfte die Höhe des Wasserspiegels der 1n- t
1l;h~:.,,:s"t~e: oeim Einflus'se in die Leine etwa zu
590 Pariser ~F~lf~ .anzunehmen seyn. Der Ab~
fall des' gebirgigen -- Theils des Innerstegebiets,-
i'n der Nähe des Stroms,. bis 'gegen den Fufs
des Harz-esbei Lautehthal geht aus folgen;,;
dien Höhen hervor.
I.
~) CRAMER'S physische Briefe .über Hilrlesheim und
dessen Gegen'd. 17-92. P.36• .
**) so wie die folgenden Höhenangaben im oben er-
wähnten VILLEFOssischen Werke. enthalt.en. ....-
LASIUS 'giebt in 'den Sammlungen der Societät der
Bergkunde ~u Leipzig, Th. I. p. 361 nie Höh.e
des Punktes, ,vo sich bei Hannover (lie H~id~-,
und Torfmoorgegenden vom Kalkgebirge tr~n.,
~en ~ zu 243 Flifs an. . --
flÖhe des Ursprungs der Inn er-
stequellen . 1698Par.Furs~
der Clausthaler Zie':"
"gel hütte .: .;. 1658-: "J
der Frankenscharner
Silber:hüt'te ~ '. 14g9 -
des Mundlochs des d re i -
z;ehn Lachterstollens bei.
derWildernännerMühle 1158, ..
~ des Mundlochs, des tiefe!z
Sachsener-Stollens dicht
unter Lautenthal • • ·984 - -
Der ganze am Harze belegene 'Theil
des "Inn·erstegebiet·s, .::ist,:~d~D> \\restlichen
una'-nordwestlichen Th:eil der Cl'austhäl tJ"
und Zellerfelder Hochebene abgerechnet,
allS gröfstentheils zusammenhängenden Berg-
gruppen, zwis~hen 'denen sich seltener mehr
isolirte Berge finden, zusammengesetzt, und
von tiefen Thälern und. Bergs'chluchten durch-
schnitten.
Die In n er s t e theilt ihn In den 'östlichen
und westlichen AnJ:heiI.; Der östliche ist
grörstentheiis durch Berge 'und Gebirgshänge
gebildet,die deni nordw'estlib-hen 'Abfalle des '
Gebirgsstockes angehören', "dessen Centralh'öhe
,Clwu,6lhal und Zelle'rfeZd bezeich"nen. 'Er
ist ~.irclt häufige Längenthäler durchsth1iitten,
die sich gröfstentheils parallel laufend in der
Hauptrichtung nach Nord - Nord - Osten gegen
Go.sZa·r und A"stfelde hinziehen, ~und mit
Nebent;häiern der ,mannlgfaltigsten Richtungen
in Verbindung stehen.
Der wes tl ich e Thail wird grörstentheils .
durch eine vermittelst des InnerstethaIs vom
Hauptgebirge getrennte Bergparthie gebildet.Si~ l~uft in S~den ~oSn,. diese~ a~sgehNendd, ,•.
mIt eInem gerIngern -eltenzwelge In cr-
Westen gegen See sen aus, und ziehet sich i.•.....•
ihrer Haupterstreckung nach, den westlichen J
Harzrand bildend, g,egen Norden erst iIQ Hanno-
versehen, nachher im Braunschweigschen am
Innerstethale hinaus bis nach Langelsh.eim,
wo sie ihr Ende erreicht. An der Ostseite. ist
diese Bergparthie durch kurze, tief eingeschnit-
tene Thä~er be~eichnet, die gröfstentheiIs un- .
ter einem Q.em rechten 'g.el'lällerten Winkel ge-
gen das Innerst~~4~11~ufen. An der entgeg~n­
gesetzten Seite ab~r s:endet sie lang auslaufende
Thäler in die Vorgebirge des Harzes.
Die Gestalten der 'Berge des Harzantheils
des Innerstegebiets sind einfach tlnd gleichför-
mig.. Mehrentheils si~d s~e kl~gelsegmentför­
~ig, oder nähern sich der, pprabo~oidischen
Form. Selten finden sich an den H~hen der
Berge Klippen,· oder schroffe 'Vände. Ihre A~­
hänge dagegen sind oft steil ,besonders nach
'dem Fufse zu, der entweder fast gar keine,
'oder-'nur eine g'eringe Vertlächung in die Thä-
ler zeigt, und oft felsig erscheint. , Di~_ ~ll, der
Ostseite des Gebiets belegenen Berge übertref-
fen die der. westli~henSeite an Höhe. Zu den
häcllsten gehörell der H ~ hen b'e r g und .A. d-
lersberg, deren Elevation iiber dem Niveau
des ThaIs 650 bis 700 Fufs beträgt.
,Die·· Inner~te durchschneidet den Harzan-
theil ihres Gebiets durch ein schmales scharf
bezeichnetes und tiefes ThaI. .Man kann des-
sen Bildung erst mit dem AtlSflusse der In-
nerste aus dem hinter der 'Clausthaler Zie-
gelhütte belegenen Prinzenteic'he anneh-
men. Der vorher ge~inge Bach folgt bis da-
hin den' abwechselnden Neigungen der Berg-
höhen,',. ;,AJhne, ,durch'~ -eine..~pestim~te.; ThaIver-
tiefung begleitet zu seyn. Vom Prinzentei:"
c II e' ab läuft das anfangs flache und weite,
aber bald siell durch Näherung der Berghänge
verc11gernde Tllal, mit schnell sich vermeh-
rendem Falle' zur Frankenscharner Hütte
hinab , und' verbindet s~ch hier mit dem aus
dem östlichen Theile des Innerstegebiets her-
ablaufenden Clatlsthalerthale, welches kurz
vorher nordöstlich das Zellerfelderthal auf-
nahm. Durch diese Vereinigtlng bestimmter
geformt, und seinen Dimensionen nach er~.ei..
tert, wendet es sich nun, von heiden Seiten
d1!'Clti ~mmer höher werdende steile Bel'gab-
hänge'~ng eingeschlossen, unter Öfters' wech-
selnden WillkeIn , die sich, der Struktur der
~auptgebirgs~t folgend, gl"Öfsta~theils dem
rechten- 1 nähern, nach der ,Bergstadt' Wi l d e.
mann; und von dieser mit stets ,zunehmender
Tiefe nach der Bergstadt Laut.enthal.'
Die Höhen d.er Berge, die in dieser Er-
streckung die 'Thalwände bilden, erheben sich
über den Wasserspiegel der lnners te von. ~oo
bis ·'zu 800 Fuls. Ihr Einfallen gegen das ThaI
steigt im Durchsch'nitt von 20 0 b~s, zu 450 , an
e.inigen. Hängen bis zu 5-5 0 • Di~ 'Veite des
ThaI.s, die bis nach Laute'nthal allmählich
zunimmt., verändert sich von 10 bis zu 50 Ru-
then. Von letzterm Orte ab nehmen die das ThaI
begrenzenden Berge an Höhe und Steilheit ab~
Die R.ichtung des ThaIs wird nacll der Ietz-" .
ten IIaupt~endung, die es unterhalb Lauten~
t har ge,gen Norden .macht, ,nur durch .geringe
Krümmungen p.nterbrochen, und seine Weite
gewinnt rn.it zunehmender Annäherung gegen
La ng e llj h eim hin beträchtlich.
,Die Sollie des ThaIs ist in dieser ganzen
Erstreckung sehr stark geneigt.' ,Sie ist meh..
tentheils ~nbestimmt geformt, jetl'och oberhalb
der Fran k ensclz arnerllütie "mehr der mu~~
denförmigen Gestalt ---- unterh'alb· derselben
aber mehr der geraden Fl~che genähert.Üb&r~
all ist sie uneben, und begünstigt durch .we'ch~
selnde Vertiefungen öftere' Veränderungen des
Stro,mbettes.
Von 'der Frankenscharner Hütte ab,




grofse Anzahl Seitenthäler unter' den verschie-
densten Richtllngen in das HauptthaI. Die
Inehrsten· sind von geringen Dimensionen u'nd
nur durch Einschnitte und Sinken der Berge
gebil~et. Zu den bedeutendern , für I;ich be-
stehendenThälern, gehören das oberhalb Wi 1-
demann von Nordwesten eintretende Gittel-
sehe ThaI, das bei Wildem~nn von Nord-
Osten einfallende SpiegelthaI., und das bei La u..
tenthaI eintreffende ThaI' der L d u·t-s.
Der bei Langelsheim anfangende L·and-
anth~il des I.nnersteg-ebiets ist ost'Yärts
des Flu.sses durch .. die: -plötzli~h.~ endend~ Ge....
birgsbildu,ng ,die den nördlichen Rand de,
Harzes; ganz im Gegensatz'e seines Südens, so
sehr charakterisirt, von dem jetzt betrachteten
IIarzantheile scharf gesondert. Die letzten
Reihen geringerer Harzberge, die sich von
Go s Zar bis Langel sh eim erstrecken, treten
unmittelbar gegen 'das flache Land, welches
sich gröfsteritheils durch eine sallfte Vertiefllng
in dieser Erstreckung an sie schliefst. West-
lich des Flusses aber hängt das nordwestliclle
Ende. des Harzes dllrch die nach Hahausen
zu laufenden Grenzberge mit der Berg - ~lld
Hügellinie zllsalnmen, die sich, dem landwärts
belegen~n Theile des Innerstegebiets zugehö.
rend ,nach 0 s t l u t te rund Alt en - Wa Lim o-
den ziehet.
Der gallze westliclle zum· Innerstegebiete
gehörende Theil des Harzrandes '" geht ohne'
eine bestimmte Unterbrechung. durch fortgesetzte
Bergzüge, die erst weiterhin durch d,as Leine-
thai unterb~ochell"\i\"erden, .in das Land über.
Dieses Verhältnifs des Zusammenhanges de~
Harzgebirges mit dem J,.ande behält seinen Ein~
flurs auf.·die allgemein"e :Beschaffenheit, des "In-
nerstegebiets bis gegen dessen- Ende- bei, in-
dem dessen südwestlicher Theil grötstentheils
zusammenhängend bergig und hügelich er-
scheint, während der nordöstliche nur durch
einige geringere Hügelreihen bezeichnet ist, die
sich jenseit Hildesheim im flachen Lande '\
verlieren.
Die beträchtlichste ~ergerstreckungdessüd..
westlichen Theiles, die mit .·dem westlichen
H~rzrande in Verbindung stehet, ist unstr"eitig
diejenige, die sich in der Gegend von Win-
zenburg zu mehrerel· Höhe erhebt, und sich
in Osten von' Ahlefeld und Brüggen bis
nach Eberholzen zieht. Mehr dem, Inner-
stethale genähert, verbreiten sich vorzüglich'
zwei Berg- und Hügelzüge an dieser Seite des In~
nerstegebiets. Der beträchtlichere erstreckt sich
vom Thale der Lamme bei Salzdetfurth bis \
gegenKZoster Escherde,GroJsen Escher..
d e und Himm elsthür, von welchem letztern'
. Orte er gegen Klein,en GieJen ausläuft. Der
geringere läuft von dem nordwestlichen Vor-
sprunge des IIarzes bei Lalzgelsheim in
r
i
Westen' von B'red'eln nach Lutter., A.lten.
und" Neuen .. "Wallmoden, wird hier vom
Neilethale durchschnitten" erhebt sich jenseits
desselben wieder, und wendet sich in" einer .
gabelförmigen lheilung mit seinem nördlichen
Ende, bis gegen Baddekenstedt, mit seinem
westlichen' bis gegen das NettethaI , wo das
Schlofs Wohldenberg auf'seinem äufsersten,
Ende liegt.
Beide Bergzüge stehen" durch einzelne zwi.
schen,den Thälern'delfNette und Lamme be_
legeneBerg- und Hügelparthieen in Verbindung,
und begleiten auf idiese ~.das Innerstethai
vom H'firze-ab, bis kurZ vor sein~'Rnde. am
Leinethale.
Die Hügelerstreckung , die der nordöstlichen
Seite des Innerstegebietes zultommt, erhebt
sich im, t1achen Lande bei Hahndorf und
Immenrode im Amte Liebenburg in einer
doppelten Reihe, die sich zwischen Lieben-
burg und Ottfresen durch eine dritte ver.
mehrt. Sie endigt sich, öfters durch kleine
Querthäler auf ihrem Laufe unterbrochen, mit
ihren beiden östlichen Reihen gegen Cal-
bechte und Gebhardshagen im Braup.-
schweigschen. Mit der westlichen Reille aber
erstreckt sie ~ich im mehreren Zusam~enhange
bis na'eh Hildesheim.
Illrer ···äufsern Gestalt nach" bilden diese·
Bergparthien mit wenigen Ausnahm,en schmale,
langerstreckte ZUge,. die.bald aus verlängerten
Bergrücken bestehen, bald aus einzelnen, ent-
weder länglichen sanft gerundeten, oder klei.
nern von der paraboloidischen der konischen
Gestalt· sich· nähernden, oft aneinander gerei..
hetenKöpfe.n "2:us~'mmengesetzt, und häufig ,
.dUTCh kurze Qu.e:rthäl~r.unterbrochen sind. Die
Längenthäler dieser Bergparthieen .sind gröf$-'
tentheils gradlinig, schmal, und durch den
allmälig· auslaufenden Furs der Höhenmul..·
denförmig eingetieft. Nur' sehr lokal zeigt
sich eine Neigullg- zur Felsenbildung aa den,
Abhängen der Berge. .
Üb.er die Höllell dieser Bergzü.ge des land.
wärts belegerien. Theiles des Innerstegebiet$
sind, so .viel mir be!{annt ist, keine Messun-
gen vorhanden. Sie stellen hierin den Bergen
des zum Harze gehö'rigen Antheils sehr bedeu~ ,
tend nach, da ~ie Erhebung ihrer höhern Par-
thieen über den Spiegel derllllzerste etwa
zwischen 550 und 400 ;Fufs fallen mag.· Zu
den relativ höchsten sind die Pet zen k öpfc,
der G,riesberg bei Salzdetfurth, der
Feldberg z\7vischen Hackenberg und Det-
furth, der Tosmerberg bei Söltr4e, und
der Escherberg zwischen Marienrode und
Kloster Escherde zu zählen.
In der Richtung dieser Berg- und Hügel-
- züge läfst sich, wenn man das gallze land..
. ~värts belegene Illnerstegebiet irn allgemeinen
liberschauet, ein oft wiederkehrellder Paralle-
lismus nicht verkennen, der- im . allgemeinen
dem Zuge vonSiid-Osten nach Nord·Westen bald
mehr nördlich, bald mehr nord-westlich. folgt.
Der, zwischen den Berg- und Hügelreihen
belegene tlachere Theil des Innerstegebiets
zeigt sich nur in seiner nördlichen Erstreckllng,
unterh81b H i 1d e $ h eim, als ebener Boden. In
seirter übrigen Verbreitung ist er, mit wenigen ..
Ausnahmen, dllrch wellenförmige Erhöhungen
und mannigfaltig w~chselndeVertiefungen ge..
bildet.
Das ThaI der Inne·r~~e, s~hlänE.elt sic~
durch. diese Gegend in sanften Curven, b-ald
ourch den Fufs der näcllstel1 fIUgel begrenzt,
bald weniger bestimmt durch den "vellenför-
migen Boden begleitet. Die "Veite des ThaIs
nimmt im allgemeinen mit der Entfernung
VOln IIarze, doch nicllt bedeutend, zu. Sie
ist ullgleich, lInd wechselt im Durchs'chnitt
von 60 bis QO R.uthen. An einigeil Stellen,
\vie bei Ringelsheim und vor HildeslzeimJ
nimmt sie wohl et,vas mehr zu, oder erleidet
durch das nähere Zusammentreten der flügel-
bildungen, wie in der Gegend von Baddeken·
stedt - Binder - der Bergmühle u. s. w.
Verenge:r;-ungen. Unterhalb 11i I d e er he im ver-
liert sich die eigentliche Thalbildung durch die
offene Verflächung der Umgebung, besonders
in Osten.. Die Sollle des Innerstetllals bildet
(3)
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~iite gerade, gegen ··No,rd - 'Vesten betrachtlicll I
geneigte, Fläche. An mehrerell Stellen erhebt
sie sich von den Seiten des ThaIs gegen den
Strom.
Die Seitenthäler, d!ie in diesem Tlleile des
Innerstegebiets gegen das I-Iaupttllal treten,
sind, ohne von·einschliefsenden Erhöllun'geri
begleitet z~· seyn, fla~h und of{en, und daller
Dtlf durch den ~Lauf des Wa~sers,/welches sie
der Innerste zuführen, bezeichnet. Das Neile..
Nette- urld Lammethai; die sämmtlich von
Süden eintreffen, sind die beträchtlichsten un-
ter illnen.
~. In n er e Ver I" ä I t ni $ se.
Der innern Zusammensetzurig der feste.n I
Theile der Erdrinde" nach, gehört da." Inner..
steg~.biet _. welches ich 11ier· llur irl seiner I
be~cllränktern Allsdehnung betraclltel1 kann -
~ehreren, cl em relativen Alter ·nacll versclliede-
nen, Gebirgsformationen an. Die ulltern Ulld
ältern Lager constituirt die O~dnung der s e-
eu n cl air e n oder F 1ö tzg e b i r g s m ass e n. Die
obern bilden die tertiairen Massell oder
die ä u f se r e B 0 den d eck e, als das jüngste
Produkt der I(räfte, die bei der·Bildung llllse~
!er jPfzigen Erdenforrn tllätig ,vurde~. Das
primaire oder Grllndgebirge, das ältest'b der be-
kannten Gebirgslager , "\velches den Kern des
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Harzes bildet, ~erstrecl~t sielI; so weit es als
lvallrnehmbar in' Betrachtung kommen' kann,
nicht bis in das Il1nerstegebiet.
Seine sämmtlichen Lager gehören zu der
Klasse der normalen Gebirgsmassen *),
und mit Ausnahtne eines lok a re n Vor k 0 m-
m ens - welches cllaraktet-istisch ,~ii~ den jetzi-
gen' Zustand des InnerstethaIs, und einflufsvolI
auf die Verbindung wird, in der die llnorgani-
sche . Natur mit der belebten Schöpfung ste...
, het,- zu ,den 'allgemeinen Bildungen**).
A. SEC U.N. D A. r ll' E .. M 4 ·sa.:E.M, ·0 DER
F L ö T Z G E B I B G E.
Das Flötzgebirge des Innerstegebiets zer-
fällt dem Verhältnisse seiner Lager nach in
/ z,vei Abtlleilungen: in die Folge der unter!l
F 1ö tz eIlAusMANN ( Übergangsgebirge der
,VERNERschen Schule), und in die J.1~ 0 1ge der
obern Flötze (jüngeres Flötzgebirge der Au-
toren). Jene bilden den zum Harze gehörigen
Antheil des Innerstegebiets : diese aber liegen
*) Qebirgsmassen, die in einer bestimmten Ver-
bindung \lnter einander stehen, und deren La-
,gerungsverhältnirs eine ge\visse Norm in der
~'olge der Lager ausdrüc~(t. IIofrath HAUS1VIANN
In .seinen Vorträgen der Geognosie.
**). LEOJiOLll VON BnC!I: in1 ]}lagazine lltltu7
L
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(le. Jah-rg. 3..p. 102.
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seiner ganzen Erstreckung durch das Land' zum
Grunde.
Die Folge der mittlern Flötze (älteres
Flötzgebirge, Kupferschiefergebirge der Auto-
ren), welche den südlichen 1111d süd-westlichen
'Harzrand umg~~bt, feh!t a~ seiner nördlichen
Seite in der vollständigen Reihenfolge, oder ist
wenigsten~ nicht sichtbar. Es .kommt daher
bei der Betrachtung des Innerstegebiets i.~ sei.,
n~~ beschränktern Ausdehnung nicht in Er-
wägung.
I. U D t e res F 1 Ö t z g e b i r g e.
~DieGruppe des Grauwacken- und Thon-
-schiefergebirges, die für diese Folge so'
ausge~eichnet ist, und zu den I am allgemein-
6ten verbreiteten 'Gebirgsformationen des Har-
zes - besonders seines östlichen Theiles - ge-
. (;
hört, dient auch den Quellen der Innerste
zum Ursprunge, und macht die Hauptmasse
der Bergparthieen aus, die das Innerstegebiet
bis an den Fufs d~s Harzes bilden.
Beide Gebirgsarten wecllseln lagerweise un-
ter oft wiederholten Ab,wechselungen mit ein-
ander, und werden nur durch partielle Einla-
gerungen fremder Gebirgsmassen, oder das Auf- ,.
setzen der Gänge unterbrochen. Bald hat die
Grauwacke, bald der Thorlschiefer die O'ber-
hand; doch dominirt im allgemeinen letzterer
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mehr in der obern hähern Gegend des Inner~'
stegebiets , und gegen den Fufs des Harzes hin,
während erst~re in der nrittler~',Erstreckung
vorherrscht.
Das Generalstreichen dieser G'ebirgsgruppe
ist zwischen hora 5 Ul1d 4, mit öftern Ab-
weichungen bis Zll llora 7 und 8; das Fal-
len variirt von ~5° bis zu 70°. Das stärkere
Fallen ist das 11äufig~re.
Es kommen dem Kome "und de:qt Binde..
mittel nach mehrere Varietäten der Grauwacke
vor, die bald lagerweise ,vechseln, ,bald in'
grö.fse~~r.V;~~b~f!i~u:Qgangetroffen werden. .Hä:~­
fig geht sie in den,'Thonschiefer über. - Dieser
zeigt sich meistellS als gelneiner ~rhonschiefer,
verläuft sich aber lläufig in die ver\varldten Ge-
birgsarten, die sO'rvohl in illm, als in der Grau...
wa~k'e eingelagert \Torl(ommen.
Unter den EiIllagerungen dieser Gruppe
verdient das mit deIn obern l.'heile des Inner-
stegebiets noch in Verbindung stehende G11ün-
steill- und Blattersteinlager eine Erwäh-
nung, ,velches sich süd-westlich zwischen Oste-
ltodeUl1d Lerbach anfangend, mit Eisen-'
s'fe'inslagern verbunden, an Buntcl1,bock
hinaus~ gegen die Alt eIl auer Hütte ziehet.
Kie·s,elsc·hiefe·r, Jaspis Ulld W:etzSchie..
I er bilden, gewöhn'licll mit einand'er verbun-
den,· häufig.~ :Und oft bedeutende Einlagerun..
,I
Et~1Jin'liiifg--- an der Chaussee, die von Lut~ ·1
t~.,. an'A'lten-Wallmodertvorbei nach Git-
ter führt ~_. nördlich bei Salzgitter-u.s. w. I
Einen vollständigen Querdurchschnitt der von ,
Westen llacll Osten der AltersfoIgenacll vor
einander gelagerten Gebirgsarten beider For-
mationen erhält man·dllrch die Linie von Elze
,,~ .
über Hi'ldeshe.l~m nach Upen, auf der man
vo~ bunten Sandsteine des Esche~b erg e$
als der ältesten Gebirgsart , bis zum jüngsten ,
Sandkalksteine des Spitzhuthes und Knc-
bel er die zwischenliegenden Glieder durch..
~chneidet.
E r s t e F 0 r m a t ion - des San d s t ein s"
Ob·gleich sie der relativen Altersfolge nach
me altere ist, so stebet sie doch" mit dem Grau...
wackengebirge des Harzes, so weit sie sinnlich
wahrgenommen'7\Terden kann, ill keiner Be-
rilhrun·g. 'Va der Sandstei11 ,"on andern Ge-
birgslagerll gedeckt ist, geschiellt dies durch
delI Muschelkalk, selten dtlrch den Quad~rsand-
stem (arn J-iez'nr;ot t in· der Otfr eser Ge- I
m"eindef{)Fst). Gern erhebt·.er· sich zu den hö··
hern Punkten, und hat dann den Kalkstein ge- I
wöhnIich an den Seiten oder am Fufse auge- ·1
lagert (1~o8merberg-Sundern-Eschel"'­
b"crg).
'; Es kommt von den beiden IIauptabänderun-'
gen des Sarldsteins dieser 'Formation nut der
alJgemeiller verbreitete b u n t e San d s t e i 11
('\r~l~RNER ) vor. Der höher- liegende ,veifse
findet sicll überall nicht. .. '
Die Verbreitung ist folgende: Zuerst
zeigt er siell, östlich der In n e r s t c, in dem
Bergzuge, der von Hahndorf nach Lieben.-
burg läuft. 'Er bildet hier in der Otfreser
Gemeindewaldung den Riicken· des Schnaken-
berges und das Heinro·tt. 'Vo dieses süd-
westlich vom Amte L i~benburg gegen dell
Söhlenteich endigt,' verliert siell der bunte
Sandstein .unter der Ackerkrume, und kommt
erst wieder über Salg"gitttrr~zum Vorschein.
Er macht hier den Fufs der •• mit dem Ha m m-
berge anfangenden mittlern Linie detdrei
Bergzüge aus, die sich in nördlicllcr Richtung
gegen Ge b lz a r d s hag en zieheIl , Ulld beglei-
tet delIseIben an seiner östlichell Seite im
Thale sich etwas crllebend, tlnter den Namen
von Laubberg , Ebersohlen , Scllaren-
be r g u. s. w. Der .dritte und letzte Ort seines
Vorkomnlens, an diesCi.r Seite der Innerste,
ist im Yorholze über Grasdorf, ,vo er siell
am Derlzeburgischert Knicke und dem öst..
lichen ~ufse des St ei !tb erg es zeigt.
. An der Westseite der I flll er s t e bemerkt
ma.n'ihn zuerst zwischen Neuen-Wallmo-
delt'und der Chaussee, am F'ufse des Papelt-·
be r ge s, Braunscllweigscllen Antlleils, gegell
Lut ter hiJl.• ;:~· Weiter in Nord-Westen tritt er.
-/'
in;,seiner' Hau.ptverbreitung auf, indem er sic11
von Hackenstedt an bis nach Grofsen
Es ehe r d e ziellt, wo der gröfste Tlleil der
einzelnen' !3ergpartllie'en bis nacll Salz~et-
furth, so wie die von hier ab l)is Escherde_
sich erstrecke11den Bergziige, aus i11m bestehen.
Namentlich bildet er hier in Osten des Lamme-
thals den Feldber.g mit den angrenzenden
Köpfen, die Sauberge, und den Sodenberg
an S"alzdetjurth stofsend; - jenseit der
Lamme aber deJ?Bergzug von Salzdetjurt}t
llis über Söhrde, der den Namen Egensted-
ter Hammberg, Tosnlerberg u. s. w. fiihrt;
- me]lr sil<.llicll dieses Zuges den Griesberg,
so ""ie dell 8zt /l der n, urld desserl ",reitere Er-
streckullg bis .l(lo~ter Escherde;- endlich
nördlich; des Bei s te r ba c lz es einen Tlleil des
I-lildeslleimer Waldes und den Escher-
berg, Init "\Jvelchem sich bei GrofsenEscher-
de seine IIullptverbreit'ung. endigt. Jenseit der
Chaussee tritt er noch einmal unter dem Mu-
scllelkalke hervor, indem er die nördliche Höhe
des I G.iesl!ner Berges bildet, die sein nörd-
licllstes Vorkommen im Innerstegebiete be..
zeicllnet.
Der bunte Sandstein zeigt in seiner hier
angegebenen Verbreitung welliger Mannigf~l­
tigl{eit in seinem ganzen Verhalten, wie ihm
gewüllnlich eigen zu·seyn pflegt. Seine Schiclt-





tigen Bällken (wie er, z. B. lläll fig ill der G'e-
gend 'von G ö t tin gen v~rkommt) J sondern
nlellr Zll einer der sC]lieferig~n sic·h.nällernden
Absondel'ung~ (der des Solli?lg,er bl1ntenS~nd­
steilles ähnlicll). pas Fall e n seiner L'ager.
ist dem entsprecllend mehr steil als flacll, von
50°, 40°', selte,iler bis zu· 70° Illld 75° (am
II'allrV\tege zwisc11ell Detfurtlt tlnd Salzdet-
furtll-' am Escllcrberge). Die Abllänge der
Berge, die.aus ihm" bestehen, sind deshalb auch
star}\: geneigt" und ihre Höhen \veniger g,erun-
det, .. \viesie der stärker geschiclltete btlnte
Sandstein z~ bilde.n pflegt.,
-Sein.,J3 itule;mit t elist'ineils thoilln~rge.Hg,
theils kalltmergelig, fast durchgehends von '~i­
selloxyd gleiclllTIüLsig l'ötllelrotll gefärbt, \VO-
durch er siell ill seil:J.cr ga11zcll Verl)reitullg
auf den ersten. Blicl( vom Quadersanclsteine
der zweiten Forrnation llnterscheiden läfst. Sei-
ne Festigl{eit verllält sielt mittelrn,äfsig, bleibt
sich aber in den ullterll und den der Oberkrlt-
me genällertell IJänken fast gleich.
Seine fremdartigen .. Beilnengungen
si.nd die gewöllnlicl1en. Der G lim In er kommt
sm häufigsten vor. Seltener 0 cll er i ger B rau ri:
eis an s t ein llud S c li war Z b rau n s te in.
Sehrhällfig stellet er' ·mit Mergellagern
ill Verbindung und in, Abwechselung, die oft
in die Oberkrume überrreheii 11!1d diese färben•
.,' ... , 0
\
(unweit Lutter- bei Röhrhof - Salz.det-
furth ........ zwischen Neuhof 'und Kloster
Escherde-). Er zeigt sich bald als l~hon.
mergel bald als sandiger Kalkmergel, von grauer
oder rothbrauner Farbe, und verläuft sich oft
in den Sandstein.
Als untergeol·,dn·ete Lager v:erdienen be-
merkt zu werden:
'a) Roggenstein am Schnackenberge,
Otfreser Gemeinde - Waldung. Er ist
grobl\:örnig, weifslicllgrau, rothgrau und
r geht in den Sandstein, dessen Farbe er
zuletzt annimmt, über~
b) Gy p s. Als ein isolirtes Lager im Mer-
gel des bUllten Sandsteins, östlich von
o t fr esen, zwischen diesem Orte und dem.
Forstdistrikte }leinrott, desse-n bunter
Sandsteil1 wahr:"cheinlicll in der Tiefe un-
tor dem Gypse liegt; - als eine gröfsere
stockförlnige Einlagerung zwischen dem
'bullten Sandsteine und dem Muschelkalke
am östlichen Ftlfse des Ha III b erg es bei
Salzgitter, nach Engerode' zu sich
hin erstreckend *). Er ist meistens späthig,
*) Seinem Lagerungsverhältnisse nach, so weit ich
Gelegenheit, hatte, dies zu beobacllten, .glaube
.ich 9 dafs dieser Gyps zu dieser Formation und
nicht ztt dem ältern Gypse gehört, der am süd..
lichen I-Iarzrande sehr verbreitet ist. Auch
scheinen die "'Salzquellen bei Salzgitter kaum
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faserig oder schuppig-körnig, von weifser,
grauer und bläulichgrauer Farbe.
Aufser einigen unkenntlichen Phytotypen
kommen keine Petrefakten in diesem Sand~
·steine vor.
Zweite Formation - des Kalksteins.
Sämmtliche der drei oben bena.nnten Grup-
pen, die zur vollständigen Reihe dieser For-
mation gehören, komm~n in grörserer Verbrei-
tung vor. Die Gruppen des Quadersandsteins
und jüngern Kalkes herrschen aber vor imVer-
gleich ~it d~m Musch:elkalke,'und die des
jüngem.:Kalkes: wieder" wiewohl nicht ~bed8u·
tend, gegen den Quadersandstein.
Diese letztern beiden Grllppen sind es vor-
zugsweise, durch die diese jÜflgere Flötzfolge
:mit der ältern des Harzes in eine unmittelbare
Verbindung tritt. Nur in einer kleinen Erstre-
ckung tritt der Muschelkalk zwischen ihnen auL
Q. G r u p p e der U 11 t e r s te n Lager, 0 der
des Muschelkalks.
Sie erscheint in beiden sip constituirendell
Hauptmassen - als KaI k s t ein und als M erge 1.
Letzterer löset diese Formation 'von der vori-
in einer Verbindung mit ihm_ zu stehen. Sie
entspringen, wie die zn Salzdetfurtlt, Zll'~
nächst aus dem 'bunten Sandsteine.
gen ab, indem er "da;, ,vo' er sich findet, zu
unterst liegt. In seiner Verbreitlllig stellet er h
aber d~m Muscllelkalke nacl1 , und zeigt kein
zusammenhängendes Vorkommen. ,
Im obern "Theile des Innerstegebiets kOlnlnt r
dem Muschelkalke nur eine bescllrällkte V e r-
brei tung zu. 'Mit der Entfernung von'! IIarze
zunehmend, gewinnt, er seine gröfste Ausdeh-,
nung in .der untern Hälfte des Gebiets.
Zuerst trifft man ihn an der Süd ·",rest..
seite des ThaIs, unter dem Quadersf,lndsteine
hervortretend, und an das Grauwacl\:engebirge
des Harzrandes angelagert, \va dieser' siell ill
\Vesten von Langelsheim ab gegell dell
Neuen Krug 'und Hahausell \V€lldet; nJl-; I
mentlich am Fllfse des Kursberges, Gri'll-
menberges und Vo{sbergcs. Ferner biI~
det er den Kern· der Bergparthie zwischen
Lutter undAZten-Wallmoden, indern er ei-
nige gering~re 'Yaldhügel südlicll, der Chaus-
see, nördlicll derselben abel' die bedeutendsten
Höhen de,r l1ach Alten-Wall/noden gellören-
den Forst - den Papelzberg und N eil eken-
berg-bildet; von denen ersterer sich bis in das
Braunschweigsche erstrecl{t, tllld dort, wie er-
,vällnt, vom bunten Sandsteille tlnterteuft wird.
Alsdann erhebt er sich erst wieder jen~eit des·
Lammiefillsses ~n ~ehreren Punl\:ten. Es be-
steht 11ier der Buchberg a~s ihlD, der sich
als ein schlnaler un,d langer Bergrücken VOll
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Upstedt bis llnter.Hackenstedt erstrec]zt,-
der Br ei te nb erg, der siel1 dic]lt' über letzte..
rem Orte erhebt, lInd. sich nachher unter dem
Namen von Stickeln~e)rg bis nach We.fselll
ziehet, -ferner bei Sot(rum der Sottrume,r-
her g, der West e nb erg, und in den [Je r-
lzeburgisclzen Forsterl der ,östliche 1'heil
des Hagens. Jenseit Wessein erhebt er
sich als Fortsetzung des Stickelnberges wie-
der, und steht mit den 'hier verbreiteten Zii-
gen und Höhen des bunten Sandsteins an ver"'
schiedenen Punkten in 'Verbi~dung, indem er
gewöhnlich an den SeiteIl; §ow~hl öst~icll als.
westlich, angelagert - seltener in I\.uppen.~a,q.l-:
, \
liegend vorkommt. Man trifft ihn an delI Sau.,
bergen, nordästlicll am l-[afrlnl/;cr.~·e, To.,·-:
me rb erg e, westlicll anl JE s eh. erb e.rgc 11. s. ,,-.
Als ein selbstständiger Bergrl:tcJ.~e]l (111 der TTaupl-
erstreckung des bunten SandsteillS irl Osten
liegend, ziellet er sicl1 von"Mariellrodc llcr
theils als Finkerl~erg, tlleiIs lln.ter dem Na-
men des Lerch e nber gas, der sie11 mit z\vci
Armen- dem R 9._,~_~,~.b erg e llnd Ga II b erg e--
vor .Fli"lmelstlziir e11c1igt, östlicll 'vor Slor-.
sum vorbei, tritt jerlseits der CllallSS{~e als
Osterberg, dpr eine Fortsetzllng des Fit/,-
kenbe~rges bildet, Ulld als Vo.(slage, die del1
GaIZber{!; fortsetzt, ,"vieder Ullf, Ul1d endigt
siell bei ·Kleiner/' Giesel~ als GieSf'ller·
berg.
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An der nord - östlichen Seite des Innerstege..,
biets hängt er mit 'dem Harze nicht zusam- I.
men, sondern zeigt sich zuerst in der Mitte
des Bergzuges .zwischen Ha h nd 0 rfund Li e-
benburg bei der Ziegelhütte Olhei, wo in
der Königlichen Forst der Q u erb erg, K il-
c/lenhei und die Borley, so ,wie der untere
Theil des Sc}~nackenberges, des Hüschen-
berges und der Mehlenberg in der Otfree-
ser Forst, zum Theil aus ihm bestehen. In der
Fortsetzung dieses von Liebenburg bis nach
Gebhardshagen hin aus drei Ilügelreihen
zusammengesetzten Zuges, formirt er die mitt-
lere Reihe, mit Ausnahme des östlicllen Endes
derselben überLiebenburg. Er führt von 11ier
ab die Namen Dörenberg, Tiefenkamps-
berg und Greif bis Salzgitter, wo die
Linie unterbrochen wird, und läuft dann jen-
seits dieses Orts, auf den bunten Sandstein
sich wieder auflagernd als 11am nz b erg und
die Dahlen bis nach Engerode..
Jenseit der vordern Linie dieses IIügelzu-
ges, die sich zwischen Baddekenstedt und
Rehne endigt, zeigt er sich wieder südlicll
von 117esterli.",de im Braunsch~eigschen,und
VV"Cl1det siel1 d~nn unter dem Namen des B 0-
kern nlit seinem westlichen Ende in die Feld-
lnar]{ der itn I-lildesheimscllen belegenen Ge-
meinde FVa r t i en s ted t. IIier durch eine
:achmale Epene unterbrochen erhebt er sich
wieder hinter.*, Luttrum, bildet den südlicllell
Theil des Vorholzes nebst dessen Höh~, dem
Bare'nberg'skopfe, 'über' Grasdorf:, .und
zeigt sich, in der'F9~~t$etzung dieses BergzlJg~s
von jüng·ern Gebirgsarten gedeckt, erst' wieder
am äufsersten Ende desselben dichte bei Hil..
des he ,: m, als nordwestlicller Theil des Ga ll-
berges. Am Ende des .InIJ~rstegebiets eI."he~
ben sich noc,h ein~,ge Muschelka~khügel . bei
Hotteln, Algerm-is,s~n.q!.s.,~•.: ,.' .: ..
Die Schi c h tu ng .des Muschelkalk$ ve.x:~
hält sich ihren Dimens,ionen nach sehr. ver..
scllieden,.: .ipdetq t1§i".~ v~.;.p,:~:lJJi:ic~t~g~n Bän~
k~a ~,s,'~in.~.~k,SieiDs.bis .in da~ s'cb~~
...des mergeligen und thonigen Kalks übergphet~
Sein Fallen ist ebenfalls sehr mannich.faltig-,
ntllert sich aber häufig dem steilen Einfaller~,
und gellt nicht selteIl in eine gestürzte Lage-
ru~g über (De r rle bur gi sehe Forsten u. s. w.),.
Dahe~ zeichnen sich denn auch die aus ihnl
'gebildeten Berge oft durch steile Einhänge aus
(der Winterberg unweit Hockelr/' - der
~tickelnberg bei Wesseln -).
Es würde mich zu weit führen,die mannig-
f~lt~g~en Modifikationen aufzuzählen, in denen
der Muschelkalkstein seinen Bestandtheilen, .sei:
ner .S:~J;ultt~r, Farbe .und Gehalt an Verst~in~­
l'tl11gen nach.' vO.rkommt. Ich erwähne dallcr
nu~, dars .dip am mehrsten verbreitete \Tarie-
~ä~. aus eine~.~~~~lich reinel?-, dichten, starlc
. (4)
,5°
geSchicllteten, von doppelten Klüften rechtwiri..
"kelig 'durchsetzten, bald dunleIer bald 11eller I
grauen, bläulichen, oft in das hlafs violette
spielenden, oder gelblich - grauet), seltener weifs-
lichen Kalksteine bestehet, der sich dureIl ei-
nen ungemeinen Reichthum an P·etrefakten":'"
unter denen die- Trochitenf Terebratuliten, Pek..
tiniten und A:rnmonit~n dominiren - auszeich~
riet. Viel weniger verbreitet kommt ein mehr
thonhaItiger, dünner geschichteter, gewöhnlic:tt
hellgrau gefärbter, nicht selten mit Thon - und
Mergellagen wechselnder, ~lnd in diese. überge..
hellder , an Petrefakten ziemlich armer Kalk..
stein vor. (Papenbe,rg bei Alten- Wallmo-
den - Bockern iiber Wartienstedt --
8tickelnberg, Abhang' gegen Wessein, u.
s. w.)'
Eine Einlagerung im Kalksteine dieser
Formation bildet ein .sp'äthiger Gyps von, weis-
ser llnd weifsgratler Farbe. Der Anfang die..
ses Lagers zeigt sich an der westlichen Seite
des Ffnkenberges, die gröfsere MächtigkeiJ:
erreicht es, in nördlicher' Richtung fortstr~i­
chend, arrt Fufseder pt'ofsZ-age bei Him-
melsthür, und am Gies'e"n:erbe.rge behlerkt
man das ausgehende Ende. . ,.
Der lVlergel dieser Gruppezei:gt'sich durch-
gängig als sogenanllter bunte~t'~Mergel. Er
begleitet 11äufig.den Kalkstein, und -erstreckt
sich, wo jener endigt, oft noch weit 'in' das
flachere Land hinein, in de~s,~~ Oberkrume er
nicht selten übergeht, und' iie zum TJleil selbst
. bildet; doch zeigt er. ~ich, ~ ·b:ei..weit~ ~qht in
der Allsdehnung , wie /'~~ .,ma,nchen Gpgendeu
des Fürstenthums. ..~öttin·gen und in Un181:~
!zessen. " "
Man trifft ihn, geringe Ausnahmen ~bgerech..'
net, nur im untern Theile des Innerstegebie'~,
besonders iln südwestlic~el1; rrh;eile, ,in der Er-
streckung von Ho'lle, bis jen$~j~s'Hi,ldesk6il1J
na.mentlich. in der, ~egend vpn Sillium .~
Sottrum ~nachDerne~urgzu..... beiAst'el'U
be c k, wo er zwiscp.ep9fl1P~l\1l;11Sphelkalkeund
Q_~a~~~.~Mä.I\,"·..~e.gt, .~ •bei ·:A_h'~lJ,,~~_
~wischen Söhre und Dickholzen an der Bel:'"
ster - bei der Bockelnühle unweit Neu-
hof - und hinter dem Moritzbergc, wo
er sich an verschiedenen Stellen gegen den
Quadersandsteinzug verläuft.
Er erscheint gr(jfstentheils als sandiger Thon..
mergel, selten als Kalkmergel , in seinem ge..
wöhnlichen gebänderten Farbenwechsel, und ist
o~t von geringen Kalksteinschichten durchset~t.
b) Gruppe der .mittlern Lager, ode~
des Quadersandsteins.
Der Quadersandstein kom m t vor an heiden
Seit~n des Innerstegebiets, und zwar in gröfser.er
Ausdeh'nung wie bisher bel{annt ~~r,;·besonders
bildet er im südwestlichen Theile desselben.
. (4*)
. :ein~~fasi nur d~rch den Durchschnitt der Ge~
~ässer unterbr'ochene, bedelltende Erstreckung,
die, von Astfelde bis Kleinen Giesen jen-
seits H i·m mets t h ü r fortlaufend' über 7 Meilen
. ,lang ist. .Be·kähntlich· zeigt er sich am' ga nzen
östlichen und nordöstlichen Harzrande an ver-
schieden~n\'jedCre~ ;"~nitlit~ zusam~enhängen'den
punkten _. 'Ileufelsmausr','- Regenstein
~ Klus ,bey' Goslar.). Von hier ab verläfst
er den Harz in zwe~ Zügen, zwischen denen sich
das Innerstethai' durchschl~ngelt. Der bey wei-
tem .• beträchtlichste 'ziehet sich von G osla r
nach den Domainenamt Riclzenberg (wo
die Anlagerung dieser und der folgenden Grtlppe
an die Grauwacke in den Gärten wahr,genom-
me~".werden.,kann), wendet sich von hier, als
ein schmaler Rücken, am Rande der Aecker un-
ter.Astfelde durch nach La/lf,'elsheim, wird,
hier VOll der Irl n e r s te durchschnitten, setzt an
der westliclJen Seite des Orts als Ste inkuh-
lenberg fort - wo er auf dem Muschelkalke
liegt,der illn von der GrauV\racke trennt - und
verläfst :nun' in der Richtung von Nord - Nord..
W~sten u~ter ..de~. _Nflm~f.l Ra.thsberg sich
mit zunelinH'nderAusb~ßihmgnach Ostlut~
t er, Lu t t ~ r a Tri Bar e n b erge , Ne u en.. und
Alten - 'l/J7all~oden' .:wendend, . den Harz.
"*}J. F. L. I-JAUSl'/LA~NS norddeutsche Beiträg~ zur
.',Berg- und 11üttenkunfle 1St. 1806.. p~~,69 ..~
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Sein östlichstes Vorkommen ist hier 1m süd•.
westlichen Theile des Wall mo derher g e$, wo
ihn die Chaussee durchschneidet ..... und .im Thale
jenseits- der" Wallmo'dener Z,:e-gelei. Von
hieralls theilt er sich in, zwei Arme. ~eine Haupt-
verbreitung wendet sich, das Innerstegebiet ver....
lassend, nach Westen über Ortshausen, Rii-
hen, Lamspringe, Winzenburg, nach
Delligsen im Braunschweigschen.; der an"';
dere Arm bildet dagegen mit" Beibehaltung det
nördlich,en Richtung die westliche Seite des
Heinberges, der sich von Bode~stejn bis
Badd ek en s ted t ers.treekt,.:,,~ owi; -d~n-gan.
zeD:,-zumTheir-mit dem ~Namel1 ·Stei"2-b~8 'T1f.~
bezeichneten Bergrücken, der die Landesgrenze
ausmacht, llUd auf dessen nördlichem steilem
Ende, als dem höchsten PUllkte des Quadersand-
· steins im Innerstegebiete, das Scll10fs Wo h l-:
denberg liegt. Ilicr unterbricht das Nette-"
thal den Zug. Jenseits erscheint der Qllader-
sandstein wieder in den zum Gute Der n e-
bur g gehörigen Forsteil an den Muscllclkalk
des H ci. gen s angelagert, bildet- hier den west-
licllen Theil dieses Berges, und nebst einigen
kleinen Ifügeln, den bedeutendern Ca 71 zen e r-
berg,. und läuft nun als ein einfacller, fLir sich
bestehender, sanft gerllndeter, Bergrücken stets
parallel mit dem Innerstethale fort. Er bil-
det in dieser Richtun(r allf del1 Canzen,er-~,
berg folgend, den Cramerberg, die Ilokel-
~'Gemeirider(jrst, den KI eion'enDün ger So n-
7J,:~.nbetg und den Eichen"b'er'g, der an die
hier durchschneidende La m me störst. Jenseits
derselben er~ebt er sich als Grofsen Dünger
Oheberg,"Eggenstedter Sonnenberg und
die WagenschZadc, die der Beusterbach
bei 'Sö /1 r e 'durchsch'neidet; dann bildet er den
Mühlenberg, den Ochtersumschen Stein·
berg, Zierellberg, Moritzberg, Krela
und M a sibe r g, mit dem der Zug sich neben
Kleinen.Giesen, gegen Hasede über, endigt.
Der zweite an der Nord-Ostseite des Innerste-
gebiets verbreitete Quadersandsteinzug fängt
bei Immenrode, im Amte Wiedelah, an und
ziehet si('h in fast nördlicher' Richtung nach
A:lt8nh agen ~nd Oelper im Braunschweig-
sehen. Er tritt dicht beim Dorfe Immenrode
unter der folg~nden Gruppe des Kreidekalks
hervor, bildet den nördlichen Theil der Ge-
meindewaldllng, und dann den bis' nach der
Ziegelhütte Ol/lei sich erstreckenden Bahren--
. berg, Königliche Forst, nebs~ dem daran stofsen..
den westlichen Theile des JlP ed d i ger Gemein-
deforsts. Er zeigt sich ferner diesseits Lieb en-
burg noch an einigen Punkten irl der Gro-
[sen Dörener Gemeinde- Waldung, am west-
lichen Theilc des Sterens.tl:egs- und Müh-
l e n weg h eie s , und verliert sich. tlnter dem
der Gemeinde Leve gehörigen Hainrott sIIl
Söhlente";che, wo er mit dem westlich un:
.- 5~
tet." ihm li~eg~p.den,b\l~~~~ Sandstei~e'der, vorige~'
GruPFe ju 8e.rilhrungkommt. J.et?-s.eits Lieb en-
bu r g. .erhep~ ~r '. si:~~h, .~ifJder '; in·.&d~t'>~~lt!le:'~ll
Reih~ ..Qef;'v~ ~qrtßusg,e4e!1~e!l Bergz~k~ffie
weiterhiJ1v:oJ:9,M,u~c:9~l~G.lJltt1 f~rtgesetzt wiJ;d~,.~ ~r
fijh:r,tB.!,[,-q~ ~.~a~y. 0 raqenb erg und T e';'~
feJ'/$ir;p'he, von.denen die letztere ~einen hö~h-­
§.r,punkt an dieser Seite. .l.erJnne.r.sJe aus-
fJJ8cht. Alsdann..z.j~het er"sich J,~'nter d~~Thal-
" .. -. - .. r"._ "'-',_ ... : ._~'.' .. " _' - "'f:-.- ...~. -', ...... -, -,," ~"_ :'-,_ .......":",.~, _"". ,~_ "._'
~ohle durch·:g~g~~i~!~~~tlj~Jt~~J~ll~J f!~9ie.,~~!h.~.~J
pnd,:di~~~~;g~~p::i~ ihrtr ,gflJ1~en. Erstre~~ungiB~
d~r..Wft,~~~@it~,~~u·m Unterlager ,:yvie ma.:t:L,.dies .na-
IP~~tlich' "m,~lV.(jjb,~:$Jl'~.;ß;e"JJf~Sa,l~g ~.(~(J r~
•• .. i .•.....••... ~< ••··:';;'.2 ..~.,~<~~·;Iil;di~~,~V~~häiinisse· ;~igt k si~li7~n .cr~
entgegengesetzten dritten, westlich beleg~n~n
H.iigelzuge, dessen Fufs er an der Ostseite. -
.1.1!ld wo dieser Hügelzug sich in der Gegend
yon.G ebhar·dshagen nach \Vesten~wende,t­
an der Nordseite ausmacht. Man bemerkt ihn,:-in
dieser Lage~uIl.g·,aB verschiedenen. Punkten zu
Tag~, z~ B. di<;:ht·~bei.Salzgitte.r sm Ring~l..
berge,Einh,an,g Re'utel- am Fufse des Krtol-
l~e.n·s im .' Fahrwege Y0:P: S't e'"n la he nach G eb-
h,~~rds'hagen.u.s._ w.
'~:e;:,,~Westlich VQn. den- Braunschweigsche~_ Qrt-
.d;l.o{!ßu 4l:te n h ag'e n undÖ Iper zeigt, ~~qt..der
QUc.r~Ii~4stein, im Verfolg dieserl\ichtung,
wiedet'llnHann'overschen iiber Lut·t;Tu:'m an der
Nordseiro 4MJ((Jr h: 0 1z es. .von ~er streicht er,
~. 5':' ---*
~~:1~;;;~~j~I:~:ef6~:b:~s::t:~e~:~
-am'- Sp i tz h'u t Iz e, nbrdwestlich auf de~ -Mu-
:schelkalk des Gallberges gelagert, lInd südöst-
lich vom--lilngsteh Kalksteine ged'eckt" wieder
zum Vorschein'c kommt, und damit sein End-e
a]1l"dies'er:Seite -,d«:~:·~~1!"~: ,~rreicht.
?-':'~JS()wohl~~ nÖrilIi~li,~'alg' tadilbhf~ .-~R4iet> die'ser
Qu~detsändsteinzug~erst:hi~d~ner:gf!rifagete'Ar-
me aus, von denen die letztel'n eitre ~~t9.indun:g
mif dem, jenseits der Innerste verbi;itetert t
Zuge unterhalteh. '-~;bi~~llorchvättsi'ablauf~~deI1
Arrne sind der Mi ek e n bir.g .. und; Jt~f.J_~l;"
beerenberg, VOll denen jener sich bei Wähl!!;;.:
dieser' bei' Ottbergenendigt. Aber nur die!
GrUl1~ltt~e dieser Berge bestehet aus dem Qua..
d~'~jih~asteirie~' der sich -auch -hier und<-da' zu.
Tage "zergt, 'i: B.Va~1gapellenb·erge,als dem
5anft auslaufenden 'Fufsedes HeidelbeerenJ.'
berges:
Ein südwärts ablaufender. Arm erstreckt sich
v6i!,{Jlper ab in westlic~er Richtung mich
'R.'e'h'ize;'\tlnti!r~em Namen-:,Aeh-n.,r'hö he. Er
bildet einen Feldtücken i' ·der;bei R eh n e "vom
Innerstethale durchbrach'en w~rd', .jenseits des-
selben aber, südwestlich 'von'Bind er, 'sich wie-
"der erhebt, und 'th~ils vonB'inde'r~,·nach Holle
'zu die, gegen das InnerstethaI :trete~aen1Hüg~l.
'hitJ.e bildet, die den Namen Xraby, Binder;.
hö1t:_iHoller grols'.und, kleine Oh.~f~
renltheilS-'skh'.unter. ,dem Namen der Dehne
. gegerf .das' -Amt Wo h 1d e ,nb4r.g;~ 'verläuft. '
Eine·- zw.eite. --ähnliche 'V~Fbind-u.ilier" bei~
den Quader.saDdstemzuge ,~hts.·und linb·~.~det
j'nnerst/i 'wi~·i~__.ioen, Arm unterhalteu"
der ~ch;-l,.'fderJinkenSeite des Stromgebiets
aus·.d~:~p~rneburgischen Forsten vom Forst-
d·i.kte-~Hagen in nördlicher Richtung- gegen
ate I n n e r s t e ziehet, hier "vom -lnnetstethale
durchbroche.n::·w~;,:;tlRd··.::der~J;m~,,~Seite
b~i A·8te n,z,::ecl17.:friede.t'f ;.fortsälzt. Er bilde$
h~er· .."ri~n.,r".,e·butger -Ortsberg, .den-- west~
~ichetI, ;fiang~ .-de.$~'~·l~fr;4J1.·~~t!~~~,,~~t~r~an -dem
l: .<> ·;.-_~c:{~~.I.~'j.;::li.r~'eihlil·1tt'h·etlli'es' Lang~nberges~··# 'I~'
Der Quadersandstein des Innerstegebiets ist
in der P\.egel in starke Bänke geschiclltet, be-
sonders nach der Tiefe zu. Als eine überall un-
gewöhnliche Ausnahme hiervon führe ich dea
Steinbruch am Ziegelberge bei Der·neburg
an, wo die Schic~tungvölligin's schieferige, bis
zu der geringen Stärke· der-&chithten von t Zoll,
übergebet~ Das Falle n der Schichten ist ver-
,chiedenartiger, als es gewöhnlich bei dieser
Qebirgsart 'zu' seyn pflegt. In den geringern iso-
Jirt~"'~Erstreckungen', namentlicl1 bei Rehn e,
D,n.;~urg, ABtenbeck, und in der gft--
zen Lliie<;\r.oh Wesseln bis na(fh Klein'en
Gie8~n,~,::;:tJeträgt es durchgängig 1{j~:- 180
bis~o().W~ QuadersandsteÜl in der Nähe
;:~,..:" -
~.\iI1l:dein Qebi.rgsarten, f)der in .Verbindung
. mit ihnen 'vorkommt,- fällt er aber gewöl~nlic4
z~ischen 500 bis 40° ( im Steinbruche ap.· der
Teufel..rk.ir ehe 55~obis 4()o, i~ H e[~Um-er.
Steinbr~,am.€anzenerberge 50° bis,35°);
selteJl·J1.at';~r.·.eiJr-noch_steile.r~s Einfalle~ (~teil1'" "
br~n-arn. ~JI,{ii1k(~~~~, $ßlzgitter)•
.~·Seirie.· äuTsern Formen~le~n. ..mit. di~sem
inn·ern,V.erhalten in Übereinst~mlDUng. Wäb~
rend seine in's Feld setzenden Züge cdur~hgä..~___
gig durch sanfte Rundung, und ein allmäliges
V-erflächeu ,eha'rali:t~risirt SiD~; ~ß.~ ..,zeig~~:~e ..4ö!
hetn Parthieij, die mit den übrige~ G~_:rllP~
pen in Verbindung st~hen, ein steileres Anst~i­
gen, uncl Ile~g~:q.~u;h.~Jc4t.selten zur Felsen.b~l..
tl9ngr{~'~e:,~~11,~rg4.,U!\:w~~~q.':~:l.utter - bei "
·]J,i1d"it,rta't.e'in\,~ am, Hei-nber ge u. s. w.)~.
.Da~,: Bi'-P.A~p1-c~,t:lel· .des .Q~adersa~dsteins .i~t
durcb gängig thonig, und mi:t ,Allsnahmeder tiefe~
s~ehendenBänke, die gewöhnlich eine grau..weifs~
Uc}l~, selten weifse, Farbe haben, durch Eis~n~
o~~:yg~y:d~~tmehr od~rwenigeroc~ergelbgefärbt.
S~i~e,B~~tig~eit'istsehr ver~chieden,sowohlnacb
den (Jeg&~d~n"in dene)1 eJ;'v()rkQ~mt, .als nach
der 'Tiefe <\er Lage. ·Vo~ .6ro.f~r'Fes·tigkeit z~igt
er sich in 7d~ ,5~~inbrü~he~,:bei.·~at.zgitteran
der Teufe.l-skirche, ind~~§.te~'brüchender
Dorfschaftell:.:.H'pc,,~eZn uni!:~~.H6r.8aln.;_ ~~nigeJ;
~~, inden Steinbrüchen' bei Immenrod:e, r---
J>i!,.rJiI,n,.; ~ Egg,~<~~.~edt und HiJ,def,h~jrp.:
'J
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Durchgängig aber nimmt seine Festigkeit von
d'en tiefern Schichten nach oben zu, durch Zu-
I'ückziehung des Bindemittels, so sehr ab, dafs
er gegen die ihn deckend.e Oberkrume zu, den
Zusammenhang häufig ganz verlierend, in SC\nd
übergehet. \ Daher benutzt man ihn denn auch
irl verschiedenen Gegenden als solchen (B i n..
derhöhe - bei Himmelsthür -,Kleinen
Giesen u. s. w.).
In einigen Gegenden komlnen partielle Lager
vor, in denen das Bindemittel fast ganz fehlt, die
.Quarzkörner dagegen halb zusarnmengeschmol-
zen erscheinen, und die ganze sehr harte und
feste, etwas glänzende, Masse durchK9bJenie.·
halt blallschwarz gefärbt ist (ein Lager vor
dem '/f70 h Id e 12 b erg e unter der Ackerkrume -
am Bergrücken des Knollens).
Als u n t erg e 0 r d n e teL a ger kommen in
dieser Gruppe vor:
1) Thon:
a) als Töpferthon. Blau-grau, oder- von
Eisenoxydl1ydrat gefärbt -. ins gelbliche
fall~nd. (Bei Langelsheim in der Nacht-
wehre *) - bei der Ziegelhütte Olhei
unweit Hahndorf'.
*) Ich bemerke, dafs sich dies Vorkommen eine~
trefflichen Thones, der im ganzen Ianerstege-
biete nicht besser gefunden wird, ganz beson-
ders lU;r Anlage einer Ziegelei - vielleicht allch
einer Tö,pferfabrik eignet. Die Produkte- beider
~ 1») als Lette n. Schieferig, durch Kohle
schwarz oder grau gefärbt, ohne bituminö-
sen Gehalt. (bei Salzgitter am Mühlen-
be ':ge hinter der W ep s ted t e r Kirche).
c) als Schi efertho n. Von grauer, bräun-
licher und schwärzlicher Flarbe. Er bil-
det gewöhnlich starke Schichte im Quader-
sandsteine , die entweder auf seinen La-
gern oder zwischen den obern derselben
vorkommen (am ,Wohldenberge - im
Hockeiner Steinbruche lInd in der um-
.1iege~denGegend. - zwiscllen E g ge n-
stedt nnd Röhrhof). Er geht in
d) Brandschiefer durch Aufnahme von Bi-
tumen über, wo sich Steinkoll1en in seiner
·,.Nähe zeigen, (an den eben genannten
< orten mit Ausnahme VQn lIockeln).
2 ) Mergel:'
a) als gemeiner Thonmerg elf Sehr zer-
mussen in dieser Gegend jetzt aus der Ferne
bezogen werden. Nicht allein für La n gel s·
heim, sondern auch für Astfeld, Wolfs.
hagen, LautenthaI u. s..w. wurde diese An-
lage. willkommen seyn. Im mittlern und un·..
tern Theile des Innerstegebiets finden si~h z\var '
viele Ziegelei,en; die Waare, die sie liefern, ist
aber gröstentheils sehr' mitelmärsig.. Eine Aus'"
nahme hiervon macht jetzt die zu Der n e bur g
gehörige Ziegelei, die sich unter ihrer jetzigen
Administration sehr gehoben "hat. . Sie: liefert
dennalen unstreitig die besten Produkte unter
den Ziegeleien jener Gegend. "', __
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klüftet, und leicht zerfallend, vorzugsweise
von graublauer Farbe, bisweilen gelblich,
rothgeblicll, u. s. w. Er kommt häufig und
in starken Lag~rt1 vor, und ist gewöhn-
lich an den Quadersandstein gelagert, be.,.
sonders 'da, wo dessen Züge unterbrochen I
sind, oder siell unter die Oberkrume ver-
laufen (am Wohldenberge iIl Westen-
am Cramersberge - dicht vor Söhrde
am Mühlenberge - an der Dehne bei
Binder -. vor Hildesheim am rech-
ten Ufer der In n e'r s te, wo er and'em
Mergelschiefer der folgenden Grupp~ liegt.)
Er·.·unterscheidet sich leicht :vom: bunten
Mergel des Muschelkalks, durch seinen
gröfsern Thongehalt , und einfachere we..
niger wechselnde Farbe.
b) 'als verhättete'r l\tlergelstein. Von
graugelblicher und gelblicher' Farbe". und
oft groIser Härte, 'aber derLl1ft, ausgesetzt,
zuletzt zerfallend. Er kommt niitünter in
'starken Lagern vor, gewöhnlich da, wo
der Kalkstein der folgenden Gruppe auf
dem Quadersandsteine liegt. Er geht 80-
. wohl in die Mergellager des erstern, als
f\~Jl d~esen letztern dureIl Sandmergel über
.~"'!;lJ."Wa llnzodene rberg e, ,,,ra i.4~ die
Chaussee durchschneidet - zwischen"Lan-
gel;~:f.;i!!l ,und Ost.lutter - ).! .
5) S te i n k o~hl,e. Sie hat siell bis jetzt nur
-in rt~s._~~rn , -"oder sehr geringen Lagern ge-
'funden (am Graswege, der über d'em $Oll-
nenberg von Marienburg nach Rölzr-
hof fühtt, wo der Graf von BRABEC~ im
Jahre lSoi einen Versuchsschacht hat trei-
ben lassen ....- in der Gehlerzgrund am
Wohldenberg... '--- Ob. die bei ltzum ge-
fundenen KQhlen hierher, oder als Letten-
kohle zur Formaiion der vorhergehenden
Gr~ppe des Muschelkalks gehören,' darüber
wage ich vor der Hand nicht etwas bestimm-
tes zu äufsern. Es ist aber sehr wahrschein-
lich, dars sie auch in Flötzen vorkommen,
worüber weitere Nachforschungen zu wün-
schen wären *).
'*) Ob~leich be.reits zu verschiedenen Zeiten Nach-
Buchungen Da~h Steinkohlen im Hildesheim-
sehen vorgenommen worden sind, die keinen.
erwünschten Erfolg gezeigt haben, so können
dies.e dennoch keinesweges als befriedigend und
die Hoffnung zur Auffindung bauwürdiger Laa
ger aufhebend, angesehen \verden. Die frü..
hern -sind. fast durchgängig nicht mit der ge-
hörigen Sachkenntnifs vorgenommen, wie m~n
eich leicht ü1?erzeugen kann-, ,venn man d~e
@eogn~stisehenVerhältnisse der Punkte, wo dIe
Versuchsorte angelegt wurden, so \vie den Be-
trieb, ,derselben selbst prüft. Die letzte im Jahre
1818 auf Befehl der Königlichen Cammer vor..
genommene Untersuchung, des Fürstenthums
H i l des h ei m ist von der erforderlichen Sach...
kenntnifs geleitet worden;' aber die Resulta!e
clerselben, die der kurzen Zeit nach, auf dIe
da· sich ausdelulte, nut in Ausmit~el.~g der
4) Thon ei s en st ein. Er bildet Flötze im
Quadersandsteine, die ehedem zur Eisenpro-
duktion, benutzt wurden (bei A lten- Wall-
moden -- Eisenkuhlenberg bei der Z,:e-
ge I h~tte Olhei - am Heinb er ge).
A1.J~serdem -kommen hier und dort im Qua-
dersandsteine und seinen untergeordneten La-
gern' nesterweise , oder eingesprengt, vor: F a-
's e ri ger An thraz ft (am Reutt:l b~i 8._a1z-
gi t t er sehr ausgezeichnet), B ra unk ohI e
(eben daselbst - arn rorholze), 'Glimmer
(am Reutel - bei l)erneburg in der Don-
nerbeTl/8grun.~u. s. w. J S eh_wefeil~je~,.~,
ziemlich häufig, sowohl im Sandsteine selbst,
als auch im verhärteten Mergel, im Schiefer-
Punkte bestehen konnten, an denen genauere '
Nachforschungen anzustellen seyn \vürden, sind
nicht weiter verfolgt. Die Punkte die meiner
Ueberzeugung nach eine ,veitere Nachforschung
dUl·ch anzulegende Versuchsorte verdienen, sind.
folgende: der Wohlen- und .~teinbelrg -
das '70 rho l z -bei G ras (1 0 rj - der Quader-
sandsteinzug zwischen E g gen s ted t unQ. R öhr.
hoj, ,vo der Versuchsort nur leicht zuge,'Vor-
fen ist, \veil, ,vie man 'sagt, der Graf von BkA"'!
]lECK durch den damaligen Eintritt der Preursi.
~chell Regierung, die den Bau in Anspruch ge-
~ommen -habe, veranlafst worden sey, die wei..
tele Bearbeitung einzustellen - und die Ge..
gend zwischen I t zum und Up e n. Am I sten
gtenurid '4ten Punkte sind bereits bestimlut
Steinkohlen gefunden ,vorden.
thone, .und vorzüglich im Brandschiefer (an de~
für diese angegebenen Orten).
Von Versteinerungen kommen im Qua-
dersandsteine nur Phytotypen von einer braun-
.kohlenartigen Substanz vor. (am Reutel bei'
Salzg~tter u. s. w.)-. ..
~" G.ruppe der obern Lager, oder des.
jüngern Kalks und· des Mergels.
Sie .begleitet den Quadersand~tein der vori-
gen Gruppe vom Harze an bis gegen di~Mitte.
des Innerstegebiets, wo ill der Gegend von
Holle und Grasdorf die gröfsere Verbrei-
tung der. älteren Gebirgslager anfängt.
Sie ist theils auf ipn gelagert, theils legt
sie sich übergreifend an seine ZUge, im nord..
östlichen Th~ile des Innerstegebiets gröfsten-
theils von beiden S.eiten, im südwestlichen
aber vorzugsweise an der na~h Nord.Osten
gerichteten Seite.
Es·· sind in dieser Gruppe zwey Arten des
Kalksteins tu unterscheiden, .yon denen ich
die ·äl~ere mit dem Namen Kreidekalk, die
jftllgere mit dem Namen Sandkalk bezeichnen
will. Selten finden sich heide zUs~mmen, und
wenn dies der Fall ist, so· liegt der Sandkalk
vor~ l;1eide erheben sich zu Hügeln und Berg-
rücken.
• Der Kreidekalk herrscht der Masse nach vor;
lInd ist vorzüglich im obe,rn .und, .D;lit.tlern
1 -
Theile des Innerstegebi,ets verbreitet, 9~1r Sand-
kalk in de'm untern nordöstlichen Theile. .
Genauer angegeben ist 4ie Ver b re i tun g des
Kreidekalks folgende. Vom Pet ersber ge bei,
~oslarab, begleitet er den unter Langels-
heim durch gegen Ostlutt.er laufenden Qua~
dersandsteinzug , illdem er nördlich an, densel-
ben gelagert ist. ..Von- <lieser Linie, ,als-,sei.
ner südlichsten Gren-ze, verbreitet er sich 'in
nördlicher Richtung unter der Oberkrume
nach lmmenro.de, .1lIJhfl'dorf, Ierstedtj
ull~l gegf!n.ßr;edeln..-In 'der_R~&~g~~
sehen lerstedt und Bred'eln durchschneidet
illn von Lallgelsheim ab die Irlnerste, wo-
durch der felsige Abhang, der Kall,rlsteilZ, ge-
bildet wird. Westlich von B red e Zn erllebt
sich der Kreideltall{ und bildet die ganze öst-
liche( Parthie des Bergzuges bis 'llach Alt en -
Wallmoden hin, namentlich das Bredeler
Gemeindeholz , den Königlichen Ha r i ge r-
berg, das Hariger Gemeindeholz, das Upe-
~er Gemeindeholz - in welchem er durch die
C!pener Winde den höchsten Punkt seines
Vorkommens an dieser Seite des Innerstegebiets
erreic~t, - in den Waillnodenschen For-
stenden östlichen l~heil des Wallmoder-
berges, den Sonnenberg und Westerberg.
Jenseits der Lamme erhebt er sich wieder,
(5)
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und bildet tlie ganze Ostseite des Heinbe~
g"es, mit dessen Ende bei Baddeke-nstrdt
sich sein Vorkommen an dieser Seite des Ge-
biets -beschliefst.
An der entgege~gesetzten östlichpn Seite
erhebt er sich bei Immenrode Ulld l-lahn-
diJ r f, bildet" beiersterm Orte an dem Quader-
sandsteine liegend,. den südlichen 1"hpil der Ge-
meindswaldung, zwischen heiden Orten die
Braunschweigsellen Pier Berge, und ziehet
sich nun an beiden Seiten der Bergreihe, de-
ren·; Mitte" der Quad~rsan'dstein, Muschelkalk, v
und bunte Sandstein einnimmt, nach Lieben-
burg hinunter. An der Ostseite besteht alls
ihm der östliche Theil des Weddigschen
Gem~indeholzes, qer Döhrenbusch, König-
liehe Forst,.rlie KZtJz"nen Döhrener Gemeine-
forst, fer»er der Gro'ssenberg, Papenberg,
cpr' östliche Theil des Sterenstiegsheies lInd
Mühlenu'egsheies in der Grofsen Döhre-
ner Gemeindeforst, und der Leverberg, so
wie der östliche Theil des bei Liebenburg sich
endigenden Stohenberges, der Gemeinde Le-
ve ~eh,örig. An der We$1seite aber bildet der
Kreidekalk, vonHahndor/abzunächst am Felde
das lJahndorjer, Dörn-terund Heifsener
GprneindehQlz,"neben diesenaber~irr"den König-
lichen Forsten den Kuckuc,.kaberg, Escher·'
berg, F/71lrzeZbüchenberg, Spitzenberg,
Glockenberg und Fastberg. \
Jenseits Liebenhurg erstreckt er sich durcii
die beiden äufsern, der drei hie.r anfangenden
lIügelreihen weiter, indem er stets auf dem
Q.uadersandst eine l~egend, in der östlichen, Li-
nie den Burgherg, auf dem das Schlafs Lie..
benburg stehet, den Leverherg; den Klel-
nen Manertschen Rcseberg, Cassebusc}lj
Man e r t b erg, M ü h 1en. b, erg, und jertseits
Salzgitter den f70sberg und 8chaafberg;
der sich bei Calbechte endigt, bildet, .;.;-. i11
der westlichen ~ber oben übet Ottfres~ii
hinaus die Siehen Köpfe, *) den Gitterbcrg~
jenseits Gitttr den Ringc'l,be.rg" das Haber-
La !t_s'~hC''4--8tein la h·s c it~ -G,u-.sl~4·t.u; It.i)-~
(j-ro.f~hElher Gelneilldeholz, und den Ra~
steberg, mit dem dieser Zug an der Chatls,;
see zwischen Relllze und Baddekenst\edt
ausläuft.
Jenseits der Lzttttumer Ebene erhebt cr
sich wieder an der Nordseite des Fo rho Zz e $,
bildet auf dem Quadersandsteine liegend dert
Riicken des Mie ehe nb erges; den gröfstell
"*heil des nach Derneburg gehörigen Knicks,
und die Höhe des Heidelbeerbergt!s; bis.
8ahin, wo der Quadersa~dsteindes Kap eII e /i ...
b'erge s' unter ihm hervortritt. Ganz isolirt
erscheint er noch einmal wieder am äufser:;
*) Die nicht mit den Sieben Bergen'bei Brüg::.
gen verwechselt werd.en ,dürfen.
ste~ ~Ende des Innerstegebiets bei Sarstedt,
wo der Hülpersberg, und einige mit die-
sem zusammenhängende -Hügel, aus ihm be-
stehen.
Der Kreidekalk ist sehr geneigt, sich zu
einzelnen, alleinander g~reiheten, aus der para-
b~loidischen in die kegelf'örmige Gestalt über..
gehenden Hügeln-, zu erheben (8ehne ebe r g,
.Grossenberg bei Dähren - Sieben Köpfe
beiOttfresen-He inb ergshöh e). Er ist sehr
. dünn , gewöhnlich wellenförmig ge s chi c h t-
tet, und vielfach und stark zerklüftet, (wovon
der Ilülpersberg bei Sarste4t riicksi.cht-
lieh der ersten Beschaffenheit eine Ausnahme
macht) und daher sehr geneigt, in kleine
Stücke zu zerfallen. Die Lagerung ist oft
fast "horizental (z. B. am Kahnsteine) , oder
gering geneigt. Er ist von feinem egalen
Korn, eben und matt itn. Bruche, und niemals
spätllig, in der Regel blendend weifs, in der
Nähe des Mergels und des Quadersandsteins,
in welchen letztern er oft allmälige Übergänge
bildet ,weniger weifs, oft hellgrau mit dunkel-
grauen W pIken und Linien bezeichnet, (am
Heinberge bei Baddekenstedt nach de~
Südholze zu.- am ganze!! Heidelbeeren-
be r ge - selten ganz ins graue oder gelbliche,
übe 1gehend, bisweilen durch Eisenoxyd fleisch...
farbig gefärbt (am Rasteberge - Elber-
berge ~).
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Es kommen Nieren von Feuerstein (Hein~
berg - Sieben Köpfe), un.~ hätlfiger von
SeIl w e fe lki es· als Leberkies, ····zum Theil
durch Zersetzung in Braun.eisenstein umge-
wandelt, in ihm vor (Rasteberg bei Re'hne
u. s~ w~), u·ild im Vergleich mit dem Muschel-
kalke 'wenige Versteineru.ngen.
Die Verb re i tun g 'des':gandkalks ist viel
.beschränkter. An der Ostseite des Innerstege-
biets bildet er, auIser 'einigen geringe'n Kup-
pen in d~m Hügelzuge . zwischen J-Iahndorf
und'~ Li eh enbu'rg, den Bergriicken, der sich
v~m Vorbol~~Aber G:r(i$ad'!.tab,~~}e~.Rich-
'turig VOll 'OSt~n .ftach Westert, zWisclt~Jl:-- ·Hs""....
s'ztm llnd Wendthazlsen durch, unter den
Namen des Wensterberges (Königl. Forst),
des Listringer- Leckstedter- Itzu7ner-
und Up e n er Gem'eirldeforsts bis gegen Hi l-
desheiln ziehet, wo er den Spitzhuth
bildet, und sich dann· mit dem Gallberge,
an dessen vorderm Theile der Muschelkalk
hervortritt, endigt. An der Westseite des In·
nerstegebiets kommt der. Sandkalk nur an ei-
nigen Stellen vor, z. B. bei S öhr e und Diek-
h~()lzen (Steirzberg iiber Dickholzen).
, E's bestehet dieser ji.ingste Kalkstein aus
einer gröJstentheils groben sehr sandigen"Mas-
se,. die unregelrnäfsig geschichtet und zer-
'kliiftet .ist ~'. und ihren Bestandtheile11, ihrer
Farbe und Festigkeit nach 'mannigfaltig abän-
~r~., '( ·MeJlr ·k.alkllaltig lInd sandig ist er· "veirs~
l~c4 oder gelblich von Farbe, Ioo'se U11d zum
Whe~l bröc~elig; mehr thonhaltig dunl,ler ge~
färbt, pnd f~ster. IIäufig findet er sich mit
cinem,h~eselartigenBindemittel 9urchdrungen,
wel~hßs ihm ..ei~e ungemeine Festigkeit une!
R~rte :gtitth~ilt. {in einigen Lagern am S)p i t z·
hut h (!, und wei~rhin gegen den K n ebel zu).
Erformirt ~Isdann llier und da der Verwitte",
r~lng widerstehende Klippen, deren Aeursere~
"'dem des älter~n Rauchltalkes sehr ähnlich
ltommt. ~ich~ selten erscheint er von, koho:
liger Sllbstanz grau oder blau - .schwarz ge~
färbt (an einigen Stellen am KrLebel übe~
Vp.ell -" ~rn Langenberge 'über ller~
'.um ~ im Yorholze -, am Stei~berge
iiber Dieckllol~en u. s. ·w.). Oft ist er,
sehr ~i~ensch4ss~g,~ gelb oder. gelbroth ge~
färbt (~m Kn eb el),. seltner g~ht er-,~n blendenq
weifsen Roggenstein über (Steinbrüche (ler
W~rtsc}l~ft 'O('t!?frg~!l am Mühlenbleck~
~h'e:r 8.fJ r s u m)~' '
AI$ E:i ~l'a ger~ n gen des Sandkalks ver~
dienel~ llpr~stein, ·u~q.·. N~eren. von chal~
c e don - und' ){. ase h n 1Q n gar,ti gen F 0 S S i·
~ i e 11 berne+k~ ~u werden: (am Sp i t ~ lz u t h e"
lind iiber Hersum). Verste~n:ef'1:lngenfin~
den sich in gröfserer Menge i~ ihm, ··wie im
Kreidekall,e. .Echinit~n, pectunk.uliten·~nd,AtD~
woniten sinq. '.iie vorherrschenden.
IIäufig verläuft sich der Sandkalk ganz all-
rnälig in "den' llnterliegenden .Quadersandstein,
oder wechselt sch'ichtenweise mit<7dif#.s~ln (im
La n gen b e r: g,tJ. .• :neben .der..Heerstra{se:. .",,:on
Her s u mllac~L.·'Ett.J• .d,t~h·llUS en- am ](n e~
bel, u·. 's·.:.~;J~';Mitu~ter bi1det er mit demsel-
be:n~It:,breccienartigesKonglomerat, und ist
häufig von .starlt.en Klüften' durchsetzt, die oft
mit Mondmilch 'gefüllt sind (am Spitzhuth.e-
am Langenber:g~).·~
Als u n te r g,e'o.'rd:1t-e.te·aber sehr ~veTbr~itete
Lager/~kommen'iri dieser Grltppe des Kreide-
und, •Sandk;lks;v()~:'~~~~t<,.•.•. ~. ,', ...'~~'S'~~~"'f~~,~"~_-:~i~~~?.o."7l!
<::Von,sc.hwarter:Farbe, in' sehr lokaler Ver-
breitung ( um Ei 1des h ei m am Stadtgra-
ben - unweit Marienburg - ).
g)Mergel, und zwar:
:/ 8 ) Tllollmergel, in der, Nähe des ·I{alks
in Kalkmergel .iibergehend. Er '. bildet
, mächtige weit verbreitete Lager, die ge-
wöhnlich den K.reidekalk vom Quadersand-
steine ablösen (z. B. von A er tfe 1cl e bis
nach Langelsheim, wo dies Ablösllngs-
lager eine Mächtigkeit von, 25 bis 180 Fufs
\ hat - bei Alten- Wallmoden - anl
,:~,;Heinberge-), oder auch a.n lInd auf;den-
·sel)"en gelagert sind (jenseits des Kahn-
stei'lf,s,,- bei de~ Bredelßr Mühle bis
gegen .•j.'Eisenhütte - in den Feldmar-
lIen--, von Hahndorf, JlJrstedt, Dörn.
ien, H'eissen; bei Salzgitter, bei Sar- ..
$ ted t u. s. w.). E~ ist dicht, sta~k zerklüf.;.
tet, undz~rfällt.daher: leicht. Seine Far.
ben .sind graulich, gelblich, röthlich; die
. erster"e-'. is~t· am mebrsten· verbreitet, wo er'
- ~di3m .. QtiadeJ:8~t•.·.niiher, liegt. Oft
werden. sie lebhafter\lhd-wechseln bänder~
'weise, wie die des Mergels, der zum MU.;
scheikalke gehört, (am Fahrwege Ttm Öl;
per nach Wartl:enstedt). Seine Lage
untersche!~et··Jhl1.:von diesem, so .wie seini
graue ,nicht bläuliche Farbe,. ~.VOI1~ . delll
Mergel des Quadersandsteins. , .. _ ~ ~
b) Mergelschiefe,.r., Er bildet ein grorses
·Lagßr:zwi~hetl'pjl11JJA,he.iin und ItzUtn,
an.WelGti~;.i(:m.',Mäii eitburgbis g~
gen Hildeshei.m..,die·; blnerste hinau$~
fliefst, uhd" ruh~t: ;auf~inem grauen s.n~
digen Schieferthone ;(bei Itzum z. ·B. im
Ii'ahrwege sichtbar), der sich auch noch
weiter südlich fortstreichend zeigt,' (bei
J;[.e.itt d e und Lis t r in gen unter der Acker-
krume). Es zei.chnet .lieh dieser Mergel-
schiefer ~us,. durch:eine. bis in. 'die-stärkste
Schief~ll:qg (bis zu zWei Linien dick)über-
gehende Schichtung, durch eine ziegel-
.rhthe"emera.eits. ins bralt!lt"oth.e,selteI1 ins;'i~;,!.!mbrabraune .•.~ andersei~ "ins fleischfar-
"'rr_" isabeIlfarbsneund per1graLl••~rlau-
fende Farbe, durcll zum Theil g:fofse 'Härte
(mit., den drei letztgenannten: Farben· ve~
bunden:) , die den dünnern ~. Ltgeilr einen
kling~nde~~Thofi· giebt, '.~ durch:··1)".~.
gä'nge ,in. bitufuiJt;G~sern Schiefer lirtd
Z·ei:che..nschi~fer, 'so ,via durch tl'e1t·
Gehalt an seltnerll Versteillerungen.
lJ. TEBTI..lIBE M4:,r'SBN, ,otJilB. 'O,BEBE




'''di~t~Jb'@·rer ttitdll&cke entweder dttrcb' die -Ze~
störung der festen ,Unterlage gebildet, oder
durch translocirende Kräfte herbeigefül1rt ,vor-
den. Während jene mehr dem, am Jlarze be-
legenen·, gebirgigen Theile des Innerstegebiets
angehört; sokomInt diese in ihrter gröfsern Arls-
'de.hnl1ng in· dem la~dwärts belegene:n Theile
desselben vor. Aber auch hier ist ihre Ver-
breitung YerSClliedel1. Weniger den IIöhen
und 'steilernAbllängen der' Berge eigen, be-
degk~ ·sie,die'·sanftern Ablläl1g·e lind Hügel, und
fittde'~sich in· ihrer gröfsten M~chtigkeit inde'r
'Th·~n_~·
nältt'\t:()rherrsehende :Gehalt der Bo.dendecke,
die sus:,;. :alltnäligen· Zersetzl1ng d~r festen
tjnterlagebfttorging, ist demll.Qch durch die
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QiSher betrachteten Gebirgsarten im allgemei-
nen nachgewiesen. Je naclldem aber die Struk-
tur und die Bestandtheile der 'Gebirgsarten die.
Zerstörung mehr oder weniger begünstigten,
verhielt sich auch der Einflufs verschieden,
den diese letztern auf die Bildung der Boden-
decke äufserten. '
· Ullter den, im Harzantheile des Innerstege-
biets vorkommenden, Gebirgsarten üb-ertraf hier~
in der Thons chi efer die G ra u w ac k e bedeu~'
t~nd. Sehr ger~ngenEinflufs hatten die K i es el-
f 0 S si1ie D. Im landwärts belegenen Theile tru..l
gen die verschiedenen MergelarteIl, und die
Sandsteinforqlationen am mehrsten zpr'
Bildung der ;~ockernBodendecke bei. Der Qua<.: .
de..J:~~and's· ..t~in wirkte·' im h9hern· Maafse ein, .
als. der bunte Sa-ndstein. Einen viel geriD-"
gern Beitrag als-·jene: ,1ie.ferte der KaI k s· tein;
der leichter zerfaliende. Kreid'ekalk Ubert·rat
wiederum den festern Mus ehe1kaI k.
Je nachdem die äufsere Decke der Erdober-
~läche dureIl den übergang von Überresten d,eJ:
Tt!ier .. 'undPtlanzenwelt unter dem EinfliJsse
der organischen Natur stand', oder keine. Ver~
änd.erung ihrer Bestandtheile hierdurch erljtt,
zerfällt sie in die. beiden Formationen des
Obergrun des, oder des fru eh ttI:a ge nden
Bodens -. und des Unterg-rundes; ,beide
gehen häufig ohne ,eine scharfe Grenze in ein"";
ander über, und oft fehlt der letztere ~änzlicb.
75
Der Untergrun-d
des Innerstegebiets bestehet seinem. ,gröfsern
Gehalte nach aus Lagern, die 'd'as ResUltat von'
Strömungen aus entfer;ntern Gegenden, oder
der Herabführung lockerer Massen von den.'
näher belegenen Höhen und Abhängen sind.
Sie erscheineIl. als Lager der a 11 ge me ins te n
Bildun'g, als partielle Verbreitungen,
und als lokales Vorkom~en. Jene ,ersten
sind;
..
. l). T'h.o n undS an d, in sehr mannigfaltigen
Graden der Mengung,·, i1J. der der erste,re iIl'\'
allgemeineu s~hr ;,yorVy~tt~~~. ..Sie~ s.i.~4~ -,i~~rc4'
• , " " 4~,~ •••.•~ "!~'i I i'~\b
den ganzen "flachen und hügeligen Theil des
Innerst.pgebiets in mellrereIIl oder ~ninderenl
Zusalnnlellha11ge verbreitet.
2) Ger ö 11 e Ulld G r a n d fr ü he r e r S t r ö-
m u n gen. Sie bestellen aus einem mannig-
faltigen Gemenge verscllie(lener Fossilien, be~
sonders aus deIn Kiesel,- Kall{- und Thonge-
schlechte. Unter den erstern herrschen Kies e 1-
schiefer und Feuerstei~vor, unter den Kall{-
fossilien der I{reidekalk, llnter den letztern
$t'hi e fe rtllo n und T ho n sc h ie fer. Aufser~
Qeih· ~o~men Granit, Grau,vacke, Sand-
st e'f~:~ u~ s. 'v. vor. Sie bildeJ;1. mannigfaltige
Lager, die gewöhnlich in ~eillem Zusa:mmen~
hange'ste4~n, oft parallel mit der Ri'chtllng
des Thale$streicl.leJ::l. (bei Barrienr~de~
..'-' .. :... "''''"6'7
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derung, als allel1 'an hähern Punkten (bei Hil-
d esheirri -, ,Ochtersum - Wessel.n __
Heinde - Listringen - Dern:'~hur.g.,~
Sottru,m - Sillium -).~ '.~' "
2) Ge r'ö 11 e, Y die ihre Absetzul1g noch j etz t
fort \IV ähr en cl en St rö m u n g eIl verdanken.
Sie bestehen gröfstentl1eilsalls KieseIschie-
fe r in seil1en versclliedenen Ab~nderu,ngen,
G ra u w ac k e, und !(a Ilts pa th, ,aus weniger~
Tl1 on sc h i e f er, Quarz u. s~w., ufid··sin,j'durch
die Fluthen der Innerste,'c1ie sie nochfort~~ih­
rend grörstentheils' aus' den Gebirgen "des lIar":
zes her-abführen, zum Theil aber auch a'us'de-ni
Gerälleablageningen deeGe:getiaiö~,la&*fJht.2,@
aufn'ehmen, zu beiden Seiten der Thaleb~I1e~ab~
gesetzt. Ihre gröfste Verbreitung tritt da ein,
\VO der Flufs den Harz verläfst, urld nirrlmt
mit zunehmender Entfernllng von dieseln Punk-
te bald ab.
Als ein ganz 10 ka 1es, vielleicht als das
einzige Beispiel seiner Art, bestehendes V 0 r-
kom me n ist endlich das Auftreten eines Kunst-
produktes - des Pochsandes - den die
Inne r ste der ganzen Länge ihres Gebiets nach
abgesetzt 11at, anzusehen. Er ist in 'versc}lie-
denen quantitativen Verhältnissen verbreitet in
den ~oden übergegangen, und bildet jetzt ei-
nel1 k<?nstanten Gemengtheil desselben. Vom
obersten Theile des Innerstethais aus der Ge-
gend der Fran.kenscharnerhütte anfangclld,
"
~ttt1mt seine Verbreitung bis in die Gegend
von ·Baddekenstedt und Rehne zu, wo sie
ihren höchsten Grad erreicht, und ver~indert
sich von hier. ab allmälich gegen das Ende des
Innerstethais.
Der- Obetgrund
des Innerstegebiets , der als fruchttragender
Boden nur durch den Gehalt an H 11 mus von
dem Untergrunde verschieden ist, gehört sei-
~en übrigen Gemengtheilen nach bald den aus
der Zerstörung der Gebirgsarten ohne Ortsver-
änderung entstandenen lockeren Lagern, bald
~en aufgeschwemmteil Massen zu, -'- bald bil·
d~ten ihn beide vereinigt. Seine Tiefe, und se.in
l\.eichthum an Humus ist ":seinem· verschiede-
nen Ursprunge, s~er örtlichen Lage, und
der mehreren oder minderen Intensität der Kul-
tur des Bodens nach, verschieden. Im allge-
meinen zeichnet er sich in dieser Hinsicht, mit
.Ausnahme der gewaltsamen Störungen, die
~urch den Absatz des Pochsandes, in seinern
natürftchen Zustande bewirkt wurden, durch
günstige Verhältnisse" vor einern grofsen Theile
der übrigen Gegenden des Landes aus.
Die im _Innerstegebiete am ttlehrsten yer-
breiteten Bodenarten , die dUJ;ch die mannigfal-
tigen Verbindungen der Bestandtheile -des Un'"
ter-und Obergrundes' entstanden, siPod foIßende.:
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1) Thonboden,
a) ei ge n tl i eh er Th on b 0 den. Er enthält
über 60 bis zu 95 Procent ThQtl, und ist
vorzugsweise durch, aufgeschwemmtes ~nd
gehildet. Wenn er über 90 ProcentThon
enthält, ~("»legt man ihn dort mit dem N~-
men Potterde (Topferde ).
b) 'rh 0 nk,l ei b 0 d ~ D. Tll0n in obigem Ver·
häJtnisse, innig von Eisenoxyd oder Ei.
seQoxydhydrat dur~hdrungen*)•
.~, 'r~'
*) UnterKle~den vveTden sowohl im gemeinen,
Leben, tMJ;;~J auch vonSchl·iftsteJlern. ~ft- sehr
~~l~s~hied~ Besc~a~~~heit,eD.~v~;st~a~~en~. ,Es
scheInt nIcht zu .blllIgen zu seyn, ttaft" nenare
Schriftsteller eine geringe Modifikation des Men-
gl1ngsverhältnis.c;es von Thon und Sand - in
einer Differenz von 13 bis 14 Procent des letz-
tern gegen den iibrigen Gehalt als Thon - be-
zeichnen; \veil dieser Unterschied zu wenig agro-
nonlische Beziehu11g hat, in der hier über-
haupt die An\vendung eines besondel'n Na-
mens nur Statt finden kann. Ich habe hier
einen Thon oder Mergelboden du~ch diese Be-
Jlennung kenntlich machen wollen, der durch
eine innige, (vielleichtl zum Theil chemische?)
Verbit~~ung mit einer bedeutenden Quantität
Eisenoxyd, seinen Eigenschaften nach, merklich
verändert ist. Er enthält das Eisenoxyd ent-
,veder als rothes Oxyd, oder in seiner chemi-
schen Verbindung Init ""Vasser als gelben Eisen-
~c~er. Vermöge der dem Eisenoxyde , besonders
1m letztern Zustande, eigenen grofsen Adhäsion
gegen die Verbindung der Kiesel- und Thon-
erde, vermehrt es die Cohäsion des .Thons bis
zu einer gleichsam pechartigen Zähigkeit, und
ertheilt ihm eine grofse Neißung zur Ver-
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g) tehmboden~
~r~ 'a) eigentlicher Lehmboden, unter .60
, Procent Thon, über 40 bis 60 Procent Sand.
b) sandi,ger Lehmboden zwischen 60 bis
70 'Procent Sand.
-5) Mel~gelbo den:
a) ThonmeI:gelboden, über 50 Procent
. Thon, u.nd 5 bis 10 Procent Kalk.
b ) Tho'nm ergelilger KI ei b'o den, dersel~
be , von Eisen9xyd oder Eisenoxydhydrat
durchdrungen.
e) Ka~lt.mergelboden, über 50 Procent
Thon, zwischen 10 und ~o Procent Kalk.
4) Humoser Boden:
a) e i gen t 1ich er h um 0 s erB 0 den, über
10 Procerit auflöfslichen Hllmus enthaltend.
1i)- saurer humoser Boden, über 10 bis
härtung. Durch dies~ Eigenschaften verleihet
das Eisenoxvd dem Thone einen sehr viel nach-
theiligern Einflufs auf di~ Vegetation, als 'ihm
im reintern Zustande eigen ist. Es ist selbst
nicht unwahrscheinlicll, dars das chemische Ver-
hal~en .des Thons gegen die Vegetation durch
die.e Verhindnng ~it einer grörsern Menge
von Eisenoxyd verändert \vird.
Im Innerstegebiete beletren die Einwohner.
bald einen solchen Thon, bald auch den vom zer·
fallenen Kreidekalk steinigen Boden mit" dern
Namen Klei. I ...etzterer wird zum Theil auch zum
Unterschied von jenem Reseklei (vom altdeut,~
sehen Worte risen, resen, welches eine Be-
wegung nach mehrfachen Richtungen hin be-
zeichnet) genannt.
2U 80 Procent' an S'äure' ·g$Un:deneu Hu~
;mus :'enthaltend. /·~:t1') ".;.* i'" i " '~~'_
Die Verbreitung dieser BbdaJiaittiii.....lIiiner-
stegebiete ist< Sebt~"y~~§~hiQen~~· ~\Theil~(.~Jt
die öftere'Ver~nderltrig~ .d.r"t:1~irgsformationadJ
theils d1J,roh:'den'verschiedenen A·bsatz· deroofge-
sch~tnten 'Lager bedingt, wechselt ihr 'Vor--
k~!rtrnen auf das mannigf~l~jg., E~ fmde·n.sich
~ daher nicht selten 'diese~säaifutlith~,llPdehaTten
in dem Bezirkeeimir, ;.~i*p~w1tulfi1~.if4fSfMlf-t8e~.
hörigen'~, F'.~Jt;'0·~~~~":···' :, ';.:~ .'. '~;,',':.~ ,
I~j11IlgiMleuienfih~et sich. "der' thto~bigEe
8 eil" •.~fi\~(,).~:elf,: ...• <.i.,: ·~~~~"~.jj'i ..:::i>.~r.~~tt5g~1»i-et§ ('eih Theil der Feldfluren· aer.~
meinden Jerstedt, Hah/zdorf, Dörnten,
Heissen, Otfresen, Holzenrode, Gustedt,
Grofsen Elbe - ein grofser Theil der 'vori
L,,;.,tringen, Heirtd8, Lecksted.t),.:während.
der Boden an der entgegen·gesetzten Seite; ~der.
Vcbreitung des Qua,dersandsteins "vegen, m'eh-
rentheils leichter 'ist. In' den Gegenden, durch
welche dieser seinenZug·nimmt, herrseIlt grös...
stentheils Lehm boden·vor (ein Theil der Feld-
~'tl!~:~er GemeindenSehle, Grofsen und
~'!!j1l. lJeere; Baddekenstedt, Dernil-
b·u"'::,~:~N;,,{\~,:'.*·'Ofsen-·und Kleinen Dünge~r":4aer
grörst.~,}~~'t~ilder Feldmarken von Esge'n-
s'edt, ··.B:r:t;t:r ienr6de und Ocht'fl.r.sum).
,SJ\,l1di g e·l'·;L;.lt~. b.o;de n findet. sich wenig. Et
. (6)
luO~nat';in\h:.iiiia-.~vOJ"·,· ''!Vo -der Quadersandstein
sehr iIl die Oberkrume übergegangen ist (ein,
T.heil~ der :Hpller,.Feld.mark - ein geringerer
Theil dellB 'tth ne rund: J7P art i en s t edt e r Feld-.o:
f}.ureni~r1n!~'~er Gegend von Ru t h e ).
i.el'.au~.;:iL~~echten Seite der Inner..
stJ·~k~=tt·.L;elt:.~~<t-e:n in ejniger Ve~brei~,
tang -Y«&1' , derjeaoch~im ganzen' frischer un~
ftlll)htha~er ,ist" ..als de~ ,an d~r, li.nken "Seite .v,~r.,
I bT~itete (der gröfste rfheil der Feldmarken vq~
RiTl;.aelheim, HaberIahe, Steiniahe .~
ein ~TW,~er.:Flurei1~fl~G.. r gsd·o rf,., Lu t.f ru m
U;'-8. w.); 'wie sich dagegen auch'·.an der l\nke.lJ
Seite, jedoch in geringerer Vetbreitu!1g, Tho,D!'
1?oden find'et, __ besonders-da wo. die Thäler4~
~~~~ei~t4;effen,u·je: s~~h.indie:,Inner;s,~:~:
ergielsßu. ", ~ _,
Der M:er~.l.'bo~d"~.pistgröIs·~entheils"T·~-G·"l1'
h1 erg elb 0 de n. Er .k~n:I,~~ _nicht in -~u~~: ~
menhängender Verbreitung .VQf (in dep:; ~e~g.f
,marken von Jersted t, Dö.~nten, Bind8.fi
1)'e:~Detb.u,rg, Wes se Zn, Söh·re ~ ,bei"Röh1;r:
hbf'1:atd., M'rJ.r itzb erg abJ~.lei).· -
... rier<:h;tl~o $ .e&QdeJ!.."~.~tvorzq.gsw~~e. illl.
untersten \Tl\eile des. ~J:p.n~r6t~gebi~ts ·v~rbJ!~i,~e~"
(die FeldntärlstR, von Rön:~.nt;'r·~Ulrl, '.lV! Q ~ h~~.
sum, Hüd desU1lZ, B'o r·su.m, ,~.all,t en~er:.lt
Harsum - ein'Theil:der Feldrnark:~n:'vo;":A4,.
lt~mJ;Bavenstetlt., Drispen8~.~d,t, .4",~1
u:'i. w,.).; im mittleJn TheiJe Gbei klt~_t:!Jl.1!l}f,
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im obern Theile auf dem Kreidekalke (Rot t-
land am Heillberge bei Baddekenstedt,
ein Theil der Dörnter, Hahndorfer, Ier.
stedter Feldmarken.u. s. w~ ). ..'
Dersaure humose Boden, dem Torre
zunächst verwandt, und zum Theil in ihn über.
gehend, kommt 11ur sehr lokal vor (Luttru.
merbruclt - zwiscllen Hasede und Gros..
sen Förste - zwiscllen Barnte.n und Gif-:
ten - ). .
Am .Schlusse dieser geognostischen lletrach.:
tung des Innerstegebiets. ntag es gestattet seyn,
auch noch einen Blick a',uf die genetische'n' Ver--
'. ,. 1- '''''.hältnis'se~es InnerstethaIs ' ~uwe'rfeft.~ ~
Die jetzige Beschaffenheit des ThaIs, inner..:
halb des IIarzes, läfst wohl keinen Zweifel, dars
in der obern Erstreckung bis gegen Lauten..
t ha I hilI, die Thalbildung vorangegangen ist,
und durch sie dem Strolne seine allgemeine'
Richtung sowohl, als die einzelnen Wendungen
seines Laufs vorgeschrieben wurden. Späterllin
hat dagegen die fortdauernde Einwirkung des
\Vassers, theils durch schärfere Ausbildung der
Sohle des ThaIs, theils durch schärfere Abrun..·
du~g des Fufses vorspringender Berge -" i11.
Beziehung auf das Ganze jedoch unbedeutende
- Veränderungen der ürsprünglichen ThaI~
form herbeygeführt.
De~ ersten' bedeutenderrt Einflufsauf die
lJildllng des ThaIs hat die Gewalt des \Vassers
(6*)
- 8+
iluterhalb L CI U te 12 t haI ausgeübt, indem es
sich, mit zunehmender.fStärke des Stroms, ei-
nen "Veg durch das mächtige Kieselschiefer~
lager ballnte, wel~hes, wie die Abbtiichezu
heiden Seiten' nachweisen, ehedem den Biel-
stein mit, der' Forts~tzung des Hiittenberge,
verband. Ob aies vermittelst eines gewaltsamen
I;)ul'chbruches geschah, der dem Wasser das
Lan'g-elsk'ei merthaI eröffnete, und auf diese
W.eise die Riclltung bestimrnte, unter der der
Strom in ~as Land überging, oder ob das jetzt
bestehende Verhältni!,~' Fo~ge einer allmäligen
Ausspiiltlng ist, läfst sich' schwerlich mit Si-
cherheit bestiminen ; doch ist letzteres der gan~
2en Lokalbeschaffenheit nach wahrscheinlicher.
.;·.:.l~ landwärts belegenen Theile des Inner-
I stethals läfst es sieh ebenfalls nicht verk'ennen,.
dars die früh~r bestandene orographische Be-
schaffenheit der Gegend von Einflufs auf den
Lauf des Stromes gewesen ,ist. Seine allge...
meine Richtung wurde \vohl durchgängig durch
sie bestimmt, obgleich die Form seiner Curven,.
und d~e .,Ausbildung seines Bf'ttes gröI6tentheils
von. ~em'Verhalten der 'Vassermasse ausge-
gangen ist. .
Auf die.• IJauptrichtung, die der Strom bei
seinerrl AllS;~Jitte i ~us dem Harz,e t durch die
Lanclregl0n genommen 11at, ~virkte unstreitig
~:r }{allnsteiner KalkfeJsen bei L~ng,els-
heim, an dessen westlic.llenl Abllallge, , und der,
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als seine Fortset~ungbis nach der Neuen'mühle
fortlaufenden Hochl~ndsbiJdung, das Bette des
Flusses sich unmittelbar. hinauszieht. Von
hier bis in ~ie Gegend von, Grasdorfscheif.1t
der Stromlauf .durch di~ zu heiden Seiten des
gerällmigen ThaIs liegenden Hügel nur im al1-
getneinen geleitet zu seyn. Bei Binder und
Dern eburg bewirkte, mit hier sich verengern-
dem Thale, die Gewalt des Wassers den Durch...
schnitt der quer dasselbe durchsetzenden Qua-
dersandsteinzüge , die früherhin "die heiden, das
'ThaI inder Längenrichtung begrenzenden, 'Hü-
gellinien verbanden. V()n Dl~r.neburg ab hat
dagegen.der·.S~r(J.m. 'seine Richtu:ng unstreitig
durch den, von hier bis gegen das Ende des
ThaIs an dessen 'iVestseite fortlaufenden I-Iaupt..
zug des Quadersandsteins vorgeschrieben, erhal-
ten, indem er diesen, dem er stets in paralleler
Richtung folgt, ,ron den an der Ostseite vorli~­
genden, gegen die Kraft des V\7assers nachgie-
bigern, jiingern Lagern des Schieferthons, Mer-
gelsclliefers nnd Mergels trennt.
11... ron der hydrographischer/' Beschaffenheit
des Flllfsgebiets.
Wen:p man, um sich im all g em ein en über
die hydrographischen Verhältllisse der Inner-
s t e zu orientiren , die beiden gröfsern "Vasser-
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gyst~ine,die den mittlern Theil des nördlichen
Deutschlands bewässern - die Stromsy-steme
der Elbe und del'rWeser - ins Auge fafst, so
liegt das· Flufsgebiet der Innerste links, oder
westlich, der wenig charakterisirten Wasser-
tSClleide dieser beiden Systeme. Es macht dem-
nach 'einen, freilich sehr geringen, Theil der-
jepigen Parthie des Wesersystems aus, dessen
Quellenbezirk an. der rechten, ,oder östlichen,
Spi, e .dieses Stroms liegt. In seiner nähern
Verbindung betrachtet gehört es zum östlichen
Theile des Leinegebiets , welches parallel mit
der Weser laufend, sein nördliches Ende da
erreicht, wo es gegen die von Süd-Osten kom-
mende A LI er störst, von der die hier aufge-
nommene Leine der Weser zugeführt wird.
Fafst man die b es 0 nd ern Verhältnisse de!
Inner~tegebiets, nach seiner hydrographischen
All~dellnung, ins Auge, so liegt es seiner Län·
generstreckurig nach, zwischen dem in 'Vesten
angrenzenden Leinegebiete , und dem in Osten
'anstofsenden Gebiete der, ebenfalls am Harz'
ihren Urs,p~ung nehmenden, Ocker. Es er-
streckt sich zwischen diesen heiden in einer
diagonalen Richtung von Süd- Süd - Osten nach
Nord -Nord - Westen, i~dem sein oberer, durch
den Ursprung der Innerste bezeichneter, Theil
dem westlichen Abhange des Harzes angehört,
seine Basis aber, durch den Ein±lufs der In--
n erstein die Lein e bezeichnet, mit delll
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nord-westlichen Ende der Provinz Hildesheim
in den Anfang der Ebene fällt, die sich von
Hann'over, Feine u. s. w. mit zunehmender
Ausdehnung nach Celle, Lüneburg u. s. w.
ziehet. I ,
Die WasserscheideIl
zwischen dem Systeme der Innerste und die-
sen heiden angrenzendenWassersystemen sind·
zum Theil durch Ilnterbrochene Berg -und Hü-
gelbildung bezeichnet, zum Theil laufen' sie,
weniger in die Augen fallend, durch das sanft
verflächte und ebene- Land.
'Ersteres gilt besonders von der S ehe ~ d e
zwischen dem Innerste- und dem Lei-
negebiete.
Nachdem sie am IIarze VOlt den Quellen
der Innerste ab, dieser in gleicller Richtllng
und in einem geringen Abstande eine zeit-
lang gefolgt ist, verläfst sie bei Grund den
Harz, und ziehet sich im Braunschvveigschen,
zwischen Lichtenhagen und lVlünchlloj
durch, über LJannhausen u.nd Alt-Gan-
dersheim nach Lamspringe, im Hanno-
vers~heri Amte Winzenburg, zu. Zwischen
Lamspringe und Winzerlbur~gtritt sie auf
die IIöhe der Bergkette , die sich\ von hier ab
in Osten von A h I efe I d t durchziehet , und
sich unterhalb Brüggen tnit den Sieberl Ber-
gen el1digt. Sie läuft auf dieser, dem Renn-
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Iti'ege entlang, von Winz enbur g ab über die
Vorberge des .s-"ackwaldes und der Si eben'
Berge bis Eberholzen. Von hier v\rendet
sie sich östlicll an Sibbesen vorbei auf den
Gebirgszug, der mit dem Sundern anfängt,
läuft auf diesem in nord- nord - ,vestlicher Rich-
tung bis zu dessen :Ende gegen Kloster Esch-
erde, geht alsdann auf den Escherberg
über, und läuft diesem entlang in umge-
kehrter paralleler Richtung wieder bis zum sü~.
lichen Ende diese~ Berges zurück; - tritt über
eine kleine Ebene auf den Le rchenb erg, und
lällft auf dieseln und dem folgenden Fi nfr:en-
berge in nördlicller Richtung bis gegen Hirn-
melstlzür;- geht hjer, derselben Richtung fol- I
gend, auf den Osterberg über, dann auf den
Giefsenberg; und ziehet sich nun in paral-
. leIer Richtung mit der Innerste gegen die
Leine.
Die Sehe i cl e v,om Ge bi ete der 0 eker
liegt anfänglicll in Osten v~n Clausthalder
Innerste ebenfalls~ziemliehnahe; - läuft von
Zellerfeld neben Hahnenklee vorbei west-
lich an Go slar hinaus; - ziehet silh zwischen
,Hahndo,rf lInd Imme~rode auf der vordern
Hilgelreihe in Osten von Dörnten, 'Hez'sse-n,
Ottfresennach Salzgitter; -folgt hier dem
mittlern Bergrüc~en bis gegen Stein la h e, wo
sie auf den vordem Bergrücken überspringt,
der Isich nördlich über G u oSted t durchziehet ,.
89
läuft von' .diesem bei Oe.lper im Braunschweig-
sehen und nachher, vor Luttrum durch auf
das pr0 rho l.z, ziehet sich über dessen"Rücken
nach Nettlin'gen, und alsdann iiber Feld-·
bergen, SoJsmar, Clauerl, Grofsen Lo-
becke"Ummelen, Bledelem und Heiseds
gegei1~ die Lein e.
Der Quellenbezirk.
des Innerstegebiets .'gehÖrt diesemnach mit sei-
nem kleinern Theile dem Harze, mit seinem
gröfsernaber dem hügeI,igeI! Lande des Hildes-
hei~s~hen :ttt1d des·Brauitsoo~~gs·cp.eD .an.
Er"ohat bei~derbereits früher an'gegebenen Län-
generstreckung eine verschiedene, verhältnirs-
mäfsig geringe, Breite.
Der dem Harze und seinen Vorbergen 811-
gehörige Theil ist, obgleich er der kleinere
ist, bei weitem der reichhaltigste, sowohl der
Zahl, als dpr Stärke der Quellen nach, die ee
der Innerste zuführt. In der land\värts bele-
genen Erstteckung ist der, die rechte Seite des
Stroms begleitende, Theil der am wenigsten
. ergiebige. Reichhaltiger ist die linke Seite,
u'l1;d zwar aus einer doppelte'n Ursaclle. Eines-
theils w,eil die "Vasserscheide an dieser Seite
entfernter von der I,lnerste, mehr der Leille
gelläh~rt liegt, weshalb denrl auell von Gan-
dersheim bis nach Brügg.en hi'n~ nur we-
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nige .Gewässer der L ~ i n e, eine bedeutende An-
zahl dag~gen der Innerste zufliefsen: andern-
theils weil diese Seite des Quellenbezirks viel
bergiger wie die entgegengesetzt~ -- folglich
fiir die Quellenbildung geeigneter ist. Die
sämmtlic~en stärkeren, in die 1n n e r 8 t e sich
ergiefsenden, Gewässer liegen daher auc::h an
,dieser Seite ihres Quellenbezirks.
Da die hydrographisch-en Verllältnisse des
In11erstegebiets von einem besonders beachtens-
werthen Einflusse auf das Verhalten des Haupt-
stroms sind, und es meiner AnsicHt nach, auch
fü.r das ökonomische Interesse der dortig~nGe-
gend werden können - wie sich dies im vier-
~en Abschnitte erg~ben wird -, so erlaube ich
mir, nach mitgetheilter allgemeiner Ans~cht
dieser iVerhältnisse, noch etwas näher in ihre
Zusam'mensetzun'g einzugehen.
Die Gewässer.
DerjenigeTheil des Quellenbezirks, der seine
Gewässer in..nerhalb ,des Harzes in die In-
ne r s teergierst, erstreckt sich, seiner Längen-
richtung nach, vom Ursprunge der Innerste
über BT.lntenbock bis an den Fufs der Harz'"
gebirge vor LangeZsheim. Eine Entfernung,
die etwa' 4f Stunden beträgt. Er nimmt auf
diese Weise den grö~sten, nach Norden zu be-
legenen, Theil des wes~lichen Abhanges des
Ilarzgebirges, von der Hochebene bei Claus..
t II a l bis zum Fufse des Harzes, ein. .Die
gröfsere Menge der, all seinem westlichen Ah-
llange entspringenden, Quellen flierst daher der
Innerste zu. Nur die am südlichen Theile
des westlichen Abhanges dem Boden entquel-
~lenden .Gewässer ergiefsen sich in einer, dem
Lallfe der In 11 er s t e gerade entgegengesetzten
Richtung , zug~e.ich mit einern ~rheile der am
südlichen Abhang~. entspringenden Gewässer,
vermitt~lst der Söse bei CatlelZbztrg in die
Rume, und durch diese unweit Northeim
in die Leine.
--Nur eine geringe Anzahl von .Bächen ist
es, die am nördlichen Abhange des iHarzes
aus der Gegend von Wolfsllagcl1 einf1iefsend,
deIn erwähnten Theile des Quellellbezirks der
Innerste angehören. Verfolgt man den Lauf
der In n e r s t e innerhalb dieses Bezirks, von
ihrem Ursprunge an, so findet man folgende
Gewässer, die auch in' der trocke11en Jallrszeit
- seltene Ausnahmen abgerechnet - "\Vasser
führen, in sie übergehen.
Von Buntenbock bis zur Frankenscllar-
ner Silberllütte fallen ein, allS deIn rechts
belegenen l'heile des Quellenbezirks :
1), der Hasenbach in Bun-l aus dem
tenbock, t
) cl ~ Clausthälerg er Flalnmbach bey deml
7ten InnerstethaIs - Pgchwerke, J Oberforst.
....:.,,::.,'
5} das Jdhannisthalswas-l d
aus emser,
4) das KleineClausthäler-, Clausthäler
thaIswasser, unter der Neu-, Ob r t
erJ.ors ..
enmühle; J
aus dem link s belegenen Theile des Quellen-
bezirks :
5) das Bra ndheis- Bruch-)
wasser, unterhalb der Claus-
t~äler Ziegelhütte,
6) dasHahnenbalzwasser,
bey der Neuelz Mühle ~aus demselben.
, I
7) das re uf eIs t halswas -
ser, unterhalb derselben,
8) das .Paulswass'er, beyrn
1 sten InnerstethaIs - PlIChwerke. J
Von.der F'ra11: kens charnerhütte bis Wil-
d'emalln, aus dem rechts belegenen Theile
d'es Quellenbezirks :
9) das Clausthälertllals_
wasser, bey der Franken-
scha rn.er hütte,
10)das To d t entha Zs wass er,
bei dem Silbernen Aaler Ze- Aus dem
chenhause, Zellerfelder
11) das obere Auerhah..
,n e lZ t II a 1sw ass er, . Oberforst.
1.2) das mittlereAuer.hah-
11. e nt hals wasser,





· , ,} Lau t e n t h ä-15) das spzcgelthalSWlJa-J ",
ser, in Wildemann; , lerOberforst.
aus de~ 1i n k s~ belegenen Theile des Quelle~
bezirk's: '
16)--der Riesbach oder das)
ob~re schwarzenwaldswas-I
ser, .. ' . '. ~
. 17) das un"tere sChwar-laus demselben.
:zenwaIdswtisger, .
18) das Git teldschethals-
wasser. .." .J
~~y'~f1,~''W,,~ldemahn 'bis-Liz";tintk.l, _!US
dem re eh t s belegenen Theile des Quellenbe-
2irks:
19) das H ü t t e n b erg s was -1
I
ser,





23) die Laute bei Lauten-
thai; J
aus dem 1in k s belegenen rrheile d~s Quellenbe.
zirks:
· .24) das Bär en t halswasse r,)
25) das kleine Hütschen-t
thaZswas8er,.... J
~~.) .,das . gF-ojse Steimke-l. aus dem
wasser, ., h.'
, . l Lau t ent a-
27) das Lochwasser, r
28) . das DraChenhöhzcrz-jzer Qberforst.
wasser.
Vo~ Lautenthal bis an das Ende des
Harzgebirges bei, Lan,.,gelsheim, aus dem.
r e c h.t s belegenen Theile des Quellenbezirks :
29) der Croatenbach, 1
50) die Delve, I




33) das Moluckenthalswasser, 811S den
Braunschweigschen Forsten; '""





56) das grofse Trogthals-
wass'er,
57) das kleine Trogthals-





40 ) das Gegenthalswasser,
4 1) Leintlzalswasser,
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.4g)' 9pS l{':lmschewil.~~ser,.au~ den' Braun-
schweigschen Forsten. "
'Die bei~n w!chtig;ten~~,~t; ':,~~t;~f.@f\lhr­
ten Gew~i:S§~J;:;~..siJ:1d,~,da:s;~qla~,8 l'haie 1?t~:l~~
wassB!f" ~iJ:,d#i:9i!~6~)~j:~isw asse~~'·.;si~ ~
sjn4 indQpReker .Hinsicht von Einflufs.atlf d~
Ve'~~!,!~ider In ne rstc; theils wegen ihrer
S~~e.,theilsder beigemengten .SllPstanzen vve-
.gen, die sie dem,Flus~e ~~ijP~~p•.
Das Cl (ZU st:h:1!~M:!~fJ!.~~J!~e.!t~~eb~~
durch., _Aie .V~~fti~iI!,g,·:.. ~ß~~:··,~u,~:.\ClQ,.u·sl~,ha/;
kOU1~~d,~: :'\IV~~r .mit detn Quellvva.~ser, 'wel-
C4@S(i~~~~;We~t~~1!l\.,~~;M~,~E.,.s,~,lDpfi­
g''1h: ·,;,;", .•l~"".. ,;c~,\_';,,!
_~,.~; "~,'~~9.uillt•.' .,Es fliefst in westlicher
'Richtung in einem sehr ellgen, ,durch stark ab-
faltellde Berghänge gebildeten, stei]on rrhale,
mit stets zUllellmendem ~'alle, nach der Fran-
ke.nscharnerllütte. Schon oberllalb dieser
nimlnt es bei'm l'~ten Pocllwerkc, das von-Nord-
O~ten ein~reffen·de Zell erfel~ert h alswas-
~~. serauf, und, verßi~igt sich alsdann ,bei der
Hütte m"it der innerste. Es übertrifft diese
. hler, an Stärke um etwas: l:ler Wassergehalt
i~a~l der Jahrszeit sehr verschied.en. 'Väh-
'i~,~'j:,. bei trockener Sommerzeit etwa.8: bis
I Qtl~~t1tuf~._~ür die. Sek~nde beträgt,. so.. ~.tf;igt
er ~,~~·\.(!S~;t?;L ~eiten, besonders beiIO: ,~~ufgan­
~~_ des,.; "~:,,f!e!.,bisweilen bis Z~~l:g0 - 160
Kub. t. "~li~.,:,,-,S..cbn~l1igke~3d,~,·,Wassers}sc5
..
wfig.en~der;InkIillatio.n*'des ThaIs, die im Du'reh·
schnitt 6 0 bis 8 0 beträgt, sehr grofs. ~
Das Spiegelthalswasser, seiner Haupt-
richtung nach von Osten nach Westen fliefsend~
ist ,das stärkste 'IVasser, ,velches' sich' am Harze
-,; , ,"mit.\d~rln~erfte vereinigt.. Eserbält sei-
:i1~bjNam·en·l'in·,i'~G"geDd.des, von Zellet~"
:"!'d~", ': '.'~ t· . '..,. ,""fit~tf.nacfi'Gosiat' durch dieses ThaI lau~
f~ha~n Weges, woselbst zur· Auffangung del'~'
rril~egenige'n Zeiten aus den Bergschluchten des
Z'eIl~~felder<?berforsts zusammenlaufenden, Ger
wäs:~er"~~m~r~ ·'reicJ1eangelegt sind, von d~ ..
.. ,':l",i( ," . ' .~'" ,', .' . '.. ,.'". "'. , .
n'en der"Kellerhalstezch; der Ziinkwiese,-,
te/ich' und der Stadtteich zu den beträcht~,
li~hst~~,.g~h~rf1~.; .Es erhält ... ~nfänglich einen-
g~~ri~~n,·~titf:Jl\fr.temporeIl~b.:, Zutlufs durfTi
dtf§:~tlit'h(;tlsU)asser, welches durch einen
hier angesetitenW'sserlauf, sobäld der Betri~b
es erfordert, hach' dein Boclr,s"wi eser Zug'"
abgeleitet wird. Mehr thalabwärts' werden b~i'''
d'.e:dtir~hden grofsen Spie'gelthalste"'ch,atif~'
~'.. '" '~'" ,;., "'g~It~m"tn,\en', .der mehreren nordwestlich bt'le·.:,I!l~.~~>\:'"";""~.'""" .. '....g·~he'ri'~,.l)e~rsehaftlichen Werl\:en das erforderl1~
C~t~,~+li~fJ1f~~;~.~~~1e.n,~~~~e~dern Zuflu,&\
erhäJt, .ßa~ ,~~p~'~k~'lt1tIJJ:~tt/~$~ erw'eiter'}pn
dureh .eirien' ''Vbrn' .ZBlle ~fi'Ui~~!!tl,lfptz it-~~;
kpmrnenden,~';~!~ilf9rc~"d~~;~~C)~;;,~e~~ol1~,~eI
~l.f's berg~,S ;Rrir~t»s~"r2;e~~,t,;~~!~~th,~~,~~,
J'1~~~t ..~:dj:,~:ti~tt~?~·::~f,r".;,!,~~:.':,~. t: ~~ '\~ ,~i" rf( 'JJ I '> ''I'''rl .~\ "" :;J':~ ':..I t:: ".,,;;;1 .•'-
... 9~.:. '1
... " ;,~,
Der' Grumba~ch, der oberhalb der Ba cks-
wie61e, in den süd-westlich .vtriil:'4l~~,8ber­
ge belege~eb~hälem.lJP.d ~chiüd1teli~i~ ~~l..
lerfeld.e,r; Öbftf~&A:~:;.'D~$pringt, führt dem
8pi~ge~~·~.~;~I~It.f.:"lr,,,:aU~h die vomPi/s;-
thale,}l'tts8erlaufe kommenden Gewässer,
so \'Yie die Schalker-.Wasser ZU; ferner den
rechts von Hahnenklee von Nord· Osten ko,m-
menden Kuttelbach, da~ .. ~bB.re.,llDduntere
D r eck t h a l,W:lI , . ,.#.1;, iliid' .• 1ti~, •. VODl 'it"dl /jr;g..
Krani/J8"'t#lc1:"'l!slilsbetge herabfallende~
gerirlgerD~Ge,VVässer,.die er särnmtlich in~ri"th
a~(I1~~~~'..",;<;>~:(tS,~'~~·"3l-~~ ij"!L~~~~it.; .. /:.4:.
2;~'", '". " :"or~ ·,,"tbMt;~~dieb~trächt1ichifWisäft~·.
":"~~_'~"h~"." .• ~'.'" .', "- - --.,.' . - - -'. ,
..~~tige "und deren grofse Veränderlichkeit er-
klärlich, die das Spiege.lthalswasser der
Innerste zuführt, Im Sommer beträgt sie 4-
bis 6 Kub. Fufs; in Frühjallrs. Fluthzeiten steigt
.diese Quantität aber nicht selten zu 1,200 bis
. 1,600 Kub. Fufs. Bei der groIsen Frühjahrsfluth
im "Ja4re 1808 betrug sie ~,8oo Kub.Fufs. Die
Schnelligkeit des Wassers ist, obgleich immer
noch beträchtlich, wegen des geringern Ge-
fä1!es des Spiegelthals und seiner öftern Bie-
~gen, nicht so grofs, als die des Clau$-
tk"a.l~~rwassers.
Ili~' übrigen der aufgeführten ·Gewässer
stehen;d~--beiden , hier näher betrachteten,
nach Maafsgabe der 111ehreren oder minderen
Zuflüsse, denen sie ihr Wasser verdanken, in
(7)
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verschiedenem Grade an Stärke nacll. Sie thei..
len dagegen alle mit ihnen die EigenscIlaft ei-
ner grofsen und plötzlichen Veränderlichkeit
ihres Wassergel1alts, nach Verschiedenlleit der
Jahrszeit und der Witterung. Es ist diese so groIs,
daIs oft binnen wenigen Stunden - ja nach ei-
'nem einzigen Gewitterregen, das Wasservolu-
rn'eil sich tIm das 50 - bis 100 - fache vermehrt.
Sie führen sämmtlich eill l(altes, gröJsten-
tlleils klares, oder von mecllanisch beigemeng-
ten mineralischen tlnd vegetabiliscllen rJ'heilen
reines - und ein weiches, oder von aufgelöIsten
mineralischen Theilen, besonders VOll koll1en-
saurem Kalke, ziemlich befreietes - dagegen
an' Kol11ensäure, besonders im Friihjahre nach
dem Aufgange des SeIInees, reiches \'Vasser.
Aufser diesen stärkern Gewässern, die in
einer bleibenden Bahn der Inrlersle zuflieIsen,
strörnCll beim Schneeaufgange und in regeni;'
gell"' Sommer- und Herbstzf!iten 'VOIl den stei-
tell IJIingell der Berge, die das In11erstethal
einscllliefsen, eine IlDzälllige ~Jenge, an keine
bestilnmte Bahn gebundene Gevvi.is~er, in die
In.nerste. Vorzüglich strömen sie: von den
Ablliingerl der Berge herab, deren obere Parthie
eine tjrölsere Ausdehnung hat, '"iJnd sallfter ab..
gerulldet ist. Fallen die Einhänge plötzlich
steil (lb, 1111d begiinstigt die Oberfläche des Bo-
dens, die <llsdarln l1icllt selten von eitler Ztlsam-
m'enhüllgpnden \Fegetationsdec.ke enthlöfst ist,
l
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die Bildung VOll Wasserrinnen, so durchziehen
diese, dureIl illre hällfigen VerzweigungeIl man.
Iligfaltig zusamnlenhängend, oft garlze Strecken
Init retic\:l1irendell Furchen, die eigene kleine
Wassersysteme bilden, und dem r-rllale eine be-
deutende Wassermenge Zllführel1. 111 der Ge-
gend der Frankenscllarnerhütte, alTI Ei-
nersberge des Zellerfelder Oberforsts, Ulld
in einigen Gegenden des Wild emäl11zer Forst-
reviers, kann man diese natürlichen Wasserlei-
tllngen am ~uffa.1lendst.ell wahrnehlnen.
Die Anzahl der, aus dem landwärts be- r
legenen, beiLangelsheim anfangendell,Theile l
des Quellenbezirks der Innerste zufliefsendell 1
Gewässer, beträgt gegen 30. Von besonderm
Einflusse allf'-d~~V~l'l]altellder I,znerstc sind
die Grane, die Neile, die l\lcttc') die Lanz-
nle, UIld der B r II C 11 {J' ra b e /1. "'7~illrcnd die
G ra ne des nacl1tlleiligen (J-chaltes ihrps 'IVas~.
sers '~tegell vviclTtig 'vvird, so trag'cll die letz--
tern, die Zll den. Gevvässern des erstell Ran-
ges im lllllcrstesystenle gehören, durch die
\Vassermassen, die sie der .l7l1Z CI' S t C zufüll-
rell, zur Vergröfserung der Ü uerSC11\YCll1mUn_
gen bei.
Die G ra II e entspringt am I-Iallnoverschetl
Antheile des Ifarzes unweit lla Il n e n k lee,
lInd fliefst ill Ilördlicher Riclltung llach der, alll
I(omrnllnion - Alltileile des Jlarzes belpgc11ell,
Ju.liusllüt·te. Hier vereinigt sie SiCJl in deIn
( '7 *), .
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oberhalb der Hütte liegenden Teiclle mit noch
eirligen kleinen Bächen, der Fahrleih, die vom
Born m erb er ge im A stfeId er Forstreviere
kommt, und dem Reitersbache. Ein l'heil
ihres Wassers fliefst von l1ier nach A s tfe ld e;
ein anderer geringerer Theil aber fliefst über
die Hütte, an der Cleve'schen lklahlmühle,
und der dazu gehörigen Ö h Im ü III e llinab,
nacll der KO"lmUnion-Soplzielzhiitte, nirr)mt
11ier einen kleinen Bach -- die Tölle - auf,
tlnd verbindet siell alsdarIn ,'Vieder mit dem
Hauptwasser. Der Einflufs in die In n er s te
erfolgt gleiell darauf, im Braunscllweigscllen
rrerritorio, diclrt ullter La lZ gel s lz e i m.
Der natiirlichen Beschaffenlleit ihres Wassers
11ach, kommt die Grarzemit den übrigell flarz-
gewässern überein. Vermöge ihrer Benutzung
aber, 'mit welcher der Übergang fremdartiger
Substanzen in sie verbullden ist, wird der Gehalt
illl'eS \'\!assers, wie demnäcllst näller l1acllgewie..
sen werdell wird, öfters sehr verändert.
Die Neile entspringt all der Kalten Bir-
k e, im Kommunion - Antheile des I-Iarzes, und
lIierst in nord - östlic11er Riclltung über die, im
Braunschweigschen belegenen, Orte 1-/a hau sen,
Rollde und Lutter am Barenberge nach
NCilelz .. lf7allmodelz. Unterhalb dieses Ortes
tritt sie in das IIannoversehe Amt Li e b en-
b u r.g, und ergieIst siell bald darullf 1111ter ei-
llern reclltcll '7Vinl{el ill die I/z 71 er s t e.
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Sie 11imlnt wUhretld dieses Laufes durcll
eine überall gebirgige Gegend mehrere wasser..
~ reiche Bäche in sich auf, 'wodurch ihr Was-
sergehalt so anwächst, -dafs ihre Breite~eim
Eintritte in die Innerste 19 Fufs, und ihre
Tiefe 6 Fufs beträgt. Beim Abgange des Schnees
schwillt sie beträclltlicl1 an. Ihr Überschwem-
mllngswasser kommt gevvöhnlicIl 6 bis ~. Stl!~­
~en früher, als das der Innerste, llnd tritt ztl
beiderl Seiten über die Ufer. Bedeutender als
diese Friilljahrsfluth sind die Überschwemmun-
gen, die sie nicht selten im Sommer nac]l star-
ken G'ewitterregeri veranlarst~ . .
Ihr Wasser führt wenig kohlens'au-reh ;~alk,
und nur eine geringe Menge mecllanisch bei-
gemengte Theile mit sicll.
Die N e t t e entspringt 1m Herzogtl1unle
Braul1,schwez"g, am Fufse des Ifarzes, bei
dem Dorfe J/errhausen ullvveit Seesell. Sie
vereinigt sich in dieser Gegend mit mellre-
ren andern ergiebigell Quellen, l.l11d fliefst
dann in der Jlauptrichtun,g riacl1 Norden,
gröfstentheils durch das flaclle lInd snrlftl1üge-
lige Land, an Gro,-fsen- und Kleilzell Riih-
de n, B 0 c k enem, Irerd c r, llnd J-[e n, 71 eck e..
rode hinab, über ,-S'ottru7n nach Holle.
Sie riimrn~ -in dieser Erstreckung Inehrere klei-
:nere Bä€he, und aus delI Feldflllren bei Re-
genzeiten zusammenlaufende Wässerchen in
sich auf. Dei Holle ändert sie verlnöge ei~
10Z
Der, in frülleren ZeiteIl untcrnomnlellen, Ab-
grabung illre Riclltung nacl1 V,\7est - Nord- \\'e-
sten, und crgiefst siell im Alnte W-ohldenberg,
neben dem Gräflich von MÜNSTER'schen
Schlosse D ern ebu r g, dem Vorwerke A sten-,
b e,c k gegenüber, unter einem. spitzell \i'linkel
in die,lnlzcrste. Ihre Breite beträgt daselbst
25 Fufs ,und ihre rriefe 5 bis 6 Fufs.
Die Frühlingsflllth der Ne t te tritt gewölln.
lieh _~,!J 'bis ~4 Stunden frLiher, als die E)utll
der 1nn er s t e ein, ,veil der Sclillee ill den
flachen lInd warmen Gegendeil , die sie durch-
lätlft, früller als am IIarze und dessen Vorber..
gen auftllauet.
111r vVasser füllrt einen trefflichen fruchtba.
ren Schlalnm mit sich, der aus den feinsten
Thon ~ und Merge'ltheilen, in Verbindung mit
vegetabilisch- animalischen Resten bestehet, die
sie vvähr~nd ihres Laufes durch das bebauete
flacllC La11d, tlleils unmittelbar, theils durch
Nebengewässer , sowohl aus dem Boden, als
durch Auslaugung des Felddüngers, in grorser
Menge aufgenommen hat.
])ie Lamme nimmt i.hren Ursprung im Klos-
1ergarten zU Lamspringe, im Amte frin~
;~ e lZ b 71 r ~'. Sie lliefst. in nördlicher Richtung
iib{~r .IVPlllzof ,Ufld PJ7ehrstädt nach Salz-
detj:'urtll, fliefst darauf neben Wessel n
hin~us, UYld ergiefst sich bei Kleinen Dü n-
'f;en unter einem rechten Winkel in die In-
n:erstc. Sie ist unter alleIl Gevv1issern, die
der I/l/I e r. s te zufli eIsel1, das stärkste. lllr
Quellenbezirk umfafst einen Ra~mvon mehr
als 20 Meilen; und ist reich an gröfsern l;lpd
kleinern Gebirgsgewäss.ern. ,Die gröfste Arl-
zahl d~rselben empfängt sie allS dem Gebirg"s-
zuge, der hinter AhlcLfeZd lInd Brügge~l
du~chläuft. Bei der 11ei~ld.er MÜ!1Ie, kurz
vor illrem Ühergange iIl die 11212 er s t e, beträgt
illre I!reite 30 Fufs, und, ihre Tiefe 4 .-'~ 5
Fufs. {
Es . wird dieL C!- m me dureIl illre Alls"c~wel..
lungen der Gegend, '4ie sie,durcllströmt -- be-
sOlld@~~.~~D;l.Flecken ,$al f ~d; ~tfu r t h -... furcllt-:
!!~r.Der 29s~,e Junius 1814, an welchein sie im
Verlaufe einer Stullde so ansellwoll , darg di,
ltlutlle.n durcll die ul1tern Stocl\.\Jverk.e 111ellrerer
fläuser gingen, Drücken fortfilhrtel1, llnd Mell-
~chen und. Viell ers~illften, gab eineJI traurigen
Beweis lliervon. .T~~in einziger Ge\'vitterregel1
kann, wie es 311el1 darnals der l'a11 vvar, ver-
möge der grorseIl Anzal11 von 13~ichen, die siell
in sie ergiel'sen, ein Steigen des Stroms von
10 - 1.2 Fufs bevvirLen. Seine iJberscllvvem.
~ungen sind welliger an eille llcst.irnmte Jal1rs-
zeit gebunden; oft treten sie in der trocl{en~
step." Z<;it ein. Die :F'ri,ihjnIl.rsZll1Scl1\vellungen
erfolg~n gewöl1nlicll einige l_'age fr~~perJ' al~
die der 1l11zerste, sie sind, \·vege~1 des l~ngsa­
mer VV('gtIliju§n~f.)~ScI1ne.es, \\'e~liger ,gefätlrlicIJ"
als" die Anschwellungen, die im Sornmer durch
heftige Regengüsse veranlafst \vcrden. Das 'Vas-
6ßr der Lamme führt vielen Schlamm, lInd et-
was aufgelöfsten kohlensauren Kalk mit sich.
Der Bruchgraben entspringt bei Nett-
lingen, im Amte Steuerwald, fliefst irl nord-
westlicher Richtung, im flachen Lande hinaus,
bei Astedt und Adlum vorbei, nach Göde-
ringen zu, und ergiefst sich kurz oberhalb
Sarstedt, im Amte Ruthe, unter einem Win-
kel von ullgefähr 45 0 in die In n er s t e. Es er-
gieIsen sich in ihn von heiden Seiten, während
seines ganzen Laufs, mehrere kleinere Bäche,
unter denen die Unsin.ne und die Alpe die
bedeutendsten sind. Die Breite des Bettes am
Einflusse in die In ner s t e beträgt I ~ Fufs,
die Tiefe 8 -- 10 FlIIs.
Es veranlafste dieser kleine Flurs bisher häu-
fige Übersch wemmungen, die besonders wegen
ihrer anhaltenden Dauer nachtheilig wurden, ZU
deren Aufhebung kU.rzlich eine, freilich sehr
k-ostbar gewordene, Aufräumung des Bettes ver-
anstaltet worden ist, die aber wohl kaum der
Absicht hinreichend entspricht. Sein Wasser
ist weich, lInd führt einen thonigen Selllamm
mit siell, den der Flu fs gröfstentheils während
seines Laufs durch das Amt Hildesheim, auS-
pem dortigen schweren Moor-Tllonboden aufge-
nommen l1at. Es ist dieser, an und für sich
fruchtbare, Schlamm mit einem bedeutenden An-
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theile sauren. Humus verbunden, der aus den
tiefern Lagen jenes Bodens aufgenommen, und
aucll durch die Unsinne aus dem Ilse·nbru-
ehe, im Amte Steuerwald, dem Flusse'zuge-
führt wird. Diesem Umstande ist zum Theil der
Schaden zuzu.s~hreihen, den die Überschwem-
mungen des Bruchgrabcl1.S dureIl Versänrul1g
der-, Wiesen tlnd Anger veranlassell
Was die Gescllwindigl(eit dieser landwärt5
in die I/lll. er s t e übergehenden Gewässer an-
belangt, 60 ist diese- bei einein Ininderll Falle,
llnd wegen der -vielfacllen Krümmungen und
der gröfsern Breite d'erStrombetten viel gerin-
geri" -al-s· die ,:··Gesdhwindigkeitder·Bäcl1e, die
am:Harzeder· Innerste zufliefseh. Die lV"ette
stellt in dieser Hinsicht der N'e i I e - noch
mehr aber der Lamme nach, deren Gescllvvin-
digl\.eit, mit Ausnahme ihres untern '1']leils, in
welchem der Abtlufs des 'J\lassers durch die
Wesseler- llnd Klei/zell IJünger Mühle
sehr aufgehalten wird, am gröfstell ist.
Die übrigen Gewässer dieses Theils des Quel..
lenbezirks der innerste stellell gegen die jetzt
näher betrachteten illrer Ergiebigkeit llacll sellr
zurück, lInd 11aben iln allgemeinen wenigen
Eintlufs auf die ÜberschwemmungeIl der Ilzner-
st e. Sie ziehen sich zunl l'heil aLlS dem hü-
geligen oder bergigen Terrain, welches delI
Strom zunächst umgiebt, als dem Gebiete ihres
Ursprungs, in dielnn erst e hinab; theils ver-
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danken sie illre Entstell1111g nur dern, aus den
umliegenden F'eldfluren zusammengelaufenen,
Wasser. Unter dellletztern sind mehrere se}lf un-
bedeutend, und versiegen zum r-rheil itn trocke-
nen Sommer. Die Beschaffenheit ihres Wassers
ist nach eben diesen Umständen versellieden.
Diejenigen, die einen höhern Ursprul1g haben,
füllren .in der Regel ein klares, im Frülljal1re
der Vegetation besonders zuträgliches, Wasser.
Noch günstiger wirken sie auf diese, wenn sie
ihren Ursprung den. Kalkgebirgen verdanken,
oder ihr Lauf längere Zeit durch diese ging.
Weniger fruchtbar sirld sie, wenn sie der Sand-
steinformation angehören. Die den Niederungen
entqllillenden GeV\Tässerenthalten dagegen mehr
mechanisch a\lfgenon1mene Theile.
Für die ökonOJIliscllen Verhältnisse des In-
nerstegebiets können vorzüglich fo]gellde wich-
tig 'l\rerden:
Der Wallmoderspring. Er entspringt
in ...4.ltel'l- Wallmoden, Amt Liebenburg,
und ergiefst siell in die N eil e, dicht neben
ihrem Eintritte in die Inll erste. Seine Quelle
ist stark., und füllrt ein. mit kohlensaurem
Kalke geschwängertes helles Wasser.
Die Dankerto'u. Sie entspringt in dern"
selben Amte bei Haberlall.e, und fliefst, nCich,:,
dem sie durch einige Teiche geleitet worden,
unweit des Vorwerkes Sörh of, in die Inne r --
s t e. Es vereinigen si~h mit ihr wällrenfi illreS
Laufes durch die Ringellzeinzer Feldmark der
4Silberbrunnelz lInd der Möhrbrunnen. Im
Frühjahre ist sie stark, im Sompler nimmt ihr
vVassergehalt aber oft sehr ab. Sie rlimmt bei
regenigen Zeiten' aus den fruchtbaren Feldflu-
l0n vielen Lel1mschlamm und Diingertlleile auf:
]11 trockener Zeit ist illr 'Vasser dagegen ,ve-
11iger gellaltreich an ~toffen dieser Art.
Der llengstbach. Er'fliefst im Amte
1/T7o hldelzberg, nimmt seinen Ursprung, zwi-
schen den Bergreihen hillter St ein la h e, ver-
einigt sich in dell Feldm~rken ,~on" S te r: n-
lah e', Gust'edt" G rofsen:- und K 1e in e n
Elb e mit mellreren andern geringern Bächen,
unter (leuen qer, von G u s ted t ]~omlnende,
Beln In eIs eba c It der stärkste ist, Ulld fliefst
bei Baddekcllstedt in die l1znerste. Sein
Wasser fiillrt, besonders nach Regeng'üssen, ei-
nen thorlig -llumosen frllchtbaren Schlamm, und
etWas aufgelörsten Kalle mit sich.
Der Klusbach. Er kommt von Ölper im
Braunschweigschen, tlnd fliefst nicht weit von
dem l-lengstbache in die InrLerste. Sein
Wasse~ ist hell, und eilthält ziemlich viel auf-
gelörst~n kohlel1.SaUren Kalk.
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Irr. ron der klimatischen Beschaffenheit des
FLlifsgebiets.
Das Klima einer Gegend ist eIn allge-
meine s, und ein b e,s 0 n cl e r es. Während
jenes von der geographischen Lage des Landes'
abhängt, so wird dieses vorzllgsweise von der
physischen Beschaffenheit der Gegend, tlnd den
Verhältnissen zu ihren Umgebungen bestimmt.
Nur von diesen besondern klimatischen Verhält-
nissen kann hier die Rede seyn.
Als die wichtigsten Momente für das be-
sondere Klima des Innerstegebiets hat man die
Höhe desselben über dem Niveau des Meers
_. die Form des Bodens, oder seine äufsere
Gestalt - und die, aus der Lage gegen seine
Umgebungerl und seiner Tlleile unter einander
hervorgehenden, Verhältnisse anzusehen. 'Väh-
rend die erstern dem Klima den Hauptcharackter
geben, so wirken letztere manlligfaltig .modifi-
cirend ein, indem sie diesen bald scl1ärfer be-
zeichnen, bald seine harten Umrisse mildern..
. Von de~ l'emperatur der
Atnlosphäre.
Die Höhe ~s Bodens über dem
M e e r e, als das I-Iauptmoment für das örtliche
Verllalten der Dichtigkeit und des Temperatur-
zustandes der Luft, entscheidet auch vorzugs-
weise über das Verhalten des IrInerstegebiets
lOg
in dieser Hinsicht. In dem, zum Harze ge.
hörigen Theile, dessen obere Gegend 1,300 Pa-
riser Fufs 11öher liegt, als die untere Gegend
des lalld wärts belegenen Theils, herrscllt eine
viel llrlgünstigere Temperatur, als in diesem.
Es ist dieser Unterschied weniger durch den
niedrigen Grad der l'emperatur am IIarze, als
dureIl die längere Dauer der kalten Jahrszeit,
und dureIl die plötzlichen und oft wechselnden
Verändertlngen des Temperaturzustandes der
Atmosphäre ausgedrückt.
Der Unterschied des durchschnittsmäIsig
niedrigsten Thermometerstandes in der Ge-.
gend von Clau8thal, und der von Hildes-
he i m beträgt etwa 5 Ö Reaum., indem die
strengste Winterkälte in jener im Durcbschllitt
zu 24. 0 bis 25° - ill dieser aber Zll 19°
bis 20° steigt *). Der Unterscllied des durcll-
*) L~iaer 11()thigt ll1ich der Mangel an brallcll-
baren nleteorologischen Beobachtungen - de-
nen, ungeachtet ihres gro[sen Interesses, und
des mannigfaltigen Einflusses auf den Betrieb
landwirthschaftlicher Ge"verbe, bei uns noch
zu \venig .A ufmerksalnkeit gewidll1et \vird -
Inicll llier mit oberflächlichen Angaben be-
gnügen zu müssen. Die \venigen vom l\ector
RETTBERG angestellten, und in C7ATTERER'S
Anleitung' den Harz zu bereisen, Thl.~. p. 183-
und Th!. 5. p. 127. bekannt gemachten Be-
obachtungen sind zu unvollständig, und bezie-
lIen sich auf eine zu kurze Zeit, als dars ein
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schnittsmäfsig höchsten Thermometerstandes be-
trägt etwa 50; indem die Sommerwärme in er.. J
sterer Gegend im Durchschnitt zu 20° bis ~ 10
_ in dieser zu 23 0 bis 24 0 steigt.
Sehr viel bemerkbarer ist der 'Temperatur-
Unterschied zwischen beiden Gegenden durch
die längere. Dauer der kalten Jallrszeit in der
obern IIarzregion bezeichnet. Der "\~inter be-
ginnt dort gewöhnlich mit dem Anfange des
Novembers, und endigt selten vor dem Ende
Aprils. Um Hildesheim tritt der vVinter
mehrentheils mit dem Ende Novembers oder
im Anfange Decembers ein, und der April
ist schon den schönsten ~Frülllingstagen zuzu-
zählen.
Charakteristisch ist· für den Harzalltheil des
Innerstegebiets der plötzliche Übergang des
'verspäteten Winters in den SOlnmer, wodurch
der Frühling fast ganz verloren geht. A~ch
zwar besc}llellnigt, doch ml11der schnell, lös't
eintretcflde Kälte den Sommer, dureIl eine
kurze IIerbstzeit, vom Winter ab. Beide Über-
gänge sind von oft und schnell eintretenden
Veränderungen des Temperatur- Zustalldes der
Atmosphäre begleitet, die sich nicllt selten
durcl1 unerwartet in wärmerer Jahrszeit ein..
tretclldes SC}lneegestöber, durch lläufige Spät...
brauchbares Resultat allS ihllen entnommen
werden könnte.
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und Früllfröste, und oft an einem Tage zu
verschiedenenmalen \vechselnde Temperatur der
untern Luftschichten zu erkennen geben. ~ Die
(legend von IIildesheim genierst dagegen
eilles regelmäfsigen Verlallfs der Jahrszeiten.
Man bemerkt in den \yärlneren Tagen keine
Rücl(fälle der zurfLcl(gelegtell kälterll Zeit, und
selbst geringere Früll - und Spätfröste stellen
siell selten ein.
Untergeordnet allf diesen Vnterschied der
Telnperatur, in den beiden ällfsersten Gegendeil
des Innerstegebiets , einwirkerlde~ Momente be-
ruhen in der Form, und in der Oberfläche
des Bodens.
Der I-Iarzantheil des In.nerstegebiets, beson-
ilers der obere, ist als Gebirgslarid einer fast
ununtel'brocllenen Einwirkung der \Vinde aus-
gesetzt, die stets in derl 11öhern Regionen der
Atmosplläre anhaltender llnd unbehinderter herr-
schen, als in den niedrigern der flachen Gegen-
den. Sie vvirken auf' die Erniedrigung der all-
gemei11f!n 'l'ernperatur direkt dureIl die Kälte,
die in der P\.egel mit derl, in unsern Gegenden
herrschenden, Wiridell verbunden ist, indirekt,
durch die Beförderung der Ausdünstung der
Erdoberfläche, die stets von '7V~irme-Absorption
begleitet ist.
In' einem nicht minderl1 Grade, als die Form
des l.3odens, wirl<.t in diesell1 l'}leile des Inner-
5tegebiets die BesclIaiTculleit seiner Obert1äcl18
11~
auf die Errliedrigung der Temperatur; theil,
durch die Bedeckung mit Wald -, besonder.s mit \
Nadelholzvegetation , theils durch· den Einflufs ..
\
der Wasserdünste , die sich fortwährend von den
vielen Gewässern und Sümpfen erheben. Wäh-
rend die Waldungen das '7Vegthauerl der Scllnee-
und Eisde.cke behindern, mit welcller der '''inter
den Boden überzog, und andererseits auch ver-
mittelst des unausgesetzten Respirationsproces-
ses zur Kältevermehrung lJeitragen; so ,verden
die Gewässer wirksam, ind.em sie den Feuch-
tigkeitszustand der Atmosphäre vermehren, der
sowohl vermi)ge seiner eigenthürnlicllen Kälte,
als auch durch 'Volken- lInd Nebelbildung, die
theils 'Värmestoff konsumirt, theils deIn Über..
gange der Sonnenstrahlen in die untern Luft-
schichten entgegen steht, atlf die Erniedrigung
der Temperatur von Einfiufs ist.
Die öfters wechselnden Veränderungen der
Temperatur sind eine Folge dieses, bald erhö-
heten bald vermirlderten, VerdUllstungszustan-
des des Bodens, dessen Aeufserungen, mit bald
grörsern bald geringern Wärmeabsorptiorlen ver-
bunden, unter sich, und mit der Elasticität und
dem elektrischen Zustande der Atmosphäre, in
einer beständigen Wechselwirkung stehen. Auch
die l(alten Abende des Harzes, die gewöhnlich in
delI \vürmern Sommertagen mit dem Sinken der
Sonne eilltreten, dürfen als eine Folge der Ver-
dunstungsmassen angesehen werden, die während
~er Tagesllitze in die l\tlno~phäre ü.bergeg()n-
gen sind, und Init der ,nachlassenden I{raft
der Sonne auf ,delI Temperatu,~~ustaDtd ,.~virk-
sarn \tverden. . ~)
Den Hauplgrllnd d~s scll11ellell Übcr~~anges
des V\7111ters il1 den Somrner scheint man der
Rückwitkung der 11()1~e11 Scllneelage zuschrei-
ben Zll Inüssen, mit \yelcl1er der strenge v'7in~
ter I-Iö}len und rTlläler überziel:it. bel~ "'Inter
der Erde verlängernd, wirkt dieser unei"scllÖpf-
bare Quell der Kälte' stets auf die i\.bl{ilhlu:n'g
der, von den Strallleri der Fril11lillgsS01111e lJe'-
reits erwärmten, Luftschicllten, bis er: endlicll
in schon :'vorge~üc~ter'J~hrs~elt,d'e'r zU'n~hmen­
den Kraft der Stralllell\Veichen murs, ''. die ntln
von dieser Gegenwirlc.ung befreiet., in il1rer garl-
zen !(raft Lllft llnd I~oden erwärmen, tlnd aLl!'
diese 'Veise llen plätzlicllcn Übergang der kal-
tell ill die ,varme Jallr~zeit 11erbeifü.hren.
Der ulltere 1'lH:~il des, am IIarze b~Ie~enen,
Antlieils des Inllersteg;ebiets, cl'er die Gegend
von fPildel1zaJlll und Lautcntltal bis geg~ell
Langelsheim 11111fafst, liegt der durchscllnitts-
rnäfsigen Höhe seiner bergigen Parthie nacll, et-
.wa 1,000 Fufs - der llöhe des Ilauptthales nacl~,
aber nur etwa 660 ITufs - höher, als die der IIil-
de$~e~fPerGegend. Er weicllt von den 1."empera~
turvel'lliiltnissen der Clausthaler Gegend 'schon
bedeutelldab,. Der \7\7inter ist weniger strenge;
,er elldigt ~~J:1, wenn man die höhern Berge
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'arisnlmint; 141'nge bis 3 \7Vochcll friiher; und
"das'FrLilljal1r tritt wieder irl dell \i\lechsel der
JahrszeiteIl ein, obgleich es kurz ist, und l1icht
selten durch Rilckfälle in den ,,"'Vinter unter..
brochenwird.
pieser Un~e,rschied wird weniger von der
~age, rü~ksichtlich der Hölle, als VOll drm
Einflusse der FOrlTI des BodellS bewirkt, der
vermöge des allgemeinen Abfalles gegen das
angrenzende ilaclle Land, Ulld wegen der
Hauptriclltung der Längen1.11äler gegen Norden
ui-ld Nord-Osten, vor den herrschenden lInd hef-
tigsten WindeIl geschützt ist. Besonders gün-
stig liegt .in dieser HillSicht das Innerstethai
selbst. Die n?rdliclle Richtung, und die seine
westliche Seite bildende Bergkette versagt den
Sturmwind~p. aus Westen und Süd· Siid- We-
sten den Eingang, und seine öftern Krilm..
IDLlngen schwäcllen die Kraft des Kälte füh-
renderl Nordwindes.
Wenn auf diese \Veise die äufsere Ge..
stalt des Bodens einerseits die rremperatur, im
Verg1.eicll nlit der obern Harzgegend, nicht
unbedeLltend mildert, so ist andererseits in
ihr der noch ilnmer grofse Unterschied im
Vergleich mit der viel mildern Temperatur
der angrenzenden Landgegend begründet. Es
wird dieses vorzüglich durch die in ungleichem
Maafse erfolgende Erwärmung des Bodens, und
l
(lurch den Einflufs der, 110ch spät mit Scl1nee
bedeckte11, nordöstlicllen !-länge der Berge l1er-
beigefül1rt. Durch die hohen Bergwände, die
das Innerstetllal einfchliefsen, wird ·die Mor-
gen - und Abendsonne dem Boden entzogen,
und die Fortführung der, von der Innerste
aufsteigenden, 'VasserdÜl1ste verhindert. \Vo
siell das Tllal, Ilnterhalb der Bergstadt Lau-
te nt 11 al, gegen die Langelsheimer Ebene hin
erweitert, und das umgebende Gebirge an Höhe
abnimmt, gewinnt die rremperatur schon auf-
fallend, im Vergleich' mit der Gegend ober-
halb Lautelzt}lal.
1\1it deIn Fufse des Harzes aher tritt, über..
einstimmend mit seiner plätzlieIl cJldigenden
GelJirg"bildllng, ein scllarf bezeic1111~te'r Unter-
scllied in dem Temperaturverhalten des Inner-
stegebiets ein. Durch die 11iedrjge Lage, dureIl
die ul1.bellindert llnd gleicllmäfsig allf den Bo-
den ein\virkende S01111ell1{raft, dureIl die offe-
nen Fluren und den cultivirten Boden von al-
len Seiten gemildert, verliert das Klinla 11ier
deri rauhen Cl1ara"kter des Gebirgslandes , und
11ähert sich dem günstigen Verl1alten im un-
tern Theile des Innerstegebiets. Diese plötz-
licheVeränderung ist auffallend durch den Ein·
flufs der Frülljahrstemperatllr auf den Fortgang
des Scllnees bemerkbar" Wällrend er spät im
Frühjallre an dieseln ganzeIl nördlichen Ab-
hange des Harzes bis an die Linie vor Go $-
(8 *)
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Zar, Astfelde und La71gelsheim, a;e sei-
nen äufsersten Fufs bezeicllnet, den Boden lloell
bedeckt llält, fjndet man den unnlittelLar an-
grenzendell Theil des Landes 14 Tage bis 5
VVochen früher gänzlich VOlTI Schnee entblöfst.
Diese Schrleedecke der deIn Land - Innerste-
gebiete zugekellrten Nordseite des Jlarzes wird
die IIauptlll'saclle der IIerrschaft, die dies Ge-
birge, fast zwei Drittlleile des Jahrs llindurcll,
auf den obern Theil jelles. Gebiets durch den
Ausflllfs von Kälte ausübt. Er yermilldert bis
in die Gegend von Up e n, 0 t tfres ert und
Holzenrocle - in geringerm Grade, bis in
die Gemarkungen von BocZdekcllstedt, Reh-
n e, D eJ;ll e b II r g' bemerkbar, delI eigenthüm...
licllen vVärmezustand dieser Gegenden. Beson-
ders "vird er alsdann selbst in lveiterer Er-
streckung füll1bar, wenn Süd-Ost,villcle die }(alte
Ilnrzatrnosplläre dem flacllcl1 Lande zufüllrcn.
Eill geringerer, nur den l'cll1peraturzllstand
der zunäcllst belegenen Feldlnarken von lrn-
merlrode, l-Iallndolj", .Jcrstedt llnd Bre-
deI n b~einträchtigender Eint1ufs, ist den kal-
ten Nebeln einzllräumen, die vorziiglicll im
Ilel'bste den li'ul's des IIarzes 11mlagern.
Atifser diesell, ·von der Naehbarscllaft des
Harzgebirg-es ausgellenderl, Einflüssen hängen
locale lVlodificationell der Temperatur in die-
sen Gegenden, besollders VOll dem' Inc]1reren
oder nlillderell Zllsamlllcnllange der das !nIler-
stetl1al begleitenelen Berg - lInd I-fügelzüge, und
von der Verflächung des Bodens gegen die .Him-
melsgegenden ab. Die erstern bewirl{en eillen
bemerkbaren Absta"nd in der Temperatur ,cl,es
ganzen obern landwärts; belegenen Alltl1ciles des
Irlnerstegebiets bis gegen 11i I des II e i In, vvo sie
sich endigel1, VOll der des llllgleich ","ärmern Be-
zirkes von llildesh,eilJl bis gegell die Lei/le.-
Es ist dieser Unterschied so beträchtlich, dars der
Schnee bei und unter Hildesheinl 10 - 12
'Jage eller verschwindet, als in der nur It-
2 Meilen entfernten Hügelgegend von Gras-
dorf, Holle, Derneburg u. s. w. Aufser-
dem ~i~mt die Temperatur in diesem obern
Theile des Innerstegebiets, mit der Entfernung
vom Thale her, in der Nälle der mit vValdnngen
bedeckten Berge Ul1d Hügel in der Regel eben-
falls ab. Die Lage VOll l~Ö 17" r e llnd Die k-
holzen, die unter deIn F:influsse des Tosmer-
/;Jerges, und der Init dem Esch~rberge zu-
sammenhängenden Höllen stehen, ist aus die-
sem Grunde die kälteste in diesem Bezirl(e.
Der letztgenannte Umstand - die Lage ge-
gen die Himmelsgegenden - führt im allge-
m.einen der ganzen Süd - \iVestseite des Inner-
stegebiets , die nach Norden lInd Nord - Westen
abfällt, weniger Wärme zu, als der entgegen-
gesetzten Seite, die sich nach Siiden und We-
sten verflächt. Daller haben d~e,.Feldmarken
von Dörnten und Heissen ei~e wärmere
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Lage, als die von Bretleln, die Ländereien
von }{ i II g' e llz e i In gLinstigere 1'ernperatu rver-
11ältll]SSe, als die von Derneburg, obgleich
ersteres dem I-Iarze 11äller liegt.
Iläufig wird aber die allgemeine Riclltung
der Verflächung durch ein abweicllendes I:i~in­
fallen des 11i1geligen Bodens in einzelnen Ge-
gerIden unterbrocllen. I-lierdurch werden denn
oft ill kllrzen EntfernungeIl, ja oft in einer llnd
derselben l~'eldmark die mannigfaltigstell" Mo-
difikationen der Wärmeempfängnifs des Bodens
herbeigeführt.
Von der Feuchtigkeit in der
Atmosphäre.
Die Hauptursachen, denen man, in so fern
von örtlichen Veranlassurigen die Rede ist,
Erzeugung und Anhällfung von Feuchtigkeit
in der Atmosphäre zuschreiben kann -- ver-
mehrte Dunstent\vickelung, veränderter Luft..
druck, öfterer Wechsel des 'Värmezustandes
der Atmosphäre, Sauerstoffgas- Erzeugung und
erhöllete ~lektricität, werden durch die Natur...
,'"erhältrlisse des IIarzes in eillern hohen Grade
begilustigt. Daher verhalten sich denn auch
die Meteo~e, die vom Feuc}ltigkeitszustande
der Atmosphäre abhängen, in diesem 1'heile




IIäufig tritt ill jenem Tlleile \~. 0 I k e TI - Ul1d
Nebelbildullg ein, die oft an einigell isolirten
Punkten anhebt, mit grofser 'Schnelligkeit zu-
nimmt, und bisweilen in kllfzer Zeit den gröfsten
'l'lleil des (.i-ebirges dem Auge el1tziellt. Nici'lt
selten halten diese Nebel mellrere "rage an. An1
häufigsten llnlIagern sie den U'ufs des IIarzes,
der den gröfsern "~rheil des IIerbstes von ihnen
verllüllet ist. Zeigell t'icll .an,varmen lInd 11el-
leIl Som.mermorgen Nebel am Harzrande, so sind
sie den Be\yohnerll des angrenzenden Landes
ein siclleres Zeic11en bald folgender Ge"vitter.
Landwärts ziellerl sich di~ Harznebel gev\töhn-
lieh nicht weiter, als bis in die Feldmarl\:ell von
J er s ted t, D ö r n te n , B red eIn, ]1e z:rsen,
seltener bis nach Otj--reselz.
In dem, vom Harze entfernten, 111e]]Y' land-
wärts belegenen, Theile des Il1nerstegebiets ist
, die Nebelbildung llngleicll viel ger_ingcr. Die
Nebel entwickeln sich im I-Ierbste, .weniger im
Frühjahre, vom Wasserspiegel der .I/lll t~ r s l c
lInd der Nette, seltener der l~alnme, nicht
lninder auf den Bergreihen, die Si:ld - \tvpstlicll
das ThaI begrenzen, besonders in der Gegend
von Salzdetjurtlz, L~öhrc und J)irkhol-
2..en. Erstere pflegen sich nie vveit von1. \!Vas-
serspiegel allszub~eiten, und allcl1 letztere siel!
bald wieder zu zerstreuen. Am befreit~stenvonl
Nebel ist die Gegend von lIildeslzeim bis
zum Ende des Innerstegebiets.
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Re gen l..1nd S C }111. e e fallert in ungleich
gröfserer l\tlenge im IIarzantheile des Innerste...
gebiets, als jll dem land ~värts belegenen Theile.
Beide Silld in ersterem oft dllrcll eine anhal-
tende Dauer bezeichnet. Vorzüglich ist dies der
Fall, wenn sielt weit verbreitete Nebel irl einen
Staubregell allflösen, der oft melTr~ere l'age an-
hält. Übereinstimnlend Init den öfteren LInd
schnelleIl l'emperaturveränderllngen, tritt auch
Regen\tvetter oft plötzlich ein, U11d endigt auell
eben so unerwartet. Besonders füllrt der Som-
mer oft heftigen, Wolkenbrüchen ätlnlicllen,
Platz - und Gewitterregen mit sich, der binnen
wenigen Stunden das Entstehen einer Menge,
von den flöhen und aus den Bergschluchten
herabstiirzender, Bäche veranlafst, die ein
schnelles Übertreten der stärkeren Waldbäclle
bewirl\.en. Der Schnee häuft sich während
der langen Dauer des ·Winters, den selten
Tllau,vetter unterbricht, oft zu einer unge-
meinen Ilöhe an, wodurch die Kommunikation
zwischen den Ortschaften aufgehoben, und der
Betrieb der Waldarbeiten behindert V\rird. Sein
Abgang tritt selten vor Ende Aprils ein, oft
erst im Mai, und wird nicht selten durch an·
11altendes Regenwetter beglei~et. Er führt ge-
wöhnlich holle Flutllerl der stärkeren Gewässer
herbei, die durch den Eisgang in den engen
Thälern gpstauet, über ihre flachen Ufer tre...
ten, besonders einflufsvoll aber für den land...
l
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\värts belegenen Tlleil des Innerstegebiets durcl!
oie Überscllwemmllngen werden, die mit delll
Übergange der \Vassermassen in das offene l~er­
rain verbunden sind.
Der Landtlleil des Innerstegebiets gehört,
dem Verhalteil des Itegens und Scll11ees nach,
zu den gemäfsigten G'egenden des Landes. Der
dem. Harze l1äller liegerlde 1'llcll empfindet aber
auell in dieser IIirlsicht - besollders rücksicllt-
Iicll des anhaltender fallenden. Schnees - delI
Einflufs dieser Nachbarscllaft, der siell, allnlä-
lig abnehmend, mit der Allnäherllng gegell
Hi Ides lz e im verliert. Der hier anfangerlde
unterste Theil ist, dl:lrch seinen l1acll€11 Bodell
und seine offene Lage, gegen das iibrige Gebiet
in viel giinstigere Verllältnisse gesetzt.
Der 11 a gel gehört im 11111erstegebiete Z11
den seltnerll der 1~~rscllei11ungerl in der .l~t­
mosphäre, die lnit dem I-fCllclltigl(eitszustallde
in Verbindun.g stehen. Se]"1r starker Hagel·..
5cllauer eri11nert man sich seit larlgen Jahrerl
nicllt, unel selbst leichtere trafeIl nur einige,
in den letztell 25 - 30 Jahren, die flächere Ge-
gend des Gebiets. Die allgemeinste Ursaclle hier-
von liegt ~ohl Llllstreitig ill delI1 Zuge der Ge-
"vitter, die den \Valdl1öllen, folgen. Wenn Ha...
gelsehauer eUltreten, so erfolgen sie in der
llegel mit den seltenern Gewittertl aus Osten,
fast nie mit denen, die aus \,rest~n komUlen.
Es ist nicht unwallrscheinlicll_, dafs die, in
Westen mit dem In.ner~tetll11Ie parallel st~ei­
chenden, TI1.äler der Leine und ff/eser llier-
auf von Eillf1l1[S Silld.
Die, dem Regen und Scllnee ganz analogen,
Erscheinungen des rrhaues und Reifes stehen,
in den verschiedenen Gegenden des Innerstege-
biets , mit jenen Meteoren und dem l'1empera...
turverhalten in gleichem Verllälll1issc.
Von den '''7inden.
Der Bewegungszustand der Atmospbäre verhält
sich in dem Harz- und Landantheile des Innerste-
gebiets sehr" verschieden. Dem lJngestüme der
Winde ist vorzüglich der obere IIarzantheil, we-
gen seiner höhern und freien Lage, Preifs gege...
ben. Die herrschenden und lleftigsten \'\linde,
die nicht selten, besonders irl dem \iVechsel der
beiden flauptjahrszeit.en, in Stürme i.ibergellen,
sind Westwinde, West .. Süd-vVest- und Süd...
\Vestwinde. Nord - lInd Ost\vinde slellell jenen
nach, und nie lange al111altend sind die Süd...
winde. Geringere Luftzüge 11crrschen fast un-
unterbrochen; sie nellmen gegen 'Aberld in der
Regel zu, und füllren alsdann besonders Kälte
und Feuchtigkeit mit sich.
Viel weniger leidet \Ton der Heftigkeit der
herrseIlenden Winde die Gegend von Wilde--
man n und Lau t e n t h a 1. Dagegen ist




au~gesetzt, die vorzüglicll delI Abhang des Ge-
birges gegen das Land treffen.
Das Verhalte1l der "'7inde im ganzen lalld-
"7tirts belegenen Theile des Innerstegebiets ist
gClnäfsigt, nnd zeigt' nur darin etvvas eigen-
tll'LitTI liehes, dar~ vvährend dps "7inters LI nd
l~rüh.jallrs die, fiber den. sclll1cebedecl(ten I--Iarz
streicllel1den, Sild- und Siltl-OS1\\7in.de, ihrer ge-
,völlnlicl1en Natur inunsern .,.(:1(-~genden ent-
geg~erl, l{älter sind, als~lie a'l1S Norden kOll1-
luenden Winde. Besonders elnpfi~det dies die
Dbere, deIn Harze zunäcllst belegelle Gegend.
Ost\vinde wellen vorzüglich 1m Friihjah.re 11äu-
fig', und Wirken' ~dann' nachtheilig auf - den
A'ckerbau, wie icll delnnäcb.st l1iiller l1acllvvei-
sen vvereTe.
Im Innerstetllale selbst ben1erltt man eI-
nen, oft anllaltend der Plicl1tllng des l~lusses
folgenden, Lllftzug. Er ist am stärksten, 'VQ
die sich l1ällerlldell IIiigelrejllen das ThaI be-
engen, 1111d pt1egt, bei l'lllliger \Vittertlng, strom-
aufvvärts Zll streichen.
Von den Ge w i t te r 11.
Interessant sind die Beobaclltungen, die man
Gelegenheit hat, im Innerstegebiete über das
Verhalten dieser elektriscllen Phänomene anzu-
stellen, die wohl in }{einer Gegend des Lan-
des ,häufiger, als hier, eintreten. Das Inner-
stegebiet stehet in dieser Hinsicht besonders
---'
unter dem Einflusse zvveier (iebirgsgegenden -
des J-Iarzes 1111cI des IJeisters. Der Ein-
flurs des erstern erstreckt siell auf den .ganzen
obern und mittlern Theil des Gebiets; der
letztere wirkt mehr auf den unterll Tl1eiI.
Der Bergzug in Oster] von A Jzl feZ d und B r ü g-
gell ist, wenn auch in llntergeorclnetem l\laafse,
doch ebenfalls nicht ollne Einflnfs. Er stellet in
der mehrsten Beziehung zu dem untern Theile.
Zunächst leiten den Zug der Gewitter die
Berg - nnd Hügelreihen , die vom IIarze ab
das Innerstethai Zll beiden Seiten begleiten.
Sie sind natürliche Ableiter der Gewitter für
di~ flachere Gegend des ThaIs, die von ihnen
eingeschlossen wird. In (Ier südlichen Ileihe
liegerl drei merkvvürdige vV e t te rs elle iden,
von denen gröfstentheils die Vertheilung der
Gewitter abhängt.
Aln fIarze, dessen vielfach gestaltete Ober...
flUche, wie siell leieIlt erwarten läfst, die Bil-
dungsstätte der mehrsten hier in Betracht kom-
menden Gewitter ist, erzeugen sieh diese vor-
züglich in der Gegend, die den B r 0 c k e n um-
gieht. Sie folgen vorzugs\veise einer doppel-
ten Hauptrichtung - der nördlichen und der
südlichen. Die letztere entferllt sie vom In..
nerstegebiete, indem sie jentweder der Berg-
kette folgend, in der die Achtermannshöhe,
die Hohetracht, u. s. w. liegen, in di~ Ge-
gend von Lauterb.erg und St-eina ziehen,
oder sich mehr südwestlich auf der Grundge-
birgsl{ette .vom Bruchberf!,'e und dem Acker
11inaus gegen lIerzberg und Osterode \ven-
den. Die erstgenannte Richtung aber führt
sie entweder all der beträclltlicllell, nordöstlich
gegen.We r lZ i fZ g; er 0 d e allslallfenden, Bergk.ette
entlang, wplclles besonders bei starken "lest-
tlnd Sitd-OstvviI1den. der Ifüll zu seyn pflegt, oder
nord - \Jvestlicll i"tber die Berghöhen beim B 0 r-
kenkruge, dem PJ7iZdenpZatzeu.s.\v. in die
Gegend von G 0 s la r. Diese letztern sind es,
die einen Theil der Jlarzge,vitter ausmacllcn,
die in Beziehllng zum Innerstegebiete treten.
Ein anderer Theil gehört Zll den Gewittern,
die ihren Ursprung entfernter vonl B r 0 c k e 11,
allf der \vestlic}len Ilöhe des IIarze~ l1elllnen,
und den "V\leg iiher PI/ i III e nl a 7171, IJ a71 t (? .11-
t II a I 11 TI cl Ir0 If S II a gell 11 Cl cll l~ a 11 gel s }z c i l1l
einselllagen. El1c11icl1 giebt der Übergallg des
, J-Iarzgebirges in das Lalld, durc}l die 11ier lläll-
figer "vecllselrlden V·erällderungen des (iehaltes
Ilnd des JJp\Vegullgszl1stalldes uer A tnlosplläre,
Verarllassung zur Bildung vieler Cyevvitler ill
den Vorbergen IJei G r II 11 (I, lv-Oe II h o.f, 11 C l' r-
hau s e lZ, t..S'" e es e 71 LI.S. 'tv., die illrel1 Zug 11~iufig
am I-larzrande entlang eberlfalls gegen La Jl-
(5'elslleim 11ellmen. Bei Larlgelslzciln und
bei Go si ar sind dal1cr die bei den IIüuptpunl{te
des Ü1Jerganges der IIarzge\"itter ill diese (i-p·-
gend des Lalldes.
Die aus der Lautenthaler und \tVoJfsnage-
ner Gegend kommenden Gf~\vitter plJ.t-·gP11 bei
Langelslzeiln ohne Aufenth11t in UdS Land
überzugelien. Auf die von See sen 11. s. 'v. korD.
menden Gewitter aber vvird die erste vVet-
terscheide des Innerstegebiets , der Eie h ell-
und Junkersberg wirksam.
Diese Berge bilden in der westlich das In-
nerstethal bei Langelsheim begrenzenden
Bergkette, wo sie, nach Jiaha u sen siell wen-
dend, vom Harze abläuft, die höchsten Punkte.
Ein Theil der Gewitterwolken pflegt siell von
dieser Wetterselleide ab, über Langelslleiln
weg, am nördlichen Harzrande hinauszuziehen,
der andere aber auf die, in Süden das Illner-
stegebiet begleitende, Berglinie überzugehen. Es
ziehen sich die Gewitterwolken auf der Hölle
zwischen Bredeln und Ostlutter hinaus
nach Alten- Wallmoden, bisweilen mit Ge-
wittern, die von LZltter am Barelzberge
kommen, sich vereinigend. Selten wenden sie
.sich nun von hier dUl'cl1s ThaI gegen Gitter
und Salzgitter. Am häufigsten ziehen sie
dem Heinberge entlang, der durch seine
gabelförmige Gestalt, deren Ostende sich nach
Badd ekenstedt-das 'Vestende unter den Na-
men von Südholz, Steinberg lInd Wohl-
denberg gegen Sottrumzu ziehet, die
z w e i t e 'Vetterscheide bildet. Ein Theil der





ilber Holle, Sottrum, llackellstedt nacll
Salz d etfurt Il hinunter; der andere durell-
schneidet, der Ostlirlie folgend, das hier schmale
InnerstethaI , Ulld wendet sich ntln entwed~r
rücl\:wärts auf den Bergrücl{ell bei G r 0.1se II
};Zbe, Gustedt, Steil1lallC 11. s. \v., nacll
I.Yalzgitter Zll, oder ziellct iOtber Grasdol~f;
an der Vorbergslinie 11inaLls, gegell IIildes~
]z ei 112 fort.
Die Gevv"itterwolken, die s~ch von jener er-
~ten 'Vetterscheide ab, durch das Langels-
heimerthal zogen, folgen selten dem I-Iarz-
rande nach. Osten zu, sondern wenden siell mell-
rentheils ·von diesem alJwärts iiber Je r s ted t,
Hahndorf llnd Dörn,tert auf die hier anhe-
benden, illNord-Osten das Inllerstegebiet begrel1-
zenden , Hügelreillen, lInd folgen diesen 11acll
Li ebenburg', l.~a 1z g i t t e r 11 n d G e b 11 a r d s 11 a-
gen. Dieselbe Richtung scIllagen die Gewitter
ein, die allS der Brocl{engegend kOlnmend, bei
Go slar den Ilarz verlasse11. Nicht selten tref-
fen verschiedene Gewitter, die von La n gel s-
heim und aus der Brockengegend zu gleicller
Zeit kommen, am IIarzrande, oder vor dem-
selben, bei Hal1ndorfl1nd Ilnmellrode Zll-
sammen. Sie sind alsdann besonders heftig, und
gewöhnlich von Fluthen ähnlicheIl Regengüssell
begleitet. - Gleichfalls sellr SCllvvere, aber sel-
ten eintreffende, Gewitter sind diejenigen , die
diese un"d die weiter nördlicll belegene Gegelld,
von Osten ller 11eimsucllC'n. SelteIl tritt der
Fall eill, dafs die YOnl Rrocken kommen-
den Gevvitter vor dem IIarzrande 11er bis
nach Larzgelsh,eim ziel1en, lInd dann den
\Veg, dem südlicllen IItigelzuge des Innerste..
gebiets entlang, eirlscll1agell.
Die unterste Gegend des Innerstegebiets er-
11ält illre mehrsteIl und stärksten Gewitter
vom nalle belegenen LJ c" s te r, aus Nord-We..
sten; wenll diese sich nicht, wie jedoch am
häufigsten der Ii'all ist, im Leinetllale hinauf...
ziehen. Sie' kornmen. im erstern Falle gewöhn~
licll über Gzftelz, Barnten und Calen-
berg, und sto[sen' irl der Gegend von Eimer ..
ke und IJimmelsthiir gegen die dritte vVet-
terscheide des Inllerstegebiets, die z\Jviscllcn die...
sem Orte undHimmelsthiir, durch den Oster-
berg, Rottsbergu.s.\v. gebildet \yird. IIier
tlleilen sie sich gewöhlllicll. Eill rl'ht-~il wendet
sich bei GroJsen Gieselz, Hasc{le oder
Fö r s t e durch das Innerstethai, und eilet in ge-
änderter Richtung gegen Nord-Osten durch di€
Ebene von Pein,e, Burgdorfu. s. w. nach
Ce II e. Ein anderer Th~il zieht aber, unter Bei...
behaltu~g seiner Richtung,den Bergrücken ent-
lang, die nach cS')alzdetfurth laufen.
V\7eniger häufig sind die' Gewitter, die diese
Gegend von Süd - 'Vesten, aus den Bergen von
Ahlfeld und Brüggen, oder auch wohl in
dieser Richtung von der Westseite des Lei-
l
netl1als erllält, "veil ~,ich diese aln üfterstcll im
Leinetl1ale hillabwülzen. V\t"renden sie sich aber
i'tber den Escherberg gegen Hildesheim,
so l)ilegen sicll die \Volken ebenfalls an der Wet-
terscheide bei Himmelsthür zu zerschlagen.
Zuletzt murs iell noch der Gewitter erwäh-
lIen, die dieser 'l'}leil des Inllerstegebiets aus
Norden lInd Nord - Osten bekommt. Sie sind
selteJl, .kommen aber niedrig und schnell iiber
die Ebene heran. Der LerchfJnberg, Oster-
b er l;, Kr ela, U.s. w. deren IIügellinie sich in
Westen von Hi ld esh eiln dem Gevvitterzuge
entgegerlstellt, veranlassen hier ge\ivö}lnlich ei-
nen Stillstand des vVetters, der oft der Stadt
und umliegendeIl Gpgelld (j-efahr bringt.
IV. l/orL d'em Einflusse der gcognostisclzc71 und
klim{ltisc}len Besc/ll~j)fcJ1}leitd es hZl~!" g;cbiets
auf den ](ulturzustand seines 130dclls.
Die Kultur des Bodens wird bedingt, und
stehet unter dem Einflusse von zwei, lll1 ter siel!
sehr versclliedenen, VerhältnisseIl. llas eltle ist
dUl'cll die Naturbescllaffell11eit des llodells ge-
geben; - das andere geht aus der Verfassung des
Staats und seinen (iesetzen hervor. Dieses letz-
tere liegt aufser den Grenzen der hier folgen-
dei) Betraclltungen.
Sowohl die äufsern als die innern Nattlr-,
verllältnisse des Bodens stehen in einer 11.1ellr-
(9)
s eltlgen , dem G"rade ihres Einflusses nach
wechselnden, Beziellung zu seiner Kllltur, in-
dpm sie bä~d deren Möglichl~eit erltscheiden-
bald die Art derselben vorsellreiben - bald
mannigfaltig delI Erfolg modificiren.
l)ie Kultllrfähigkeit des Bodens wird
vorzugsV\Teise bedingt dllrch seine Lage und
seine F'orm, als seinen äufsern VerIlältnissen -
U11d d urell seine alIg'emeirle Struktur, als den
hier eilJflu[svollsten ~eillcr inrlern Verllältnisse.
DieKuJturart im allgemeirlen bestim-
men ebenlalls Lnge und l~'orln des Bodells.
Fiir die 'Valll dieses oder jenes IlflaIlzen-
bau es i 111 be so n cl ern ,verden seine Bestand-
theile, als das andere seiner innern Verhält-
nisse , in Verbindung mit seiner besondern
Strul{tur entscheidend.
Der mehr oder minder glücklic!le Erfolg
des Kulturbetriebes stellet "viedcr tlnter
dein ~~irlflusse eines jeden einzelnen sämmtli-
cher genannter Momellte, illdem bald dieses
bald jenes, mehr oder minder vorherrseIlend,
wirksam wird.
A. ALL G E M EIN E R EIN F L U S S DER
GEOGNOSTISCHEN UND KLIßIATISCHEN
17ER.HÄt LTN ISSE.
IJie allgemeine und besolldere Lage 11at den1
ganzen Innerstegebiete Kultllrfälligkeit yer-
liellen. Sehr lokale i und (tel' geringen Aus~
dehllUl1g wegell unbedeutende, Einspriicllc ha...
ben Fornl und Struletur des Bodens gethan.
Erstere dureIl das steile Abfallen der Gebirge
in einigel1 Gegenden des IIarzantlleils; letztere
dureIl I1elsenbildung.
Dem ganzen, zum IIal'ze gellörigen, r-rlleile
ist durch die raulle Lage und die Gebirgsforln
seines Bodens der VValdball _.- ullddie, mit illll1
verscllvvisterte, '7Viesenl"ultur von der Natllr als
Ifallptkulturzweig ange\yiesen; dem Landan·
theile aber, durch ein g'emäfsigtes Klima, llnd
die, eine sorgfältigere Bearbeitung der Erdober...
fläche gestnttende, Hügel- und Fläche11bildung
- der Fruclltbau. Diese allgemeine Vorschrift
in beiden Bezirken. 1110dificirend, gestattet die
Form des Bodens anl IIal'ze, ill F'l~icllellbildung
oder sanftere AbIlänge ü.berr~ebel1d - docll in ei-
nenl Sel11' 1111tergeordrleterl VerLültl1isse - parti-
ellen I1rucl1 tbau; lInd fi.illrt nuf der andern Seite
iln l.Alndnntlleile, Zll Bergeil und steilern TIUgeln
sich erllcbelld, ZUlU V\lnldbaue. Nicllt 111inder ,vird
die La ae oder das Klilna l111terbrreol'dn~t \\ i (\d ('1't..,
~irksanl, indelTI es tlleils jen{~ n·llgcllll~illell.
!(ultural'tcll nüller bestill11nt; tlleils tier AllS·
de11nung ibrer Z\vcige ge\vi~sL' C;renzell setzt.
Der '7V a 1cl b a 11 im 11 [l r z a 11 t 11 eil e des I fl-
ner.sLflgebiets, (~rreiLht - als rcgC\1lnüfsig betl'ie-
belle Kulturart _.- seille (:';Tcnzüll bei 4.00 E~leva­
tiOll des Arlstcigclls d,~~.. l1c~rgc. Nur his ZLl
50°, llöcllstens 550 Elevatioll ist kCll1sl1iclle
(~)*)
BesamllrJg Init Erfolg ü11\Velldbar: Bei einem
stärkerrL Ansteigell v\'ird PilctTIzung llothv\;en...
dig*). Natürliche Besnmungell schreiten um
80 bis 10° des Gefülles \veiter, als die Kur1st sie
mit Sicherlleit auszllfLihrcll vermag.
Im garlzen obern Theile, bis gpgen Lau-
t en t ha 1, Inacht die F ich te den dornirlirenden
Bestalld aus. Von L{lutenthal bis gegen
Larzgelsheiln findet sicll, mit gemüfsigterrn
l-limlnel, Laubholzvegetation eil!.
Das Klinla beeintl'äclltigt Jell Nadelholzbe-
trieb des Oberllarzes vorziiglich in drei Perio-
den des \1"cgetabiliscl1ell Lebens: beim Ent-
stellen der Pflanze - gcgell illl" nlittleres Al-
ter - Ulld gegen die Zeit der Haubarkeit.
Der verzögerte Abgang des Scllnees verspätet
elen Eintritt der Aussaat. Kaurn sind die Pflänz-
chen dein Boden entsprossell, und hängen nur
*) Gut gerathene Nadelholz - Besamungen an Ab--
hängen von 30° .Fall finden sich z. B. im Lau..
'tenthaler Oberfol'st aln Decherberge, süd·'
östlicher Einhang - Uln St e i 111 k e, östlicher
Einhang u. s. \v. Besamungen an steilern Ein...
~längen fallen, ,venn sie nicht ganz Inirsrathe~,
In der P\egel nur InittehnäfsiO" aus - \ve8th..
eller li:inhang des Ilo h e nhbe r g; s von 38°
bis 40°, ja sogar bis 45° Fall. Sehr gut gera·..
tllenc ßeflanzungen von 35 0 bis 400 l~al1 trifft
lnan z. B. am Badstubenberge Einhang
gegen P17ildeJnann - am Biel~te'inc, Ejn..
hang gegell Lautenthal.
l
mit einigeIl zarten Fasern in iIlm fest, so fülll't
die ·vorgerLicl{te Jallfszeit seIIon warme, oft
dürre, ~rage herbei, denell fellchte Abende und
Nachtfröste folgen. Der Boden wird, vermöge
der \Virkrlng des Frostes während der Nacht,
durch die, nacll allen Richtungen sicll zV\~isehen
seine Gemengtlleile seIliebenden , Eiskr)lstalle
~einem VoIllmen nach vermehrt, tllld hebt siell
daher. DureIl die ""Värme des Tage. von den
geschmolzenen Eistheilehen befreiet, verliert er
den gröfsten TheiI seines Ztlsammenhanges, sin]<.t
durchgängig aufgelockert wieder zusamnlen, und
die Pflänzcllen sehell sich ihrer Verbindung mit
dem Boden beraubt. Dies ist die HULlptursache
des Mifsrathens der Nadell1oIzbesamullgen. V\Te-
niger nachtIleilig sind die IIerbstf'röste, weil die
Pfla11zell bis dallill selIoIl besser be\Jvurzelt sind,
U11d die gerirlgere ICraft der SOllne keine so
grofse Differenzen des rremperaturzustalldes
im Bodell zu bewirken iln Starlde ist. - Das
mittlere Alter wird vom Klima dell Gefallren
des Schneedrucks , Rauhreifes und Glatteises
,unterworfen, - dell Ilcral1gewachse11ell Be-
ständen endlicll drollet es dureIl 'Virldstürnle
den ,Untergang.
Dem Laubll0Izbetriebe stellt das Klilna da-
gegen vorzüglicll dureil selten llnd llnvollstän-
dig eintretende SJlnenjallre, 1111d Cll1fCll das Er-
frieren des jungeIl An\vucllSes Scllwierigl{eiten
entgegen.
Der 'l\tiesenl,-ultur, \velche die Unlgehun-
<ren der Ortschafteil llnd einzelnen \'~o11nun~·enb c..)
bezeiclillet, "vird illre Begreuzung Inellr dureIl
die Larre in Beziell11l1g" zu den bcwollnten .Punk-
t? I..
tell, und durch die Glite des Bodens vorgeschrie-
ben, als durch den Grad seines Ansteigens:
Doch \veicllt die regelm~ifsige"liesen l~u It ur dem
"Taldbaue iln Durcllscllnitt, \vcnn dip B~]evJtior.
des Bodells 'über 25° steigt. Für die Ilc~uerndte
zvvar benutzte, aber vveniger oder gar kpiner Kul-
t"l1f a1111eim fallende, \'Viesengrürlde findet man
llis zu 35° - ja bis zu 40° des Anstpigells *).
Der GraS\Vllc]lS heginnt inl Anfange l\Jai's.
Die bestell \'\7iesen erianGer1 eine z\yeimalige
Sellur; die erste ill cl er Mitte J ulius, die zvveite
gegen Michaelis. Die eiIlscllürigen \VieseIl kom-
ITIen in der ersten flülfte Sel)telnbers zur Erndte.
Stellt 111an eine allgenleille \'ergleicllung der
IJarz\VleSell 111it denjelligerl an, die iln untersten
1~11eile des Irll1erstegebiets belegel1 sind, so findet
man, dafs aln IIarze besonders dip Arten der Gat-
tungA{!;rostis, vorzt."lglichA.vlllgaris bc'gün-
s ti gt vv ercl en, cl afs }J () a tri via I i s (re 0"e11 P. Pra-~ b b
tC/l.Sz"S, ]iestucll (lllriuscula und 1< rubra
gegen 1< /) r Cl t e n s i s \r0 r11e r r 5 C11en, u rl cl J.# () I i II nz
perenne und Ifolclls llVC1ZllCCUS sehr viel
*) z. B. am Badstubcnberf;c - Gallen...
b d ". l bel· T,r7 1'[_e r p; e -- U 11 u 0 JI 'l e n r; ,a 11, =- e f Y &,.
([ r 111 f[ Il Jt '
l
,,"eniger verbreitet, wie im La11de vorkommpn.
Naclltheilig werd'en den 'l\~iesen, vom. (Jphirgs-
klima begünstigt, dllrcll ihre starke platz\vpise
VerbreitlIng Polygonzlm Bistorta, und Hy-
pericum quadranB'ulare AUCT.
Der Fr u c h tb a u beschrä11kte s i cl~ in dipsem
Theile des Innerstegebiets , bis 'vor kurzer Zpit,
ledigiicll auf etwas Gartenkultllr. Vor etwa 15
Jahren fing man an, \lersuclle nlit der Einflih-
rllng eilljger Z\veige des Ackerbaues zu ma-
eIleIl , dellen man vorzüglich in d~n letztell
Jal1ren versucht hat, mellr Ausdellnurlg zu
geben.
Den allgemeillen Cbarakter giebt dem Frucht-
baue die mindere Weite der - die Vegetation
bedingenden - Kurve der Telnperatllr des Jallfs,
vveniger illre Ifölle, die nur llln ein wP111ges gl_
l'irlger ausfüllt, als in dem angrenzendell fla-
chen Lande. Sie sellliefst , cl ieSptll \Terhil1t llisse
ihrer Dimensionen nactl, mehr die Ge\VÜCllSe
alls, die eine länger dauernde gemässigte Tem-
peratur Zllr Zeitigung ihrer Früchte bpdiirf{,~l,
als diejenigen, die einerl höheren Grad der
\7Värll1e verlangen. Das schnelle An.stPlgerl
der Kurve gegen den Sommer \vird vorzliglic}l
bedingend für den Ackerbau; illr steiles i\b-
fallen gegen den Winter mellr bezielllich für
den Gartenbau, besonders für die Obstzucht.
E~ schliefst dies VerIlält11ifs der Temperatur
alles Späthobst vom Gartellbaue aus, besonders
'Veintratlben, ZwetsclleIl (als Stammart),
S p ä t h ä 1) f e 1 tIn d S P ä t 11 1) i r n e J1.. Es l'e~ fe 11
da~el~'en elJli.o-.e frli.lle Abart eIl der Kir s c 11 e, be-
'-' (] h
sonders .Lt\barten von PrllJlUS aviulll, ferner
die gplbe FrilhpflaurIle, al~ Abart von Pru-
nus dornestica, - unter delI I(errlobstartel1. ei-
nige F' rüh bi rrl en, weniger sicher ~"'rilll ~i. p f cl,
J 0 h a nni sb ee·ren, S tick be e ren. Spätf'l'öste
Ulld anhaltende l\ässp, im Anfange des SOITllners,
vernicllten aber häufig schon in der Bliitllezrit
die I-Ioffllung zum G·~deihen des Obstes, wes-
11alb der Ertrag, selbst derjerligen Obtsorten,
dereil .Anbatle das allgenleine Klirrla wenigere
IIindernisse elItgegensetzt, ungeyvif~ UIIU sehr
gering' ist.
Den Anbau der Gartenfri.1cllte oder Kii-
chenge\tvächse beschränl~t das Klinl() weniger
den Arten, als dem Grade der \'ollkornmenheit
llnd des Wolllgescl1macks flac}l, Zll dell1 sie
gelang'en. Die Gartengewäcllse, die in den
G~irten von ClausthaL, LautenthaI und
"tf/i I dem an n am mellrsten gpzogell w·erden,
stehen - der Sicherlleit ihres Gedeihens nach
geordnet - in folgelIder Rangordnung:
Ka rt 0 ffe I n.
Pastinaken, - Gelbe Wurzeln,
B rau n er K 0 h I, - S P in a t, - SeI I er i e.
Porrey (Allium Porro), - Zwiebeln
(A Ilium' Cepa).
Mai rii bell, - Feldrüben (Brassi cae
Rapae varietates).
-Uilterkolilrabi (Brass. oleracea l\Ta-
po b ras siea), - 0 b e r k 0 h 1ra b i (B ras s.
oIer. gOlzgylodes).
R LI n k e 1r übe n ( B eta e 1IIIIgar i s v a-
riet.),-Itothe Rüberl (Betll vulgaris).
Tür l{ i s ehe B 0 h n e n (P h ase 0 Iu s co c-
cineus).
Erbsen.
Grofse Bollnen (Vicia Faba).
BI 11 m e n k 0 h I, - S a v 0 y e r kollI. Beide
kommen nur zur Ausbildung, wen11 die 'iVit-
terung eine frülle Verpflanzllng gestattete.
Vitsbohnen - (Phflseolus vulgaris)
bleiben kümmerlich, leiden fast alle Jahre
durch Frost, und geben geril1gen Er!rag.
Gur]t e 11 - geratllerl selterl *).
*) Für die ]~rcllnde der Gartenkunst auf dem
I-Iarze bernerkc ich, rlafs, ungeachtet des ungün-
stigen I(1inla's, d.ie I~~rziehul1g mancher feinerer
Früch te, die bis jetzt der dortigen Gartenpro-
duktion noch nicht anf!ecignet sind, so \vje die
Veredelung mehrerer der ge\vöhn lichen Kiichen-
ge\v~ichse., dureIl folgende leichte Vorrichtung
bev-lerkstelligt \verden kalln. IVlan lege in gün-
stiger I.Jage gewöhnliche Treibka"ten oder l\/list·
beete mit Glasfenstern an, bestreiche das ganze
Innere der Kasten mit einer matten sch\varzen
Farbe (durcll eine Auflösung von Kienrufs in
Brallt\vein), und bedecke die Erdoberfläche
I~Zoll hoch mit zersto[senen Kol'llen. Der Hitze-
grad wird dadurch so sehr erhöhet, dafs er
die Wärme der ge"vöhnlichen Glaskasten in den
Der Ackerbau steigt am I-Iarze, dllrch die
bel1ac'kten Früchte, zu steilern ~~ h11äng~n ller-
an, als im Lande. Das KartofIelll1nnd über
Pl/'ildernanll am J!iitterzberge liegt unter
einer Neigullg von 90°, 25° 1111cl 50° *).
l\lit Kar toff e Ir1 bau fing der Ackerbau am
Gegenden des flachen Landes betriichtliell über-
steigt.
Bei einem Ver~uche, den ich im Sommer
1820 in Lau t e nt h a l, bei zienllich \vindiger
Witterl1ng irn Freien anstellte, erhielt ich, durch
die Bedeckung mit Kohle, bei ei11er I.Jufttelnpe-
Iatur von 21 0 in der Sonne, 27° "Tiirlne auf
cl er Frcl 0 ber flä ehe. L A !vT P A D I U s in }j-'re i b erg
erzog im kalten Erzgebirge irn SOlnnler 1813 -
der bekanntlich ohnedies kiihlund feucht \var
- in unbedt:&ckten Ka.C\ten l'Pife lVlclonen, durch
Hülfe einer solchen Bede~kllng der Erdoberflä·
ehe ~it Kohle. (Verg1. Eljahrll-ll{{en inz Ge--
biete t der Chemie und Jliittenkunde von LA M'"
PADIUS. JtJ7einzar 1816. P.I73).
l11U die \värrneha1tende Kraft des Bonens für
die Erziehung ge\vi[ser (;e'.vächse, auf einzelnen
Beeten im ,Freien zu erhöhen, kann man sich
mit Vortheil des fein zersto f':;Pl1en I)achschie..
fers bedienen; nur murs man nicht elen ge\vöhn-
lichen Thonschiefer hierzu nn\\·ende~, denn
dieser \vürde, weil er das \Vasser bindet, p,ller
eine entgegengesetzte Wirkung hervorbringen.
*) Die geringsten Einhänge fallen von 160, 18° bis
20°. An einigen Stellen, wo der Fall bis zu 35°
stieg, vvurde man genötlligt, das Land \vieder
berasen zu lassen, weil die Früc11te den Ver...
\vllstungen durch Regengüsse zu sehr ausge--
setzt waren.
IIarze an*); nachller folgte 11 a fe r, in den letzt-
verflossenell 3 Jallren, in denen die V 7itterung
b'lsonders gilnstj~ "var, llat ITlan einige Versuche
mit Gerste - gemeiner und sechszeiliger
Gerste (Hordezlm.lzexastic.hon) - Som-
merweitzen, I-Ianf, Flacll-s, und auell mit
R 0 g gen u~nd W e i tz e 11 als Willtergetreide ge-
macht. Auell der Kleebau ist seit 4 Jahrell
cinigermaafserl betrieben worde11.
, DelI A11ball des Hafers beeinträchtigt das
Klima am wenigsten, den der Gerste schon
mehr; noell mellr stellt der Anball des \Veitzens
und des Roggens zurück.
Die gröfstenHindernisse stellt das Klima dem
Acketbaue überllatlpt durcll den späten Eintritt
cl es Frü)ljahrs, oeler vielll1ehr delI g~inzlicl1en
Ivlangel desselben, elItgegen. Es wird dadllrcll
die gehül'ige Bearbeitung des BOllells behirldel't,
Ilnd die i\ussaat ccvvül1 nl icl1 so se]l!' vel'zü~ert,
,j ~
dal's die l\ejfe vor deIn früllel1 Eintritte des
*) {Jnl das Jahr 1805 'Nurde, unter der Begünsti-
gung des <hnnaligen Stadtricht.el's I~BEHT, der
städtischen Boden gegcll l~nll'ichtung eines ge-
l"ingen }~rbenzinses ZUlU I<Hl'loffelnban aus\vei-
sen liefs, der Ackerbau um (: lau s t haI allgefan-
gen. In Ze lli' rf'e 1d folgte mall bald nach.
l)iese Aus\veisungell ,verdell jetzt, nach einein
neuern Erbenzins-I~egulati\'vorn Jahre 1820 fort-
gesetzt. Für einen I\'lurgcn bester I.Jage und (~ua­
lität \verden jährlich 4 Plthl., lllittlerer 3 P\.thl.,
und schlechtester 2 PLthl. eIltrichtet.
Winters l1icht erfolgell kaul1. Vor lVlitle l\laifs
kann, in der Regel, die Aussaat des Sommer..
korns nicht vorgenommen werden.
Hällfig erfolgt daher keille gehörige Reife
des Getreides, und nicht selten bedeckt der
Schnee den, noch auf dein IIallne ~stellenden,
Hafer (im Jallre 1808, 1816 u. s. \v.) *). Auf eine
l1inlängliclle Herbstbearbeiturlg des Ackers ist
daher ebenfalls sel~en Z l l rechnen. Das Win-
tergetreide mufs dessen ungeachtet 4 \\locllen
vor Michaelis in der Erde seyn, vvenn es nicht,
aus Mangel an hilllänglicller Bestaudung vor
dem Eintritte der kalten Jahrszeit, ver\vintern
soll. Der llafskalte Übergal1g des \Villters in den
SOlTIlner bevvirkt leieIlt Fäulrlifs der jungen Saat.
Fast noch mehr leidet der Roggen durch kalte
Nächte und Morgellthaue in der Bliithezeit, 'vo~
<lurell die Befruchtung und das Allsetzen des
Korns bellindert wird.
111 eirlem 110c11 11öIlerrl Grade ungünstig
als dem (jetreide, "\'verden diese Verllältnisse
des Klima's dem Anballe der Bohnen, ,Vik-
*) Im Thüringer Walde, und einigen anderen Ge...
birgsgegenden Deutschlands nutzt man den ver-
schneieten Hafer, indem Inan ihn so gut als
möglich einbringt, in Tonnen durch kochendes
'-'Vasser abbrühet, und dann dem Rindviehe ver...
füttert. Die Portion, welche gegen Abend, noch
et\vas "varm, verfüttert werden soll, murs erst
aru Morgen abgebrühet ,verden. Auf diese Art
ist et\va nur ein Drittheil , 11öchstens die Hälfte,
des Eltrags\Jvertllcs vel"lol'elJ.,.
k e n und Erb seIl; tllcils dllfCll die für diese tIm
so mehr Zll späte Aussaat, und den zu frühen
Eilltritt des 'lV~inters, der diese Ge\väcllSe fast
nie zur Reife kommen läfst, t.lleils durcll die
HerbeifU.llrung des s~genal1nten l\lehl- und
Honigtllaues; ein Finflufs des Klima's der vor-
z'üglicll durch den Nebel ,virksam wird, und
sicll auch bis in den obern l'!1eil des Land-
Innerstegebiets erstrecl\t. Der Klee ist dage-
gen, der raulien Winter wegen, sehr der Ver-
\Vinterllng unterWO.lfell, 1111d leidet auch häu-
fig dureIl Spätfröste.
Den L an cl a n t 11 eil des Innerstegebiets eig-
nete die Natur vorzugsweise für den Frll eh t-
ball. Er zerfällt in Ackerbau, \Viesen - llnd
Gartenbau; ·von denen der Wiesenball sel1f ztl-
rücl\.stellt, lInd der Gartenbau ganz u11tergeord·-
rIet erscl1eillt.
Der A c k erb a II fi.ndet, der li'orm des Bo-
delIs nacll, seine (il'enzen zvviscllen 15° und
18° Elevation der 11 ügelbildullg (G r o.(s e fl-
Dii/zger Ollcberg, einige Abllänge bei l~i­
strinp;en, Leckstedt u.s.vv.). \Vodcrllo-
delI weniger llUlTIOS ist, leidet er, bei einem
110cll geri ngCl'llAnsteigen , scll0n sehr cl u rcll
Fortfi.illrun~~ der Oberkrume bei Gewitterregen.
1\1it dem Zunellinell des Allsteigens iiber 18 0
tritt Weidebellutzung oder 'Valdbau ein.
lJas Klima gestattet deil l\.llbatl sämlIltlicller
G e t r e i cl e art e n, F' ut t e r k r ä u t er und 1~ e 1d-
fr ü c h te, die man in tlnSern Gegerlc1en im
offellen I~elde zu ziehen pflegt. Dagegen. ,virkt
es deIn Ternperaturzustande nacll, von der
11Jehreren oder mind(!rn Nfi}le des IInrzgebir-
ges abhängig, modificirelld auf die Bestt'llungs-
zeit tlnd delI Eintritt der Erlldte, ;ltlCl1 ill eini-
genl Grade auf den Ertrag ein. ]\lit Z1111e11men-
der Allnaherung gegell elen Ilarz sC}lrcilJt es, iln
Vergleicll mit deIn Ilnterstcn Theile des Innerste-
gebiets, spätere ~-'rLi.lljQJlrsbestellung, Ufld frühere
IIerbstbestellllng vor. 111 gleicller Progression
verspätet es delI Eintritt der Erndte. Diese Zeit-
differerlzen betragen in den beidell elltferIlte-
stell Gpgendell - der untersterl von Hildes-
llci/l1, ]-Iasede, Sarstcdt, tInd der obersten
l)ei Bredeln, Jerstedt, Langelsheinz -
für die Frühjahrsbestellung so\voll1, als für den
Eintritt der Erndte 2 \JVoc}lell, für die Herbst-
bestellung 5 \i'Tochen. Im oberen Theile, vorn
IInrze llII bis gegen IIil(lesheim, gedeihet
nur die Saä;: des SlJütflac]lses, von l1ild eS/leim
an bis gegcll das l~llde des G-ebiets, ,vird dage-
gPll ohlle Ausllahrne IfrLihflaclls gebauet, wo-
dUfCll siell fUr die Saatzeit des l~lacllses, in die-
sen heidell Bezirl<.en, eine Differenz von 5 bis 6
\71.i ocl1en ergiebt.'
.L\UCll dem Verhalteil der '\Vinde nach, bleibt
dns 1\~iil1]a flicht ganz ollne Einflufs auf den
AcIcerbau. Der, im If ri11ljahre häufig eilltretende
OStVVilld vcranlaf~t vvegell seiner, in Ullsereln
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Himmelsstrielle illlTI eigenen, trocknenden und
auszehrenden Kraft eitle auflockernde Verände-
rung im Aggregatzustande der oberen Bodell-
SCllicht. Diese Auflockerung wird deIn ''Vinter-
getreide und dem Klee dadurch nachtheilig,
dafs der Boden sich senkt, "VOdUfCh die 'iVur-
zeIn entbIöfst werden. Diese \~'7irkll11g tritt be-
sOIlders da ein, wo ein tllolliger Untergrund die
Anlläufllng des V\7assers ill der Oberkrume, Ulld
folglicll dererl Ausdehnullg bewirlct. Sie wird
am naclltlleiligsten, ,\;venn feucllte Winde uI'!d
Nachtfröste dem Eintritte des Ostwindes vor-
l1ergehen. Dieser Ei11flufs des Ostwindes ist es
vorzüglich, der die früh ere Herbstsaat gegen
den Harz zu räthlich macllt, weil dessen Näl1e
Feuchtig-keit lInd Spätfrüste begiinstigt. ]Jie als-
danll bis zu rll J3:illtrittt~ des \Vinters bereits er-
folgte st~irl\.ere Be'fvurzelung SC}llilzt das junge
Getr.eide gegcll Jas lJrnsinlcen; wogegell es siell
11icht läugnell tU~st, daIs dureIl den zu seIlt"
beförderten VVUCllS des Halms im I(örnerertrage
ein Y-erlust entsteht.
IJcr UrlterslJlied, den das Klirna iln Ertrage
des Getreides 11ervorbringt, läfst siell - abge-
seIlen von der Beschaffenlleit des Bodells - in
den beide:n, übell bezeicllneten, äufsersten Ge-
geriden des Lnlld - Illnerstegebiets zu 15 Pro-
celTt für den \Veitzell, 10 Procent für die Ger..
ste, 8 Procent ffl.r df-.'n Roggen, und 2 Procerlt
für den Hafet; anrlehmell.
Für dell Anbau des Ralllifutters, besorldcrs
oer Bohllen U11d Erbsen - ,"on dellen die \veis-
, SCIl lnellf leiderl, als die grallcn - vvird die
Nühe des I-Iarzes sellr ungi.:instig, tlleils dureIl
die BegLi.nstigung des Melll- und IIonigtllaues,
theils dl1rcl1 die Verll1illderung des Kürnercrtra-
ges. Diese EinwirkuIlg, die siell iln Durellschnitt
alle laIIre best~-itigt, wird bis gegen eil) C /l und
Otfresen hilI bemerklicll, verbreitet ~icll aber
aLlch oft TIOell \veiter.
Der Klee ist in dieseln Bezirl\.e cmpfindlicll
gegen die Kälte. Sein J1:::rtrag wird dadurch,
im Vergleich mit der wärmern untern Gegend,
merklicl1 vc rnli ndert.
Au[ser diesell allgelneinen Verschiedenllei-
teD. in der Erträglichkeit des Bodens, gehen
mannigfaltige lol{ale Veränderungen allS der
'Lage des Ackerlandes gegen die Berg - und
I-.Iügelreihen, und allS der Richtung gegen die
SOl11le llervor. Ir1 den günstigsten Verhältllis-
sen befindet sie11 aue}l ill dieser IIinsicht der
llnterste l'}leil des Innerstebiets von M ar i c ll-
burg an, bis gegell das Ende desselben.
I)er Wi e seIl ball, mellr von der lleschaf-
fenlleit des Bodells und den hydrographischen
\Terl1ültnissen der Gegend abhängend, ist, aufser
den, bei der Erwälillung der IIarzwiesen ange..
fiih rt(~n, ,rersclliedclll1eit der dominil'endell Ge-
vräcllse, lzeillell bemerkens\\7ertllell J1~ill\vil'k.un­
gen des !{li111a's unterVVOl'fell.
Der Gartenbatl ist so\vol11 rücksicl1tlirll
der KlIltur der K ü ehe n ge w ä eh se, als des
Obstes, durch die äufsern Verhält11isse des
Bodens in gleicl1er Maafse, 1vie der Ackerbau
begünstigt. Nur einzelne, vom Klirna ablJän-
gende Beschräll]{Ungen, treten. rücksiclltlicll dflr
Obstkllltllf, lInd in 11oc11 lTIlllderer Maafse bei
dem Baue ller Kü( l1engf~"väcllse ein.
In uer dem Ilarze zunäcllst belegenen Ge-
gerld bis Upen, Otfresen, l~ohenrode
leidet das Obst oft d~rch Späthfröste; Zwet-
schen werden in der Regel l1icht vollkomm c·n
reif. Vitsbohnen erfrieren bisweilelI, Ulld lie-
fern ,in der Il.egel keine S·aatboJluC11. Auf glei-
elle \Veise wirl<.t irl der, rnel1r VOl11 fIa rze erlt-
fprrtten, G'egencl - als lokatL~ AUS;:<11:lne - (lie
:N ~iJ 1p cl er TI erg - 1111d 11iigp1bi1dung j ü r S\j lz r c,
1) i c k h () l z e /1" - ill -vveit gerillgerer '~,laal'se
fU.r J-folle, IJackenstcdt, ])erneburg u.s.w.
\'leintratlbellreife tritt bis gegPll It zum - M a-
r i en bur g 11ill et vva alle 5 Jnllre eill; 'VVall-
llU[sbäll~e leiden lläufig durch E'rost.
Mit reicllliclleIl Obsterrl(lterl, die selten ei-
11er 'Beeinträclltigullg durch das Klima ausge-
setzt sirld, bescllell1~t die N atllr delI llllterstell
l'!leil des Innerstegebiets. Auerl die ell1pfind-
licllstell Obstsortcll., die unserer Gegend angc~
eignet sind, z. B. Pfirsclle:n, Aprikosen lI. s. \v.
gerathell, in soweit illr Gedeillen vom Klilna al)~
llärlgt, in. der Regel alle Jallre.
DeIn '\Valdbau~ inl landwärts gelegenen
Theile des IIIIlerstegebiets gestattet, irl der gan-
zen Erstreckllng desselben, das Klima die Bel1anu-
lung der, dUfcllgehends domillirenden, Laubllolz-
bestände als Niederwald; obgleich die IIocll-
waldwirthschaft im obern l'lleile dem klitnati-
schen Verhalten unstreitig angemessener ist.
Späthfröste "verden dem Holzwuchse mitunter
nachtheilig ; besonders a11. den Somrnerllängen
in den bergiger!1 GegeIldell, deren gÜllstigeres
Verhältnifs gegen die Sonlle die Vegetations-
!{raft zu früll hervorlockt.
B. BES01VDERER EI.LVFLUSS DER
GEB IR GS FORM A.T IO N EN.
Aufser dem jetzt betracllteten aIIgelneinern
Einflusse, der vorzüglicll aus der Lag e und
11' 0 r rn des Bodens auf seilien Kultllfztlstand
hervorging, vvirl(Cll rnellr unrnittelbar als jene
die innern, seirle Eigellscllafterl bedi11gerlden,
Verllältrlissc auf die Ge,väcl1SUl'tell ei11, die Ge-
ge.llstände der Kllltllr SiIld. Sie begfulstigc11
·bald mellr diesen, bnld jerlen sl)eciellen Pflan-
zenbau.
Es ist diese vVirkllng gewöhnlich das ge-
mcinsch.aftliche Resultat beid.er illnern Vcrllält-
11isse der den Bodell h-Ollstituirerldell l\1assen-
ihrer Bestundtheile, und ihres Aggregat-
zu s tu 11 des --, obgleicll hald dieses, bald jenes
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vorllerrscllend "Yird, oder im gerilJgern Grade
modificirend auf das arldere einwirkt.
Der Boden irn Inrlerstegebiete ist, vv·ie oben
erwähnt \vorden, thfeils aus der an Ort und
Stelle erfolgten Zerkleinerung der festen Grund-
lage, theils dureIl die IIerbeifüllrung, auf dCln-
seIhen \Vege entsta11dener, Massen aus andern
Gegenden gebi ldet lvordell. Als erstel'e kom-
men hier in Betracht, das Grauwacken-
und Tllonsclliefergebj)'ge - der Sand-
stein - der KaI](stein - UYld der Mergel;
als letztere der aufgescll,'Vemn.1te l'hon und
Sand.
Das G rau w a c k e n - und T h 0 n s chi e fe r-
ge bi r g e.
I)er Boden des Harz - Innerstegebjpts ist
g~öfstentlleilsdureIl die Verwitterung der G r a u-
wacke Ufld des rI'hoIlsc}liefers, als den am
allgemeinsten verbreiteten Gebirgsarten , ent-
standen. Er besteht folglich allS einem Ge-
menge, in einen sandigen Aggregatzustand
iibergegangeller, Kieselfossilien tlnd 1"hon, mit
denen Ifumus, als das letzte Produkt zer-
störter organischer Natllr, in versclliedenem
Verhältnisse verbunden ist. Da die Grauwacke
ein ziemlich festes Konglomerat ist, und daher
nicht leicht verwittert, so ist der von ihr ge-
bildete Boden in der Regel nicht tief. 'i\T0
das Bindemittel in ihrer Mengung zunimmt,
(10 *)
atIer wo stärl{ere Tllonscl1ieferlager in ihr yor...
l:olnulen, cl ie Ieicllter vervvittern, und eille das
Wa·sscr bindellde fruclltbare Masse bilder}, ge-
,"rinnt der Bodel! all l"'iefe und zugleieIl a~
(i-ilte dtlfCll den Tll0ngehalt.
Es ist dieser Boden der V\7aldvegetation, be-
sonders in Verbindung mit einem mehr ki.illlen
und .feuchten Zustande der Atmosphäre, sellf
gÜllstig. Dominirtdie zerstörte Grauwac.ke
"in seiner Mengung, so gedeihet besonders
das Nadelholz , lInd vorzugsweise die Fichte,
in ihm. Dem Laubholze wird er zuträglic11er,
'venn der Thonschiefer vorwaltet, oder wenn
die z(~rstörte Grauvvacke selbst mehr thonhaltig
·vvar. V\leniger günstig verhält sich dieser Boden
gegen die Vegetation besonders da, wo die
Grau\Jvacke vorherrscht, wenn ihm der Schatten
der Walddecke e11tzogen wird, und er fortwäll~
rClld dem Winde lInd der Sonne ausgesetzt ist.
I~r neigt siell alsdann sehr zum Austrocknen,und
wird llicht selten di.irre LInd unfruclltbar.
Aus diesem Grullde eignet er sich viel we-
niger zum Ackerbaue. Er erfordert bei einer
~olchen Benutzungsart eine starke Düngung,
1111d liefe'rt dennoch einen nur mittelmäfsigen
~~rtrag. Roggen und Hafer gedeihen besser auf
1hln, . als die übrigerl Getreidearten. Für ei...
,'lIen vortheilhaften Kleebau ist er -gröfstentheils
zu' mag~r. Einigermaa[sen gedeihet dieser allen..
falls' wo der Thonschiefer vorherrscht.
V\To der Schiefer dieser Gebirgsgruppe 111
Da eh sc h i e fe r ilbergellt, und als soleller in
grösserer Menge zur Bildung des Bodens bei-
trägt, wie dieses bei Lautenthal der Fall ist,
ändern sich die Eige.nschaften des Bodens sehr.
Er ist alsdann der Vegetation. viel weniger gi.in-
stig, irldemer im Sommer schnell allstroc!{llet,
leicht, fast pulvera rtig wird, und der Sonne
ausgesetzt, einen 110llen Hitzegrad annimmt.
Die kratltartigen Gewächse fangen alsdann an
zu welken, bekommen eine gelbe Farbe, llnd
sterben ab, wenn man illnen nicht, wie dies
bei der Gartenkultur allenfalls anwendbar wird,
durch oft wiederholtes Besiefsen, und durch Be-
schütznng des Bodens gegen die Sonne zu fliilfe
kOlnmt*). AIICh die I~aUll1yegPtation'vvird dureIl.
diesen Dacllsclliefel'boden \veniger bflgünstigt.
Die Jallfsringe Silld scl1\\racll, urld der Lällgen-
wuchs ist gering. Laubholz eignet sich f[ir sol-
chen Bodell am wenigsten.
Die Ursache dieser Veränderung liegt Iln-
streitig in dem mehreren Kohlengehalte des
Dachschiefers. ~=r nimmt der Sclliefererde die
*) Zu dieser Absicht würo e man sich mit Vortheil
einer Ibis II zölligen Bedeckung der Beete mit
dem dort ge~vöhnlicllen Streurnittel, den Säge-
spänen, in lleifsen SOlllmern bedienen können.
Sie reflektiren einen grorsen Tlleil der Sonnpn-
strahlen, halten die Feuchtigkeit zusammen, :lnd
werden dureIl ihren I\ückstand dem Bodel'! Dlcht
nachlheilig.
Eigenschaft, durch den Zutritt des "VVassers p 1a-
's t i seIl zu \verden,. Mit dieser Eigenscllaft vel"-
liert sie delI gröfste11 rrlleil ihrer \vasserllaltenden
Kraft, u1?d die Verdünstung wird dagegell Zll sellr
befördert. Auf der aridern Seite el'llö]let da-
gegen der Dachschiefer, sowohl durch die ver-
mehrte Verdünstung, als auch durcl1 die schvvar-
ze Farbe die Ervvärmuflg.sfähjgkeit des Boderls
bis Z'tl eiIlenl 11Ucllllleilig \verdende,n Grade*).
*) Es ist dieser u:n te 1'5eh 1e,1 in cler "Vi rk un g des
Schiefers, \venn er aus deIn Zu staude des ge·.
111einen 1'honschiefcl's ill den des l)achschiefers
iibergeht, ein Beleg für die, ill <leI' A.n \vcndung
der Oryktognosie auf "Forst- unLl Feldökonomie
nocll ,venig beachtete VVahl'heit, dars ein
geringfügiger Unterschied in denl Mischunp:sver...
11Liltnisse mineralischer Körper (es mägen im
Dachschiefer vielleicht einige Procentc I\,ohle
mehr als im gelueinen Thonschiefer enthalten
seyn) 'eine gänzliche Änderung in ihrell Verhal-
ten gegen die Vegetation be\virken kann. Die
Bestandtheile sind in solchen Fiil1en Z\var
die erste aber nicht. diejenige Ursache, dUTCIl
\velche die Wirkung in Kraft tritt. Dies ist ge-
. \:vöhnlich, \vie auch hier, die S t r u k tu r. IJurch
den Einflufs dieser\vird es auch n n r Inöglich,
dars eine so unbetIeutendeV'eränderung in deIn
Verhältnisse der Bestandt11eilc, die an und für
sich vielleicht gar keinen Einuruck auf die ve..
getabilisrl)(~ ()rgauisation machen \vürde, einen
so durchgreifendel1 Einflufs zeigt. Ge\vöhnlich
pflegt man die Struktur-Verhältnisse, bei der Be...
l11~thcilung des Verhaltens einer Bodenart gegen
die Vegetation, gering zu schätzen, und nur auf
die Bestanuthcile zu sehen, abo'leich ienes ge ..
,vifs in den melll'stell Fällen ~ben so \vichtig
- oft \virhtiger ist, ats es diese sind.
Der Sandstein;
der tl1eils als bUllter Sandstein, tl1eils als
Qlladersandstein, in grofserVel'breitung ill1
landwärts belegellen Tlleile des InnerslPgebiets
vorkomll1t, äufsert eiIlen benlerl~barell }1~infln[s
atlf 9.as Verllalt6n der '1\1aldungen, und den Be~
trieb des Ackerbaues. Beid~ Forlnationell zei--
gen ill der allgemeinen Riclltung illres Einflus-
ses llilf die Vegetation eille unverkennbare Über-
einstitnrnung. Ir1 der oryl{tognostischen Beschaf-
fenheit dieser Gebirgsarten begründete Umstände
Inodificiren aber ihr Verhalten so sehr, dafs es
zum Theil verschiedenartig in Kraft tritt.
Beide sind dem '\'alc1baue giinstjger, als dem
Aclcerbaue, tlndz\ivar n1cllr fiir die Nädel110lzve-
getat 1011 geeigrlct, als rür cl ie Erziehllng laubtra-
gender 11~iunle. '7\7f.'1111 sie clcnl Bodell der L.aub..
holzwnldulJgert Z11f lJnterlage dienen, zeichnen
sie siel1 dlll'cll eine, delI Artell nach eirlfache,
dem Ausbildul1gszustande nac11 langsa.ll1 fort-
scllreitende, und [rüller i11r Ende erreichende
BaUlTIVegetatiol1 allS. In Beziellung zunt i\ cl(er-
baue begLinstigel1 sie cl as SOl11nlerl(orn l11ellr, Als
das Winterl,orn, tlnd "\Jvirl~ell ll.ur auf eine ge-
Tinge Anza'hl VOll Futterge\väcllscn, llälnlich auf
diejenigen vortlleillluft eill, \'velclle der ßenutzung
der V\lul'zel "vegell gezogell ,verdcll.
Es charakterisiren den Sandsteill - vorzugs-
weise den Quadersandstein - in seiller gan...
zen Verbreitullg iln Inllerstegebiete drei Gewäch-
se vcrsclriedellcr Farnilierl: die He i cl e unter den
]lolzartigell Ge\väcllSen - der A cl 1e r s fa r ~.e n
(Pteris aquililla) aLlS der Falnilie der Farren-
kräuter - u'nd die I-I e i cl e n - S t run k f lee h te
(Cladonia ericetoruln m. - Baeomyces
roseus ACH.) aus der Falnilie der Lichenen *)
Diese drei Gewächse sind repräsentirend für
*) Der Hr. Staatsrath TUAER er\vähnt in seinem Mei-
sterwerke - G run ds ätz e cl er rat io ne Ll e n
Landwirthschaft - verschiedentlicll (B. 2.
p. 142 und p. 26S) einen l~ichen humosus,
der verrnittelst seines \veil'slichen Anfluges ein
Kenntzeichen für den besonders fruchtbaren
Boden und dessen Gehalt an Humus sey. Li-
chen humosus, den EHRIIAB.l' (13 1. crypt.
Dec. 14. n. 135) zuerst beka~lnt machte, und
der- nachher von Inehreren Schl'iftstellern auf...
geführt ist (11 e r r u c a r i a h um usa HOFFM.
I/I. gernl.2. P.19I. Lecidea llli~inosa ß,
h U In 0 s a ACH. Sy n. Li c h. p. 26), (.'findet sich
allerdings häufig auf sehr humosem (auch auf
sauer-humosem) Boden, ist aber keine~\veges
weifs, sondern hat eine, dem I-lumus durchaus
gleichkommende, sch\varzbraune Farbe; so dars
selbst der Lichenolog sein Vorkommen sehr
leicht übersieht. Es ist mir nicht bekannt, dars
irgend ein botanischer Schriftsteller einen, von
jenem verschiedenen, L. h um 0 S U saufführe,
,,:eshalb jener Angabe ,vohl ein Irrthum oder
eIne Ver~echs~lung zum Grunde liegen murs.
Cl,adonza erzcetorum bildet einen solchen
weifsen Überzug (auf dem sich demnächst ro ..
senfarbe~.e Fruchtlager einfinden) ist aber" ,vie
~~sagt, fur den sandig - magern , keines\veges
fur den lluulosen Boden charakteristisch.
die Sandsteinformation in diesen Gegenden.
Mall kann sich versichert 11alten, da~s sie da
verbreitet ist, wo jene häufig delI Boden be-
kleidell. Mehr nachstehend begünstigt sie vor-
züglicll die Verbreitung der 11 eid el b e er e n,
und der Moosgattllng Poly trieh u m (B~iren­
moos der Forstmänner).
Der Quadersandstein zeigt sich daher 1-1 ei-
delull(tbildend, sobald seine Vegetation der
Natur überlassen ist (über ÖZper - die llelz-
nerhöhe lJei Rehne - die Dehne iiber de111
Gräby, und die kleilze Olle bei Holle; -
der ganze Quadersandsteinz.ug von E g gen.
stedt bei si; hJ:e, D i ckh olz en, dem Heid-
kruge 11.S.W. bis nach Himmclsthiir). Die
F~ichte ,,,üellst vortreftlicll auf del1.1 Boden, der
aus il1m entstarldel1 ist. Unter delI Lallbllolz-
bäumen wird die Birke aln ITlehrsten dureIl illn
begüIlstigt. lj'ür die Eicl1e ist er rü.cksic}ltlicll
illrer Verbreitung ebenfalls günstig; ihrem Aus-
bildul1gsz11stande ist er dagegerl naclltlleilig.
Die EicllCll }(eimerl besonders gern in diest l lll
Bodell, zeigel1 anfänglich einen rQSCllerl \VUCllS,
setzen starke Jahrsringe all, llll.d treibel1, ,velIn
sie abgehauen \verden, viele Ulld stark~e AllS-
sellläge. Dagegen gelangell sie aber durch-
gängig nur zu eirlelTI gerillgell Alter, illdclTl
sie schon gegen das Boste, looste bis 120ste Jallr
&illfallgen, Init eintretcIHler \17ipfeldürre, von
Qbell her abzusterbell. (Der iS~tein k II III e ll-
berg bei Lalzgclsheilll - der \vestliclle
Hein.berfJ" bei Baddeke/lstedt - die bei-
den H 0 II e rOll e fl - ein l'lleil der LJ er-
72 eburgis c lz e J1 Forsten u. s. 'v. ). Der Schaft
der Eichen bleibt l{urz, die Borlee "vi rd friill
rissig, die Wipfelparthie zeigt SjCl1 sel1f Ustig
und allS gebreitet. ,,70 beide ArteIl llnserer
Eichen vorkommen, bemerkt man, dafs die
Wintereiche ,velliger benachtheiligt wird, als die
Sommereiclle. /
Diesem Verllalten des Quadersandsteins
entspricht die Verbreitullg der IIolzarten ~uf
seinem Boden, wo eitle vvelligflr intellsive
For~twirtllschaft den ,/Virkungen der Natur
mellr freyen Lauf liefst lVlit zunel1mendell1
Übergange seiner Substanz in die Oberl(rume
nimmt die Verbreittlng der Eiclle r.elativ ge-
gpn die der Btlclle zu. Gegell die Ifühen der
Ilügel, ,vo jener Übergang stets in v'ermellr-
tenl Gra(~e eilltritt, macllt sle wiederum der
Birke Platz, (C1ralnerberg unvveit IJer-
ne bur g - T e u f e l ski reh e bei S a I z-
g i t t e r - B 0 h n e-n b erg bei 1 n1 "l e n-
r () d e -). .:
Wo der Quadersandstein dem beackerten
Boden zunl GTunde liegt, fordert er vorzugs-
weise zum Haferbaue allf, Ulld ist im vv7inter-
felde dClll Ilogogenbaue gtinstiger als der "\Veit-
zenktlltur, c1ie er ill der Itegel gnllz zllrück-
,veifst. lJllter deri Futtcrgevväc]lsen ist er am
zutrHglichsten den Dicl(rüben (Bctae vlllga-
ris var.), und den Feldrübe11 (Brassica Ra-
pa). Am \venigsten eignet er siell fiir den Klee·
bau. Allf eine doppelte Weise be"vHllrt er einen,
im allgc,mei11en nachtlleiligen, Einflufs auf den
Feldbau - dllrcfl seine \vasserleitende Kraft l1ärn~
, licl1, und durch den zlliockerll Aggregatzustand
seiner obern Scllicllten.
. Der erstere Umstand veranlafst die Bildung
einer grofsen Menge von Hungerquellen , die
am Fufse der Ilöllen und I-lügel des Qnaclersand...
steins unter der Acker]{fUme hel'vorbrecllen, und
diese, oft in V\~citerErstreckung, fast stets nafs
erhalten. Dies Übel wird um so fiihlbarer,
wenn Thonmergellngen dell Fufs der Flügel
lllll g~eh f'11 ( verg1. g e () g Yi 0 S t i s C 11 e Ver 11 Ü 1t-
11isse U.S."\v. P.75·), \\··odurclldasVer~in1~cndes
'Vassers in die r]~iefe behirldcrt wird. 111 l11ellr
11ass en Ja11ren wird cl e r E~ r t rag der, nuf 11ncl a 11
dem Quadersandsteine liegenden, Lälldereien
hieruurch seIlf verlnindert. Dieserl Einflllfs
bestäti O"t er in ~eirler [.!anzell \Telbreitung imö ~/ Cl
Acl<:crlallde (all der D c llli c in der li0 II e' seIL e l'z,
Feldmark - an. der ]{ eh rl ('. r II Ü Il e in der Re lz-
ner F'eldmarJ( - in den Felpnlarkcll von
G r 0 ;'s e n Ulld K lei tl enD Li II gell - Bar r i-
enrode - Oclltersum -). Der zu lockere
Aggregatzllstand der oberll SCllicllten des Qtla-
dersandsteins, befördert dagegen zu sellr delI
Übergang seiner Substanz in die AckeJ:krllm~4'
Aufser dars sie irn allgemeiner! dadllrcll ZiJ lua~
ger wird, bcgü.nstigt dieser Umstand vorz·üglich
die obell erwühllte scllädliche Eill",.ir]{ung der
Frühjahrs - Ostvvinde all!' die junge Saat, die
auf dem QuadersaIldsteinbodell immer im IlÖ-
hern Grade eintrifft.
Der bunte Sandstein untersclleidet sielt
vom Quadersandsteine im allgemeineIl durcll
einen weniger 'scharf bezeichneten Eillflufs .auf
die Vegetation. Als Waldgrund wirkt er auf
die Eiche allch in iI1rer spätern Lebensperiode
günstiger, und sicllert illr oft ein vorzüglich
gutes GedeiIlen. In die Ackerkrulne überge-
gangen, gestattet er mehr als der Quadersand-
stein den Anbau der Gerste, und ist dem Klee-
baue weniger nachtheilig. Er giebt wenig
Veranlassung zum Übergang von Hunger-
quellen in d~n Ackergrund , Ulld begiinstigt
irn geringern Grade, als jener, die naclltheilige
Wirkung des Ost\ViIldes.
Die Ursacllen des allgerneinen Verhaltens
der Sandsteinformation gegerl liVald- und Acker..
bau, sind zu sehr in der bekannten Natur des
Sandsteins ausgesprocllen, als dars sie 11ier ei-
ner Aufseinandersetzung bedürften. Daller nur
über den Unterschied des Verhaltens dieser bei-
den Salldsteinbildungen einige Worte. Er ist
vorherrschend in der Struktur -- untergeord-
net in den Bestandttheil en der Massen be-
gründet. Die Versclliedenheit in der Festig-
: l(eit der tlntern lInd öberll SC]11cIltel1, die denl
Quadersandsteine in seiner ganzenVerbreitl1ng~
in einenl 11öherrl Grade als dem buntell Salld-
steine eigen ist, (\COergl. die geognostiscl1e
Beschaffenheitu.s.w. P·58.) be\!virkt eil1pn
leichtern, und i~ gröfserem l\'Taflf:::e erfolgenden,
Übergang seirlerGcmengtl1eile i11 den Obergrund.
Der auf ihm Iicgerlde Bode11 bestellt daller oft
bein alle aus reinem Sande, ist foJglicJl ,mager und
dürre. Die 11ierdurcl1- bedingte Sterilität, wird
nocll durch das ZurückzieIlen des Bindemittels
aus, seinen obern Lagen vermellrt, dessen Da-
se:r11 vermittelnd. einwirken würde, llnd tritt
mittelbar wieder als mitwirkende Ursaclle gerin-
gerer Tiefe des NahrlIng fiillrendell .BodellC: auf,
indem sie deIn IIumus zeugclld.en IZreislallfe J1111.'
ill eitlell1 geringer1 (irade zu T{illfe kornlnt, dureil
elen die Natur eine stete l~czicJ;l1l1~; z\visr:l1ell
untergellelldell Ulld wieder ins Leberl tretend011
Vegetation.s -1\1assen unterhLil t.
\Termöge dieses Strl1kturvcrl1~ilt.nisses l1ilTI111 t
dpr Quadersandstein begierig das üt nlospll~irisclle
'VVasser allf, lInd läfst es bis auf SeiJle unterll
Schichten durcllsinkell. Durch die 111ellrere F'e..
stigkeit dieser letzterll, wird cl ns "1Clsser ge.nö-
thigt, in ge~illderter 110rizolltaler Ilicl1tllng, bis
an d~.s .Ende der SchieIlten fortzllstreicllen, ,vo es
alsdann als Quellen in die Ackerk.rU111e übergellt.
Die gleichmäfsigere Festigl~eit des hUll tell
.~~andsteins, die, wenn sie auell nicllt so grofs, als
•
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die der untern SchichteIl des Quadersandsteins
ausfällt, doch beträcI1tlicher ist, als die der
oberll Scllicllten desselbefl, verhirldert dagegell
seine Zerkleinerun rr und den Ü'ber:2:ang seinerö '-" L/
Sllbstan,z il'l den Obergrund. Sein mellrentheils
mergeliges Bindeinittel mildert die naclltlleiligen
Eigenschaften des Quarzsandes , begi.instigt die
gröfsere Mannigfaltigkeit und die E:l~giebigkeit
.der Vegetation, Ulld wirkt dnrch diese \vieder
auf mehrere l~iefe Ulld allf den grürsern Jltlmus ...
gehalt des Bodens hin.
Diese, zunächst dem bunten Sandsteine an
und für sich zukommenden, Wirkungen wer-
den noch erhöhet, durch den öfterrl Wecb.sel
seiner Schichten mit fruchtbarel1 Mergellagen,
die sich in ihm viel häufiger als im Quader-
sandsteine finden.
D er J(alkstein
wirkt itn allgemeinell ebenfalls vortheilhaf-
ter auf Waldvegetatioll als auf Feldkultur
eIn.
Seine Baumvegelalion zeichnet sich vor
der des Sandsteins durch eine gröfsere Mannig-
faltigkeit aus, und durch vorzugsweise Begün-
st.igung der Buche. Wenn die Hänge der Berge
UIICI I-lügel, die er bildet, nicht zu steil sind,
so ist er gewöhnlich mit einer an Humus rei-
(;heren Oberkrllme bedeckt, als der Sandstein;
im entgegengesetzten Falle aber oft von Ober..
krume fast ganz entbläfst, weil die gröL~ere
Festigkeit seiner Masse keinen bedeutenden
Übergang derselbell in die 011erkrulne gestat-
tet, der immer vortheilhaft auf die IIalt.barkeit
und die Verbindung des Untergrundes --mit der
Oberkrume ,virkt. 111 dieseln, der steilpn Stel·
lung seiner Sellichtell ,vegen, nicht selten vor-
l{Omlnendell ~-'alle, steht seine Vegetation der
des Sandsteills oft naell. Sein Einilufs im Ak-
kerlande ist oft durch den steinige.n Zustand der
Ackerkrume, den er veranlafst, für den KOfll-
bau l1achtheilig. Mit einer nicllt zu geringen,
und ihren Bestandtlleilen nach pafslichen, Oller.
krume in Verbindung , wirl\.t er clurch seine
treibel'lde Kraft sehr gÜllStig. Für Futterkrüu··
terbau vvird er ill ge-vvisser ßeziel1ung ,vicll11g.
Die l)eillelJ, inl 111nerstegebietc 'vorkomlnen-
dPll, Ilauptformationen des Kall<.steins zeigen
sich, illrer Einwirkung l1ucll, ill 111ehrfacller
I-linsicl1t vprsclliedell modificirt.
·Ullter dC1TI EillfltlSSe des Kr e i cl e l~. alle s,
~'liellt man, \7\1 erll1 seine OberfläcllC nur 11i it ei-
ner Inäfsigcll I~rdsc]licllt 'bederkt ist, Euch Cll-
\vuldungell el11porsteigeIl, die (lurch die uusge-
zei,chllete I-Iölle der StänlDJe, dlll'cli die Scl1lank-
lleit ihres ~~11cllses, Ulld 111it il1 rar glatten,
11ellaschgrauen Borke eillell l)raclltvollcll An blick
gev\,·üllrcll. (Schiefenberg', der f;ellleliHle
(] r 0 Js e II .E lb e zugellöri~: "YO 11rller SC\11r
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mittelmäfsiger Bewirthscllaftung 65 - j~ihrige
Stämme ilTI Biicllenll0cllvvalde eine IIölle von 80
bis 90 ITufs - llnd 130-jällrige Stämme, bei ebell-
falls beträclltlicller IIöl1e, 4 - 4~' B-'ufs llntern
Durchmesser erreichtell (117a I LIn 0 der lt 0 lz
bei Alten- Wallmoden - und aufser den
Grenzen des Innerstpgebiets - ein gro[s(~r 'rllcil
der Bergkette bei AltlfeZd Ulld ßriiggcn.)
VVie seIlr murs man es nicht b(Jdauf'l'll, ei-
l1en, in so 110hem Grade für die Anzucllt der
Büchenwaldungen geeigneten, Boden rnit lIas-
sein - ,Hainbiicllen - und Dornell - \\\lasenllolz
bestanden Zll seIlen, wie dies ill sel1r vielen
der dortigen Gemeinheits\7valdllngen der F~all
ist t *)
*) Es liegt aufser dem Z\vecke dieser Arbeit, mich
auf die Folgerungen auszudehnen, die aus der
Erkenntnil's der geognostischen Verl1ältnisse des
~~dens für den Forstbetrieb gezogen \ve:·de.n
konnen. Ich darf es daher nur nebenbei lUlt ei-
nigen Worten berühren, \vie inehrere Folgerl1n··
gen dieser Art, auell hier aus deIn Verhalten der
Gebirgsformationen gegen die Vege tation h~r..
vorgehen. - Es ergiebt sich, dars die Sand~teln...
formation zum Anbaue des Nadelholzes , vor
dem aller übrigen Hölzer, auffordert. IJiesen
Fingerzeig der Natur nicht berücksiclltigend,
11at die Holzzucht in frühern Zeiten in man··
ehen Gegenden der Provinz H i 1des h ei 111 eine
zienl1ich falsche Richtung genomrnen. Wo der
(i.. uadcrsandstein verbreitet 'ist, hätte Inan \TOr...
zugs\vcjse die Ficllte kultiviren sollen, anstatt -
wie grörstentheils geschehen ist _ Eichenpflan-
zungen anzulegen. Auch politische VCl'llält..
FLLr delI Getreideball \vird der Kreideknlk, an
und für sich, lläufig mellr l1aclltheilig, wie vor-
nisse. spreche,n für den Nadelholzhau. Durch
ihn wird sich eiD. grofser Theil der Provinz,
rücksichtlicll seines Netdelholz - Baubedarfs , \VO-
für jetzt das Geld ill cl as l)rannscll,veigsche ge ..
het, unabhängig vom Auslande 111achen.
IlTI Lau bholz\vellde auf der Quadersand~tein.
fOl'lua.tion ist irrl allgerneinen der Bnclle der Vor-
zug vor del· Eiche zu geben. Domillirt diese
aber, uncl erfordern die Umstände die Beibe...
llaltung dieses Verhältllisses, so ist die ge ..
WÖhllliche Ulntriebsperiode für das Eichenholz
zu verkürzen. Wird die Beibehaltung des Hocll-
\valdes nicht noth\vendig, so bleibt es imm.er
1"ätlllicher ,unter diesen Umständen Schlagholz-
betrieb zu wählen.. und alsdann vorzüglich die
Eiche und die BiTke anzuziehen.
Auf dt:r Sanrlsteinfornlation sil1cl in1 11 och\va loe
die Dnrcllforstungen zu vernlelll'Pll. I)ie l~e­
sanlungs- Ulld LichtscllUige sind hesolldprs vor-
sichlig zu führen, und dunkeler \Vif~ ge\vöhnliclt
zu stellell, Ulll .der natürlichen Neigung der
Verrasullg des Bodens durell I-rei~.e, fl eideIbee-
ren und Bäreninoos 1\1 cn1g p gen('11.
Die Verbl'eitung derF'ornlllliol1 des J{reideka 11~ '1
fordert dringend zur Büchenbaurnholzzucht auL
Nur steile, von Oberkruule elltblöfstc, 1.1 ängp
sind denl. Niederwalde einzur;iufllcn u. s. \V.
SO viel auch für die Forst\vissenschaft in ..
I den letzteren Zeiten geschehen ist, ein so fühl ...
harer Mangel \vird Doell in der Bearbeitung ih ~
l'er allgenleiuPll Grundsätze und Vorschriften
in Beziehung auf das speciplle NatuTverhalteIl
und dessen Verschiedenheiten bemerkbar. Es
beziehet sich dieser l\1angel zunäcllst, und vor-
züglich, auf den, rnit den N-a1ur\ erh~ltni~sen ill
l1ächster Verbindul1g stehenden, Theil des l:'orst~
'VeS'CllS - auf die ErzicllUlJg der VV Clldproduk.te
(11)
theilhaft. Er geht sehr, in kleiner~ Stücke
zerfallend, il'l die Oberk.rume über, u ud über-
_ von der er denn aucl1 auf die FOl'sthpnut-
zung über~eht. Der Grund dieser Inangelhaf-
ten Relation zwischen der reinen und an~e"
\vandten Wissenschaft ist doppelt. Thpils liegt
er allerdings im Ausbildung~zustandeder er-
sternmit, indem die, der Naturkenn\nirs angehö-
rigen, Hülfswissenschaften-llngeachtet der oft
iibertriebenen Ausdehnung, mit (Ier sie in
Schriften sowohl, als im Lehrvortra~e, abgehan-
delt \verden - noch inlrner nicht in ~in~ ver-
traute Verbindung mit den technischen l.Jeh.ren
der Forst\vissenschaft gebracht sind, \\' ei \ es
noch zu sehr an ~ründlichen Beoba( htungen des
Einflusses d~r v~rschiedenenNaturnlOlll;)nie in
dieser Beziehung fehlt. Theils aber belllhet er
darin, dafs man zu dem Ent\vu rfe von Betriebs-
und I{ulturvorschriften, die der Ver\Valtlln~der
Forsten in einzelnen Ländern zum Grunue lie-
gen sollen, schreitet, ohne vorher zu einer hin..
l.änglichen Kenntnifs der bec:ondern N aturhe-
schaffenheit des Landes und seiner T hede ge-
langt zu seyn. Fehlt diese, so können ~olche
Vorschriften aucll nicht die Ab,veiC'h nng:en
von dern ge\vühnlichen Verfahren nach\~'ei­
sen, und die vielfachen Beschränkungen des-
,seIhen umfassen, die örtliclle NatuTverhält..
nisse in den verschiedenen Provinzen, Ge-
genden, Ja oft in den einzelnen Forsten,
für den besten EI'folg der forstlichen ()pe-
ratione-n verlangen. Entspreche11 die Vor-
schrifteIl dieser Forderung aber nicht" so sind
sie für den Staat von \Venigeln Werthe - und
1111 Grunde überflüssig, denn das 110rmale Ver"
fallren , mi.t seineIl allaenleillen Modifikationen,
steh.t iIl einem Jeden F~rs~lehrhuche.
lell \verde ein~t(;ele:!enheithaben~ einigeBei..
t r ä g e z u ein erg e 11 alle r n K e n TI t n i f s der
N a t u r pro cl u k '( e " der e LI j~ r z ) e h II n g 11 n d
Ge\Villnung der Z\veck dQr fi'orstbe.
s~et diese oft garlz 111; t eint~nl groben scllarf-
kalli igell Kalkgrnrldc, der alsdann tlm' so l1ach-
tlleiliger yvirkt, wenn der Obergrund leieIlt Ulld
nlagcr ist. Der Boden 11at alsdann Zll wenig
flaltbarkeit, ist zu warm, und trocl{net Zll
scl111ell aus, (eil1 grofser '-rheil der, dern lIein-
b erg e zunächst belegen eIl, I-J~i ndereien von B ad-
d e k i:' IZ S ted t, t; r 0j(s I.' II U fl cl J( 1e i rz C II H e e r e,
Sellle - die nrrl (7~itterberge belegeneil
(l i t t (' /~' seil C /'1 Lündereien - eill Ttle.il der
U/) C IZ' seIL eIl und B red er seI, eil LL4ndereicn).
Fi.ir VVinterkorn ist er in diesl~m l~'alle gar nicht
geeignet. Sommerkorrl gedeihet eller auf ihm,
wenn öfters wiederkehrerlder Regen eilltritt;
so \tvie denn überhallpt dieser Bodel1 seIl l' viel
bessere Erndten ill 11assen, als in troc].:enell
Jal1ren liefert. Bedeckt diesen 1(al1<gral~d aber
eine s Ui1 LerP, aus c t vV as 1l i n cI P11 deIn, 11 n d da-
]ler f1'1 ~Cll- fellclltelrl I..A{)lllnl~ lh,-",tel1cnde Boden-
SCllicllt, SO ist pr ga1lz rOl'zügl.icll für den
Gersten baLl gecig rL {' t , (cl ie \vei t er y0111 .11e i 12-
\v i r t h s c h a f t 11 n g ist 'I i 11 ihr e TI Ver h ä 1t-
nissen und ihrer Beziehung ZllT' I~orst
zu liefern, und Inir dann auch die J~rlaubnif5
nehnlen, meine r;erlanken clarii.ber mitzutheilen,
\velcher Gang bei der Bearbeitung specieller
Kultur - ulln Betriebsvorschriften für die Regu..
lirung des l~orst\veC\ens in einzelnen Staaten ein ..
geschlagen ,verden möge, um sich der Errei..
chung des vorgesteckten Zieles zu nähern.
( 11*)
be r ge entfernt liegenden. Ländereien der be..
nallntell Genlcindell).
NoclL fruclltbarer wird er, wenn ein hu-
musreicher schwarzer , oder ein mit rrllonmPf-
gel verbundener, Boden ihn bedeckt. Er eig-
rIet sich dann fiir alle Getreidearten, und giebt
besonders reiche Winterkorn - Erndten (östlicl1e
Seite des obersten Theiles des Landinnerstege-
biets , ein l~heil der Feldmarken von Ho he rt-
rod e,. 0 t fr es e n, 11eis sen, IJ Ör nt en, lInd
besonders von Jerstedt, Jlallndorf, 1111-
men.rod e).
Ejnerl vorziiglich vortheilhaften Einflufs be-
vvährt der Kreidekalk allf d€n \Vacllstllum der
Esparzette. Der Boden, dessen Untergrund er
bildet, ist unstreitig der beste für den Anbau
dieses Futterkrauts.
Selten finden sich Hungerquellen im Krei-
dekall(boden.
\,yrenr1 der l\luschelkalk, im ganzen ge-
nommen, gleicllartjg mit dem Kreidekalke auf
die Vegetation eirlwirkt, so unterseIleidet sich
sein Einflufs dagFgen dadurch, dafs er iiberllaupt
im geriIlgern Grade eilllritt, und weniger in heide
Extreme übergeht. Das Fortschreiten des Wachs-
thums der Waldungen, denen der Muschelkalk
zur Urlterlage dient, geht langsamer vor sich, als
auf dem Kreidekalke. Er stellet in dieser Hin-
sicht in der Mitte zvvischen dem Sandsteine
und diesem letztern. Er geht selten in dem
Grade, als der Kreitlel{alk:, in die Ackerl(rllme
iiber, be\~itzt keille so stark treibende Kraft,
lInd gestattet tief \;vurzelnden Gewächsen - na-
Inentlich der Esparzette - nicht so sehr, als
jener, das Eindringe.n in seine Lager. - Es
bilden sielI, \vO er den Untergrulld einnimmt,
nicht .selten Jlungerquellen.
Als Ursacllerl jenes Verhaltens des Kreide-
kaII\.s, und des Unterschiedes zwischen seinelll
Einl1ul'se und dem des l\1uscllelkalks, glaube ich
folgende ansehen zu dürfen:
1) die, fU'r den !{reidel{alk so charakteristische,
starl(e Zerkltiftung seiner ganzen Marse (vergI.
Geognostische Verhältnisse u. s. w. p.
68). Sie wird für die Baumvegetation , so
wie überhaupt für alle tief vvurzelnde Ge-
,väcllse, durch das erleicllterte E-indrin!!-Cll der
L)
stärkerll \Vurzeln, und die Ve~breitullgder fei-
nern Saugvvurzeln, äufserst giinstig. Auf der
anderll Seite ist in ihr aber auch das Zerfallen
des Kalksteins in Grand, und dessen 11äufiger
Übergang in die Ackerl{rume begriil1det. Sie
wird ferner Veranlassung der ill Inanc}lPll l~ül­
len zu grofsell vVärme und Trocl{Cll11cit des
ilberliegenden Bodeps, weil das, aus der At-
mosphäre abgesetzte, Wasser siell in der! 'iie..
. len, alle Lager dUfcllsetzenden, KlLiften scl1nell
verliert *).
*) Der Kreidekalk taugt, dieser stallen Zer~liif..
tung wegen, auch nicht zum Vermauern uber
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~) die ill deln millder festen i\ggregatzllstande
der :I\1asse dieses I(alksu~ins begründete Ab-
sonderung elrter betrticlltlicllCl1 Quantitüt
eines feincJl Kalltsandes, der dUl'cll for[ge-
setzte Vervvitterung zum "fheil in Kalkerde
iibero-eht. Er findet siel1 z\viscllel1 den I.Ja-o
gerll soV\-ohl, als in den grürsern Klnft-
absollderungen angehäuft, tlnd läfst siel1, 1fl
das Gemenge der obern Bodendecl(e iiber-
gegangen, dureIl Scll1ämlllung aus dieser
absondern. Dieser feine }(alksand ällIsert,
der ()berl{l'Ulne beigelnengt, einellllngernein
gü.nstigell Einfluss aLlf die 'Vegetation, inderIl
er tlleils In eclla niscll cl urell seine beträcl1t-
liehe wasserJlaltende !(raft und durch Sauer-
stafTgas-Absorption, tlleils che~isch durch
Aufnahme der iln Boden €llthaltenen S~iure,
urld durch die Zersetzllng des IIumus wirl{t.
3) ist es vvahrsclleinliclJ, dafs dieser leicht zer....
fallende I(alk dureIl eine tlleilweise, beson-
ders durch das SClll1e8\Jvafser bevvirl\te, Zer-
setzung und dalIlit verburldeuc Ausscheidung
eines, vverln auch gerino'en, l'heils vorl Koll-
I .. cl . bensaure enl Er11ährungspl'ozesse der Pflan-
zen beförderlich wirdl!
der Erde, weil auc}l seine ~1 ärkeren, anschei-
nencl dichten Bänke, der Luft und dem Regen
allSt;f'Setzt, bald zerfallen. Zu IVtauervverk un.~
ter der Erde ist er ~be:r mit gutern Erfolge
ilIl~u,ve:nde.q.
4) Endlicll trägt der Kreidekall( oft da9.urc1l
illdirekt zur BegUnstigung der Vegetatioll
bei, durs er, als liolge der schon beim bUll-
tell Sandsteille erwähnten Wechselwirkung,
sehr häufig eine besonders llumnsreiclle Ober-
krume führt (Graler/' E'lber-Holz -
Dörn te r- Ha h lzd 0 rfe r-Ilo lz zum l~heil
- Rodeplätze iiber Baddekelzstedt am
1-1f', in b erg e - zwischell IJö r nten und
Je r s ted t - und die [rüller angeführten
Feldparcelen ).
Der abweicllende Eillflufs des Muscllelkalks
geht aus der geringern Zerklüftung seiner La":
ger, und der festern crystallillischen Natur sei-
ner Masse hervor.
Der Mergel
V\lird in seinen 'Virl~ul1gen nlehr durch seine
Bestandtlleile, als dureIl seine Strul{tur bestimmt.
Vortlleilliafter \virkt im allgenleinen derjcllige
., Mergel, der zur Forll1utioll des bunten Sand-
steins und des Kalkes gellört, als der denl
Quadersandsteine allgehörige ; weil jener Inellr
Kalktheile errtllält, dieser zu thOllig und daher
zu bindend UllU Zll 11afs - ]{alt ist. Beide aber
benachtheiligen , fü.t' sich allein den Vegeta-
bilien zum "lollnorte bestiJl1fllt, deren Gedei-
hen. Sehr günstig "vird illr Eillflufs in Ver-
bindung mit andern Erdlagern , "venll diese so
attsfällt, dafs l\Iodifikallollen der entgegenge-
setzten E"igenschaften beider verbundenen 1\1a5-
"seIl aus illf llervorgellerl, -" llngü.nstig vvefin
durcll ZusarrllllenLreffen gleicller Eigenschaften
deren Einflufs nocll erllühet wird.
Der Thonmergelboden wirlzt, als Wald-
grund, auf Kurzschäftigl~eit der Eichen hin.
Dagegen gelangen diese oft zu ei11er sellr be-
trächtlicllen Stärke, bei völliger Gesundlleit des
Kerns, (D er 12 ebur ger Forsten - zwischen
Langelsheinl lInd Ostlutter u. s. w.). Wo
der Thonmergel zvv"isc)len dem Quadersandsteine
,find dem Muschelkalke liegt, und sich mit dem
Obergrunde verbilldet, der aus der Ver\vitterung
dieser beiden ßebirgsmassen entstanden ist, bil-
det sich unter seinem Einflusse eine vorziiglich
gute Baullivegetatioll (im TiefenthaIe lln\veit
fJerneburg, '7velclles den Canzener - lInd·
Craln e rb erg vom 1'Pest,e rh erg e absondert--
am Steinberge - am Wallmoderberge -).
In der Ackerkrulne Zll sellr verbreitet, e~scl1wert
er die Bearbeitung des Boderls und benachthei-
ligt vorziiglich irl trockener Bestellungszeit das
I(elnlen des Saatkorns. Er ist besonders filr den
Gerstellbau naclltheili (J' LInd spricht mehr fürb'
"die Kultu"r des .\'\Teitzens lInd des I-Iafers. Die
Gerste bleibt scllr lliedrig, und liefert einen
schlechten Ertrag. ller ~Weitzen setzt starkes
Korn an, Ulld giebt scllwere Erndten, wenn eine
günstige und schnell benlltzte Frül1jah-rszeit
169
der Allssaat, - und öfters abwechselnder Re-
gen dem folgenden Wachstllume zu Statten
kommt. D!?m Bohnenballe ist d,er Thonmergel
besonders in Verbindung mit Humus seIlt gün-
stig. "leifse Erbsen gedeihen g~r nicht in ihm.
Unter den Rübenarterl ist er dem Oberkohlrabi
am ,,'-enigsten schädlich.
Der Kalknlergel vvird, als "'\7aldgrund, be-
sonuers der Buche vortheilhaft., Im Ackerlande
zeigt er sicll der Gerste weit wet;iger nachthei-
lig, als der ThonmergeI 2e in hinlällg1icller Ver-
bindung mit frischem lockern LehlTI ist er
äufserst günstig für sie. _Den KI€:ebau begün-
stigen beide Mergelarten ; sie werden ihm,
selbst in höherm Grade in dem Boden über-
gegangen, 11icht naclltlleilig.
'Thon und Sand ill Verbindung Init
HumtlS,
die eigentliche Stätte des, Ackerballes , ist
deIn Eintlusse nach, den illre verschiedenarti-
gen Lager bald für sie}), bald in Vereinigrlllg
mit dem örtlichen Boden altf die Vegetation
der Gewäcllse äufsern, die bei uns gebauet \ver-
den ,allgemein bekannt. vVie sich die ver-
sclliedenen Gegenden des Innerstegebiets diesem
Eiritlusse nach, 'verhalten, geht demnach aus der
angegebenell Verbreitung der vorkommenden
Bodellurten (VergI. Ge 0 §; 110 S ti s elle Ve rll ä 1t-
n is se·u. s. V\~. p. 81.), 1111d den1 allgegebellell
allgemeinen Einflusse des Bodells und des Kli-
ma's l1ervor. Die Gevväcl1se, deren I{llltur die-
semnach im Illnerstegebiete vorzi1g1icll betrie-
ben wird, sind folgellde.
Weitzen (vorzü.glicll inl unterll r~rlleile)
Roggen, Gerste, (vorzüglicll irn Ilntern und
mittlern Theile), H af er, - B 0 Iln e n (vorzüg-
lich im untern Theile), Linsen, graue llnd
w ei f seE rb sen, ,V i c k e n, K 1e e, Es p a r-
~ e t t e (sehr wenig, inl obern und mittle('ll
Theile) Kartoffeln, Rüben, weifser KollI,
Kohl ra b i, - Raps (im untern Theile),
Rübsen, Flachs.
Es läfst sich das Illnerstegebiet in der, ~rü­
her angegebenen, engern Ausdehnung für eine
Übersicllt des Eintlusses, den Klima und geo-
grlostische Verl1ältnisse allf die Bellutzung sei-
ner Oberfläclle und den Zusta11d ihrer Kultllr
bewähren, in l\Jimatisch - agronomische Abthei-
lungen bringeIl, die ich etwa folgendermaafsen
festsetzen und charal{terisiren würde.
Iite RE GI 0 N - /-1 A.n Z.R E GI 0 N.
GrellZC1Z: Vom Ursprunge der Inl1erstequellen
bis Zllm Fufse des IIarzgebirges vor L an-
gel s l~. e i ln~
A II g c m ein er C) h ara k t er.
Rauhes Klima: Gebirgsform des Bodens:
'Valdvegetation herrscht vor.
Beso71clerer Charakter.
Nadelholz domillirt; die Vorberge 11inlmt das
l.JallbIlolz ein: TIllr Fri\1101)st ,vird Init Er-
folg in den. (itirtell gezogell; Z\v·etscllell
rcifc11 nicllt.
.P r 0 (I uk t i 0 llS k raft*).
Der i\lorgen Ficlltenholz liefert 80 Kuh. Fufs.
Bucl1enholz 46
IIte R E GI 0 N - L A N D .n E G IO JV.
G ren zen. vom Fllfse des Harzgebirges bis
an das Ende des InnerstegelJiets:
AlIgclneillcr Cllarakter.
Gem~iIsigtes !(litna: IIUgelbildung und 11a..
ches La11d: AckerlJatl 11errscllt vor.
E r s t e r 0 cl e r 0 b e r e r TI c z i r k.
G re n.z e lZ. Vom Fufse des Ilarzes bis nacll
]lohcrlrodr.
Be SOll der c r (7fl ara k tc r.
Spätflachs wird gebatlct.
*) Der Morgen ist, als Calcnberger lVlorgen, Zll
120 0 Ruthen - der I-lilllvten (~etreide, als
Neu _Braunsch\veigscher Ililu pten angenonl...
men, - vnd die beste \\irlhschaftliche Beha~(~.­
lung des Bodens vQxzüglicherer Qualltat
vorausgesetzt.
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Die Frühjahrssaat des Getreid~s flingt au
am i5ten Mai.
Die Herbstsaat des Getreides fängt an ZWi-
schen den 15.ten und 20sten September.
Die Getreideerndte fängt an zwischen dem
8ten und l~ten August.
Die Getreideerndte ist beendigt am Ende
Septembers.
Obstbaumzucht und Gartenkultur sind
beschränkt; Zwetschen werden selten vollkoln-
men reif.
Pro d ukti 0 n sk raft.
(Bei Dreifelder - Wirthscllaft. ).
der Morgen Weitzen erträgt 14 - 15 IIimpten,
I
Roggen 17 - 18
Gerste 16
Hafer 22 - 24. *).
Zweiter oder mittlerer Bezirk.
G re nz en. Von Ho II e n r 0 cl e bis tlliter M a-
rielzburg, quer dureIl die ItzumerFeld-
mark, dureIl dielVlarielzbzlrgerlreldmark,




*) Iler Ertrag eines Theils der. Feldfluren von
Dö r nt e n und Je r st e dt kommt als Ausnahme,
des llumusreichen Bodens v/etren et'wvas·höher.o ,
Die Friihjahrssaat des Getreides fängt an
am I 2 ten Mai.
Die lIerbstsaat des Getreides fängt an zwi-
seIlen dem 1 sten und sten October.
Die Getreideerndte fängt an zwischen dem
1 stCll und stell i\Ugllst.
Die Getrei(Iee}~11dtc ist bcend.igt in der Mitte
Septembers.
Die ()!Jstl1 alll1ZZ11cht und GartenkuZtur
weruell 111it Erfolg betrieben; "\Veilltrauben rei-
fell ge\VÖllIllich nicllt.
Produk t ions k.raIt.
(Bei Dreifelder Wirthschaft.)
der Morgen Weitzen erträgt 17 - 18 IIimpten,
Plüggen 19 - 20
(i'erste 18
IIafer
D ritte r - 0 d er 1111 t e r er B e z i r k.
Grenzen. Von (ler untern Grenze des 2 ten Be-
zirks bis an' das Ende des Innerstegebiets.
Besonderer Charakte~
Frühflachs vvird gebauet.
Die ITrühjahrssaat des Getreides fängt an
zwischen dein 2ssteu April llnu 1sten Mai.
Die Herbstsaat des Getreides fängt an ZWI-
schen dem 6ten IlnfI 121en October.
Die Getreideerll(Ite fängt all zwischel1 dem
24steu Julius und lstCll August.
Die Getreideer11dte ist beendigt alU Ende
AUgllSt.
Die Garten,kultllr stellet in1 11'lor. Alle
Ob s t s 0 r t e n unsers Ifimmelsstricflcs ged.eihen.
Pr 0 du k ti o'n s kraft.
(Bei Vierfelder - vVirtllschaft.)
der Morgen vVeitzen erträgt 20 lIimpten,
Roggen 22 - 2,~
Gerste 20
Hafer 24~ - 26
Bollnen 12,
++ Tee h 11 i s ehe I T c r II ii l t /l iss e des
11l n e r s t e g e b i e t s.
Sowohl der ZU1TI lIarze ge11örige, als der land-
wUrts belegene Theil des InnerstegE:biets bietet
eine treffliche Gelegenheit zur Ul1terhaltung
solcher technischen Anlagen dar, die dureIl
Wasserkräfte betrieben werden. Besonders wich-
tig wird die J n II er s tein dieser IIinsicht dem
IIarze, der ihr VVasser zum Betriebe verschie-
c1eIler, dem Bergballe lInd zur Metallproduktion
dienenden, Anlagen benutzt.
Bereits nahe Ilnter ihrem Ursprunge treibt
di(~ stiil'lcere Quelle das Kunstgestänge einer
l~iserlstcinsgrube. Die wichtigere Benutzung'
des Flusses tritt, mit der Zunahme seines Was-
sergehaltes , nacIl seinem Austritte aus dem
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Prinzenteiche, ein. Es liegen ill dem, von hier
ab sich bildendell, Thale bis zur Franken-
scharner-Silberhütte, aufser einer Blank-
schmiede und einer Mahlmühle, 6 Pochwerke
- die 11znerstethaZs Pochwerke (das 7te
ist kürzlich abg'erissen worden). Die In,nerste
dient zum Betriebe dieser IJocll"verke auf dop-
pelte Weise: theils liefert sie illnen das Betriebs-
oder Allfschlagswasser, 'welches sowohl die
Stelnpel hebt, dureIl welche die Zerl{leinerung
der Erze bewirkt V\?ird, als auch zur Separa-
tion der Erze von den Gebirgsarten vernlittelst
Schlämmung - oder zur Darstellung derSchlie-
ge - dient, die auf den Ifiitten verschmolzen wer-
den; theils nimmt ihr vvildes "\Vasser die für
die l\letallgewinnung niellt nutzbaren, auf eben-
bemerkte '\leise abgesclliedenell Tlleile - den
Pochsand oder die sogPllanlltenAfter-allf,
llnd füllrt sie fort. Diese After "\Jverden, cl.er
Einrichtung des Pocllvverksbetriebes nach, vor-
züglicll im '7Vil1ter der Fluth übergeben, und
im Frülljallre vom angesclTvvollenen 'Wasser dem
Strome entlallg fortgpspült. Aufser diesell1 grö-
berll. Gemenge von Gpbirgsarten, gellell llllC]l
feinere 1"11eile derselben, zugleich mit einem
geringen Alltheile der Erze, die nicht ollne
allen Verlust durch die Sclllämrnung separirt
\verden köllIlcn, in das V\1asser Liber.
Im Clausthaler- und Zellerfeldertlzale,
deren Verbindllng mit dem Innerstethale aus
aer vorangescl1 icl\.ten Nnturbescllreib1111g her-
vorgeht., liegen ebr~nfalls in ersterm 141>ocll-
werke - die ()laustllalertllals POC}lluerke
- in letzter11 4. - die Zellerfeldertllals
pochwerke - deren After bei der Frarlken-
scharrterllütte ebenfalls in die Illlzcrste
übergehen. Ferner wird der Flurs sowohl fü.r Jell
Betrieb der lIütte selbst, als eines zu ihr ge-
hörigen Stuff- *) lInd eines Krätz-Pocll'N'erks **),
so "",ie der dortigen Mahlmüllle benutzt. U11-
terhalb der IIütte treibt sie eillen fleu allge-
legten Eisell]lanlmer, Ulld ddS diellt dallehcll
belegerle 1~feibvverl( des 2 ten Liclltloclles des
tiefelZ Georgstollells.
Frilherhin benutzte man dellFlufs auell, 11m ei-
nen Theil der IIiittenschlackenl1alden, die durch
ihre Anllällfung lästig ,vllrden, fortzuscll~ffell.
Jetzt sucht man aber dieser Fortflihrllng der
Schlackell (lurch das VVasser 111üglicllSt el1tgegen-
zuarbeiten; docll ist sie lloeh nicht gänz-
lich gehobell.
*) In den Stuffpoch\verkell \vCrdel1 die bereits
in den Sclleidhäuscl'n, o'ler bei den lloch,ver-
ken, ausgehaltene!1 Stufferze - deTbe, VOln
(}anggesteine und der Bergart , in der der Ci'allg
streicht, fast reine Stücke der };~rzJnasse - trok.
ken verpocht. Es fallen hei ihrer Verarbei-
tung daher auch keine After.
**) Vel'gl. ..1\bschnilt 3- .A.btheilung I. Kapitel I.
Dicht über "frJ7i l dem a lZ n liegen wieder
2 PoclT\verke an der Illllersle -'die fJ7ilde_
m ä n n e r Po C h wer k e - deren After in sie über-
gellen. Aufserdem lIierst sie l1ier zwischen den,
an heiden Seiten aufgehäuften, Bergl1alden durch,
von denen sie eben.falls einen Tlleil Init sich
fortfiillrt. In 1/f7 i'lllelnall/l selb~t erllält sie,
dureIl den Eintritt des Spiegeltlzalswassers,
die After der beiden Spiegelthaler POC}l-
werke.
Unterhalb flTildemann treibt sie eine
l\1"aI1Imühle, und zvviscIlen dieseln Orte Ilnd
Lautentlzal eine S[igelDühle. Vor Lauten-
t lz al dient sie delI 5 _La Zlt e nt /1, ale r Po c lz-
werk en - von derlerl 5 unmittelbar all iIlf lie-
gen, 2 aber (Iurell die Laute mit illr ill Ver-
bi11dung gesetzt vverden - so \vie der dortigell
Pulvernllil11e ZLllTI Betriebe. Unter .Lautell-
thal \vird sie fi.ir die Lautelzthaler ,-~~ilber­
h ü t t c, fi1r ein zu dieser gellöriges StufI- und
Krätzpoell\verlc, und für die Lautelztltalcr
Malillnüllle benutzt.
Von den Halden der LautelztlzaZcrlliitte,
an derlen sie ebenfalls 11illausfliefst, fiihrt sie nur
sellr wenige Sclllack.en mit siell fort, \veil diese
fortwäl1rend llacll der TJllterharZ1Sl'hf'n Juliusr-
und Soplzie/llzilttc geholt werden, wo man sie,
ihres Eisengehaltes ,vegen, beilTI IIi.itlenprocesse
Zllr Beförderung des F"llusses zusetzt.
(1Z)
Dicht llnter LazltenthaZ fliefst die Inner-
ste an dem Scllieferbruclle llerau~, der dpr (=~:iln­
nlerei in LalltelltlzaL angphört, lincr jetzt
star}\: betrieben ,v.ll'd. Die IIdlden dps,,",plben
erstrecken sie11 bis all ihr TJfflf, ,,"oaurel1 es
unvermeidlicl'l wird, dafs die .B-'Iutherl, vvellU
das Wasser, steigt, einen Theil dersplbpn mit
sich fort füllren. \Vciterllin im Langel~hei­
mertllale finderl sic"h 111ellrere grofse Schlatl{en-
haldeIl, die a1 s tJberrcste eilles j n früll erJl Z<-i-
ten 11ier gefü.llrtell 11Littc1.lbctri{·bes schon seit
Jahrhundertell der Zerstörlln g 'I'rotz b; p I pu.
Mit einigen der~elben stellt die In lZ er s ll~ ebell-.
falls ill Ullmittelbarer BCl'üllrullg.
In derNähe vonLallgelslleiln liegen, zvvar
nicht an der Illlzerste, aber dureIl (:&inen klei-
nen Flltfs- die Gran~e-ll1itillf in Vpl'bindung
und von l~illfillfs 811f sie, die, dem Conlnlu-
}'] iOll-IJ n tf~l'llarZe allge11örige, ,Tll I i u s - und So-
l} Iz i ,} 11 h ü t t c.. -
1111 1a11u V\' ~ll'ts belf:gcn eIl rJ1l1eile des Inner-
stegebiets dient der li'lu I's vorzugsweise zur Un-
terllaliung- ('ln;-,1' e;luIsell Anzahl Mi'dlleJ, die
tlleiL-; aB 5d_'incJIl JI:lU!1ist.rome liegell, tlleils
...1 1 \ • 1 , cl. ..uurc flil l'tne Gei r.U·.Jt~ll Yveruen, le aus 111m
abge:leitc t sind, F:s sind folg'ellde.
Im HerzogZich-Braunschweigschen
Ter r it 0 rio.
1. Die obere Langelih. Mühle, 1 ÖhI .. und
1 Sägenlühle.
~.Die untere 1 Mal111TIühle.
-5. Die obere Kahnsteiner l\1ilhle, 1 OellIlllühle.
4. Die llntere 1 Malll1nühle.
Im Königli eIl· Hannoverschen
Terr i to rio.
I In Amt e L ie benbttr g.
5. Die Bredler Müllle, 1 Mahl - und
1 Sägemüh-le.
6. Die ehemalige Langelsheimer 4~r / ... v-
EisenIlütte, I Fjsk-nllamlner,
11\1d111- 1 Säge-
1 l)apipf - llntl
1 PIIIverrrl illlie.
7. Die Nellemül11e, 1. T.Vlahlmühle.
8. Die flohenroder J\;1iihle, - - 1 l\lahJnliillle.
9. Die Ringelheimer, - 1 IVla11lmiillle.
lInd 1 Sijgernüllie.
Im Amte 'Vohldell1)crg.
10. Die Darmpfuhlmühle, - 1 Mahl- und
1 Sägemi.ihle"
11. Die Seliler Mi1111e, IlVlalll- und
1 Sägelnühle.





14. Die Rehner Mühle,
1 5. Die Binder Mühle,
1 Mahl- und
1 Lohern-ühle.
1 Mahl- I S~ige­
1 1\1a] z - 1 (j i ii tz-
und 1 \7Valkenl i.IIlie.
~5. Die Bergmüllle, 1 Mal1Imiihle.
Im Amte Steuer\vald.
* Die Lnhdemühle, --I-l\±ahl-mühle. l:~rj




15. Die Baddekenstedter Mühle, 1 Mahl- llnd
1 ÖhlrnÜhJe.
- 1 1\1ah 1 U l' d
1 ÖhlnlÜll1e.
- ·1 l\tl a11 J 1111 d
1 Ölllnlühle.
- 1 Mahl- und
1 Ölllmühlp.
17. Die Grasdorfer Mühle, - - 1 MahJmÜhle.
18. DieAstenbeckerMüllle, - -] Malll- 1 S~':ge­
und 1 Öhlrnühle.
Iln Amte Marienburg.
19. Die IIeinder Mühle, t l\lahllnilllIe.
~--l)ieMa-Fienbu-pgeF-Mtthle, (die
aber im Winter 18t-~ Von) V\las-
ser ruinirt und nunlnehr zum
Abbrllch bestimmt worden ist) l-Mahl-.l~~:-tge.
u-..n........d--..I~Ör'-+·hlmälHe. {-:']"-{')~7/1'Im S ta d t lIi I des he i m erG e ri eh t s- /
bezirke.
~ 1. Die Godehardimiihle,
nebst einer, zur Domaine ge-
hörigen, Brandteweinbrennerei.
l'm Amte Hildesheim.





~). Die Ruther l\1iihlc,
Ferner il11 Amte Steuerwald.
28. Die Kleine Müllle, 1 Mahl- und
1 Öhlmüllle.
29. Die Grofsen Förster Mühle, 1 Malillnühle.
Im Aln te Ru the.
1 Mahlmiihle.
- --lMahlll1Ühle.( ...'/ .~ J .-vI, ~
Es lärst sich schon im ,Toraus erwaften,
dars eille so grofse Zahl, oft ill kurzell Ent-
fernungen auf einander folgender, Mühlen nicllt
ollne Einflufs allf das Verhalten der I'lnerste
se)rn ,verden; im z\'veiten Abschnitte wird hier-
iiber ausfüllrlich gehandelt werdell.
D 11 I T T E S KAP I T E· L.
Niillere Betrachtung des Flusses.
fon der Strohmbahlz.
Die R ich t 11 n g der Strombahn im allge-
meinen, ist dureIl die Richtung des ThaIs be-
stitnrnt (vergl. die llydrograpllische Bc-
sc 11 Cl f fe 1111 e i t cl e s F 1u f s ge b i e l S ).
111rern besolldcfll Verhalten nacll, ist sie
aus 'verscllieclcl1ell Ilauptcurven zllsalnmellge..
setzt, dererl l~orm ill uer obern Gegend des In-
nerstegebiets Zirl\.elsegmenten nahe kommt , mit
zllnehmendem Fortrücken gegen das Ende des
Gebiets aber sich mehr der elliptiscllen Ge-
stalt nällert. Diese Hallptcurven, deren man
et\va 6 anl.lcl11nen kann, sind vvicderum aus,
der Forrn und Gröfse l1acll nlannigfaltig mo-
(lificirten, }{leinerll Curvpn 1111d Serpentinen zu-
zamulengesetzt. Am IIarze sind sie einfacher;
inl Jarldw:irts belegenpu ".rlleile verlnellren und
vervielf~iltjgen sie siell ilTI llacllgiebigern Bo-
den. BeSOflders nehnlcn sie Zll von R in g e l-
he iman Sie bilderl IJ.icllt seIte}l ~- einer
Zirkellinie , und näherll siell dallcr gegen ihre
l~~nden tvieder, oder laufcll iJl fast parallelen
RichtullgCll eine zeitla.ng fort, \'VOdUfCh ver-
scl11cden geformte Erdzllngen zwischen ihneIl
gebildet ,verden. Gegen das Ende des Inner-
stptllals ,vetden sie gröfser, .und nehmen eille
geJrü.ck.tere Form an.
Nur an weni~el1 Stellen hat die Strombahn
eille gerade Rich.tunp;, die durch kÜllstliclle
Durcl1sti elle be,v1rl~t \vorden ist, z. B. z\viscl1en
der Binder - lInd Berglnüllle, unterllalb
G raj".ri d 0 l~f, u. s. 'v. Die jetzt bestellellde Rich~
tung Jcs Strorns ist an manellen Stellen frü-
Ilt'1'11il1 nicllt" ~ieselbe ge\vesen. Bedeutendere
Ver~inderungen llat sie z. B. z\vischen Lau-
tent/lal lllld Langelsheiln, z\tvischell Ma-
rienbu,rg und llilliesheiln, u. s. w. erlitten.
Norll jetzt tretell fast bei jeder höllern Flutll
partielle \TerÜ11del'ul1t~en ill der Itlchttlng des
S trolnbettes ein.
IJic U· fe r, als die Seitenbegrcnznrlgell der
Stroll.lbal111, sind VOll Sel1l' ab\vecllselnder lle-
scllafferllleit, je Tlücl1dern ßestandmasse tlncI
Strul(tur des Boderls, so ·"vie das Verllalten ({es
Flusses selbs t, auf sie eillvvirkten. 111 re lIöl1e
ist im oberll 'I~lleile eIes 111nerstctl1Clls, bis gegell
die Larlgelslzcimer EisClllzütte, sellr ge-
ring. Iln IIarze sind sie des festen Grulldes
,vegen so flacll, dars sie 1111f <Infell den Was-
serstand bezeicllnet werderl. 1\1 it denl Eintritte
des rrllon - und Lellrnboderls der tertiairen La-
ger, nellmerl sie all 13estirntntlleit Ulld I-Iölle Zll.
Im mittleren Theile des Innel'stegebiets beträgt
ihre' Hölie ül)er dem g'ewöhll1ichen \Vasserspie~
gel an versclliedenen Stellen 6 bis 8 Fufs (un-
terhalb Rilzgellleim, bei IJeere, Aslell-
be ck). EI~il1fig ist das Ufer an der einem Seite
tief eino-erissell und daher sehr 110e11, vvällrendb
das ento-egenaesetzte niedrio· ist. Urlterllalbb b . (:)
Derneburg fangen sie an gleicllmäfsiger zu
werden, und irl gleicher Höhe den Strom zu
begleitel!.
DieRichtung der Ufer gegen das Strombette nH-
hertsich irrl allgemeinen der sell1(rechtenStellung.
Hier u.nd da zeigen sie sich auell überllängend.
Illre H altba rkeit ist den SCllicllten des Bo-
dens na eh versc11ieden, llnd desllalb Ilicllt al-
leirl ill kurzen Ab"vechselungen, sonderll auch
an eill und derselben Stelle ungleiell. 'Va
die Pochsandlagen, deren umständlicher im fol-
genden Abschnitte erwällnt werden wird, am
Ufer eilltreffen, fehlt diesem alle Haltbarkeit, die
dagegerl den,. mit jenen in öfterer Abv\recllSe-
lung stehcllderl, tllonigen llnd lehlnig-tllon}gen
Lagen irl mehrerer oder minde~~r Maafse zu-
kommt. Schon durch diese Abwechselungen
ist ihrer flaltbarkeit iln allgemeinen sehr ge-
schadet. Da& Wasser llnterspillt sie dal1er auch
iIl allell Krümmllngell, lInd bewirkt fortwäh-
rende Ulld stets zUllellmf~llde Eil1risse und Ab-
briiche der Ufer. Es finden sich diese dem
ganzen Laufe der ]Jzlzersle eIltlang, bis gegen
den ulltern TlleiJ des l'!lals. l-lier ge"vin.
YJell die Ufer, mit der Abnallme der Pocll~ana­
absetzullg~n, die Festigkeit, die dem dortjgen
llatürlichen Terrain zu~ommt. Die hliufig~ten
llUd stärksten Abbrüclle finden jetzt statt von
llollenrode an, bis gegen HockeIn hin.
Das Strombette der Innerste ist, ver-
möge des vom "lasser rnitgefill1rten illld auf
vers chieclelle V\Teise alJgesetztell, ~1aterials se11r
llIlf'ben. Es \vecllseln Vertiefungeil und flache
Stellerl in k·urzen Entfernungen. Al.~ Folge die-
ses Umstandes und der Iliedrigen Ufer, haben
siell vorzüglich irl der oberll Gegelld von I~ an..
gelsheim bis zur Eisenhütte Stromengen
Ufld Inseln gebildet, die wieder Veranlassungen
zu Vervielfältigungen der Stromballn und verän-
dcrlicllen DOIJI)(!]stl'ümell ge\Jvordell sind.
Die Dimellsionell dcrStromb311nsind, so-
,volll der Breite als der Tiefe nacll, sehr verschie-
delle Die abwecl1selnde Bescl1affpll11eit des Ter:-
l"ains, das Eintreffen der eillflicJsenden Neben-
ge\vässer, und mit der Benlltzu11g des StronJes
zusanlmenhän~ende Umstände, bc\virken die~e
nlanlli o-fa1t1 o·ell Versclliedenheiterl. Sie stt'lH~rl
ö b
häufig in keinem Verhältllisse mit der ZUlle11-
menden Entfernllng vom Ursprunge des 5t roms,
und der Menge und Stärke der einl1iefsenden
Nebel1gewässer. Innerhalb des Harzes sind die
Dimensionen, durcll festes Gestein und enge
Thüler beschr~inkt, gering. Mit dem Übpr-
gange ill das Land Ilellmen sie, allfänglich atlIser
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Verhältnirs mit der Wassermcllge, im nacllgie-
bigern Boden zu. Diese Zllnallnle erfolgt aber
l1icl1t regellnäf~ig. Nicllt selten sirld die Di-
Ine_i1sionell in ei.niger Entferllung uflterl1alb ei-
nes eingetretenell Nebelltlusses ,vieder geringer,
vvie sie oberllalb desselbell \varen.
Eben solelle Verschiedenheiten finden in dem
gflgenseitigen Verhalten der beiden Dimellsio-
nen gegen einander Statt. Den mehrsteIl Ab-
wecllselunp"en ist die 'l'iefe llJltervvorferl.()
F'oIgellde Allgaben der jetzt bestehenden
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Aus dem was bereits iiber die hydrographi~
sehe BeschaffellIleit des Inllerstegebiets über-
haupt gesagt worden ist, ergiebt sich zum
l'heil das Verllalten des Wasserstarldes der In-
nerste. Er liefert clie scllärfsten Züge Zllr
Cllara l,-tcrisirung dieses Fillsses, dureIl seine
grofse Ver~inderlichkeit, und dur~ll die Scllnel-
ligl(eit l11it dc~r diese Veränderung eintritt.
Der 11öchste Wasserstand tritt im Frühjahre
mit dem Atlfgange des Schnees am IJarze ein;
der niedrigste findet in der. Regel im Sommer
Statt. Aber auch im V\Tinter steigt der '''Tasser-
stand bis'iveilcn beträchtlicll dureIl eintretendes
TJlall,,~etter; spltener LInd in geringerer Maafse
ilTI Ilerbste, 11ac11 la11ge clll11alterlder Reg~n­
zeit, oder ]111 SOl111ner nacll Gevvittern. Die
Allscll,vellungell dieser letztern Art sind ge-
"völlnlich nllr partiell.
Das Verllalten des "7inters sowolll, als vor-
ziiglicll die Bescllaffelllieit des :B-'rUh jn}lfs, bedill.
gell den li.illtritt 1111d die Stärke der [lrüll jal1rs-
anscl1\vellllng. I-Iat der v,tinter die nerge UTI.d
Thäler des I-Iarzes mit häufigerm Scllnee be-
deckt, 1111d tritt die Frül1j allrs\/vitterung, ohne
dars schon dllrch friihere Unterbrecllungen des
VVillters die Eis - Ulld Schneemassen allmälig
get.nil1dert \VOrdell Silld, plötzlich und mit all-
haltender\Värme ein; so erfolgell auch die An..
188
schwellungen schneller, und in einem höhern
Grade, wie in entgegellgesetztell F'üllell. v~or­
züglich brecllen sie alsdanll unervvürtet 1111d nlit
Vel'lleererlder Kraft herein, werln Regenwetter
delI schnellen Abgang des SCl111L\eS begünstigt.
Gevvöl1rJich fällt die Zeit der AIIScllV{cIlllng in
dell Monat April, seltell tritt sie schon am Ellde
März ein, bisweilen erst im Anfange l\iai's. Die
.Dauer des .llöch:-:terl "7asserstandes beträgt nur
wellige l"'age, gevvöllnlicll zvvei l)is drei; wenn
11icllt wieder eintretender F'rost den Fortgallg
des SC]111ees unterhricllt. Ir1 diesem Falle pfle-
gen mehrere A11sc]1\vellungen auf einarldcr zu
folgen.
Der höchste VV~asserstand übersteigt alljällf-
li~h die Dimensionen des Strombettes, und ist
folglich mit regelrnäfsigen Übersch\vemmungen
verbunden. Im gewöl1nlicllcrell F'alle sind sie
lllcbt bpträchtlich, sondern erstrecken sich nur
ül>pr' den, das Strombette zunächst begrenzen-
den, l"'hpil des r"j'llals. Treten die vorerwähn-
ten Ulllstände 111 gTöfserer Maafse ein, und ver-
eil1igerl sich vielleicht mehrere derselben, so
steigen die tJberscl1 wemmungen zu einem hö-
llern (irade. Sie ttherdccken alsdan.TI. oft die
ganze l'halebene, bis all den l~~ufs des, sie be-
grenzenden, Hügel - l111d Hochlandes. Über-
sChWemlTIllngen des höchstell Grades haben,
der bisherigerl Erfa}lrung nach, gewöhnlicll in
Intervallen von 20 - 50 bis 40 Jahren stattge-
funden, bisweilen sind sie aber allch sC]111ell
auf einallder gefolgt.
Überschwenlmungen dieser Art traten 177 1 ,
1774 (am ~6stenMai), und 1808 (am 7ten April) 1~'JfI
ein. Minder heftige fanden 1772, 1810 (voln / '\r· ..,
loten bis 14ten März), 11. s. w. Statt. lc!~l1. ~~~/7LJC~;b
Die Grörse der VerärHlel'ung im vVasser...
stande, die mit diesen Anschwelh.lllgen ver-
blInden ist, läfst siell aus den DiffereIlzell der
höcllsten und der niedrigsten \"asserstäl1de be-
ul'theilerl. Der niedrigste V\7asscrstand ilTI 50111-
mer, bei trockeneIl Zeiterl, erg)cbt bei l/I/ild c-
mann, oberllalb des Eintrittes des SpiegeZ-
thalswassers, den Durcl1gal1p; von 16- 20
Kub. {i-"u[s fiir das dort.ig~~ Strolnprofil in Cil1\2r Se-
CUflO e. Jm April 1808 betrug LI agegc'li cl er
I)urchgang rlacll allgestpllter Berecll111Lug 5600
Kllb. F'ufs. Inl Jahre 1774. ~tall(l das übergetretc11C
""Tassel" auf der ziemlicll ebellell ]'11alil~iclle bey
lIildeslzeim, in der Gegend des SclTülzcl1-
llauses, 3 Fufs 11och; \VÜllrelld 1ln SOln-
mer der \\7ass erstalld das~~lbst nur () ---- 7 F'uLs
ilber dell1 Strolnbette betrUgt. Zvviscllel1 .Llla-
r i e II b II r,'5 1111(1 l.li I cl es II e i In l1at mall bei
starkeIl Ü'berscl1wenlnlungell eine Ilöllp des
'iVasserstandes VOll () F'ufs tibcr den lJfern. \Vallr-
genommell.
Die Anscll"velitlllg eIes Stroms am I-Jarze
erfolgt oft in 8-10 Stlu1den. liD April 1808
erfolgte die Allscllvvelluflg, die icll dalnals selbst
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beobachtete, VOlll gewöhnlichen FrU.lljal1rS\VaS-
serstande bis Z11 der oben bemerkten Stärk.e,
binrlen 12 Stunden'.
Diese gro[sell Differenzen des \f\;~asserstanc1es
und dessen scllnelle Veräl1derungerl, ]1ängen aber
nicht allein von den natiirlicllen Verllältnisserl
des Innerstegebiets ab. Der Berg,verksbetrieb
des Harzes \;virkt 11iprauf, vermöge der mit illm in
Verbilldullg ~tehenden mannigfaltigen Benut-
ZU11g der grö[sern und lzlcinern G-evvässer, un-
mittelbar mit oin. Bei gevvöllnlicllf'tn "Tasser-
verhaltell \virll ein grorser Tlleil der Gevvüsser
in den vielen, ZlllTI Betriebe der (Je\vcrke an-
gelegten Teichen, aufgefangen, lind bis zu
trockenen Zeiten ill diesen aufbc\vallrt. IIier-
durch wird der Zrtflufs in die filii e r s te den
Sommer über sellr vermindert. F"üllell dage-
gen Ilegenzeiten die Teiclle zu sehr, so ,ver-
delI die Zuflüsse durch die Radfluthen der 118-
tilrlicllcn ßalln ilherlassen, "vodurcll alsdann
die ·V"assern1euge der I llll e r s l e i11'1 Vergleicll
mit der trock.ellen Zeit llllverllültnifsnläfsig an.
wäcllst.
In der Regel' ist mit den Anscllwel1ungen
Eisgang, llrld gevvöhrllich Eisstauung verbun-
derl, die auf IJartielle F~rllÖhlll1gen cl es vVasser...
stall tl es eirlvvirken. Besonders setzt die Irlll er..
ste vv~il]rend illres gililzen Lallfes durch den
Harz, des h.alten Bodens ,vegell, viel G'rund-
eis all. Das l\latcrial, "velches sie füllrt, wirkt
se}lr auf die Vermehrul1g dieser Eisluassen ein,
il1dem es mit il1nen in Lagen zusammenfriert,
die m~iclltiger, scll,,,erer, und 11altbarer vv"er-
den, lvie dies bei dem gewöhnlicllen Grund-
eise de~ Fall Zll seyn pflegt.
Die bereits ervvällute, öfters ,vechselnde, Ver-
schiedenlleit des ganzel1 Verllaltens des StrOlTI-
bettes Ulld der Verllältnisse des Tl1als gegen
dieses, so vvie manche, in den lokalen Benllt-
zungen des \;Vassers begründete, Stallungen be-
,virken manlligfaltige einzelne Abwecl1selung'en
in der Ilöhe des Wasserstalldes bei e~rltreten­
den Fillthzeiten; wie sich dies aus der Mittl1ei-
lung des Ganges, den die Überscllwemmungen
nehnlen, deml1äcllst ergebell vvil'd.
Die Ilprbstanscllvvellungen sirld unrcgclrnäs-
sig; tretel1 im September oder Getaber 11acll
anllaltellder Regenzeit ein; finde)l IlH.llfig aber
auch gar nicllt Statt. Sie IJflegell seIteIl die
Grenzen der Strolnballn "tveit 'Zll iibersc11reiten.
FOll drr Gescilloilzdig'keit des lrllsscrs.
Aue11 die GesCll\vindigl\.eit ocr .Illllcrste
indi v id uali:;irt (liesell S trolll allf eine eher] so
scllarf bezeicllnete Art, ,,,·je seille iibrlgen
]111}siscllen Eigenscllaftell. Sie ist illl allge-
Ineinen sellr betr~icl1tlicll, wecl1selt aber auel!
nlannigfaltig' all. res läfst sich die Gröfsc der
Ges cl1\vi.ndigl\.eit des "\Vasscrs schon aus dem
bed~utendpn Gefälle, als der vornell1nstel1 'Ur-
sache der (Je.~cllwindigkeit, beurtheilen. Nach
Ausweise dpr im ersten Kapitel allgegebe!lell
Hähenverhältnisse des Innerstegebiets , beträgt
de~sen allgemeine Keigung, V0111 U r~prunge der
Innerste bis llacl1 RutIle, 1308.Fufs allf die
Länge von etwa 11 Meilen. Die Geschvvindig-
keit des Stroms würde daher viel gröfser seyn,
wie sie i4~t', "Vvenn dies Gefälle der ganzen \Vas-
sprmasse znküme. Natürlicll gellört es a11er
nur deIn bpi weitern geringstell rfl1eile dersel-
ben - dem \Vasser der Innerstequcllcll -- ,(ln,
lInd vermindert sie,ll frtf die ganze ßtlasse nlit
jedem tlPfer eintreffelldel1. Baclle oder l~'lusse.
Die Beobachtllng selleint drei besoIlders merk-
liche [)iffprenzpUllkte des Gefälles zu ergebeIl-
dpu ersten in der Gegend unter der Fra n k e ll-
sc h ar ne rh üt t e, den z\veiten aln Ftlfse des flar-
ZflS, tlLJterl1ölb Lau"tentJzaZ, und dell dritten in
der (jpgpnd von Baddekellstcllt. Oberllalb
der ~rsten fl1l1d iell die Gesch.vvindigkeit inl
Somrner 1820, bei niedrigerll \\Tasserstande (bei
dem sie unter ftbrigc11s gl(-~ichell_ Umställdell
am geringsten ist), fl"Lnf Fufs ill einer Secundc.
Mehrere Urltersuehungen, die iell, im lantl\värts
be]egflnell rl'}leile des l"'hals, über das Gefiille
anstellte, können Zll 1(einell1 lJraucllbaren Re-
sult.ate füllreIl, "Vveil sich eine gleic11zeitige Auf-
hebung der, durch das Zusetzetl der Miiller be-
wirkten Stauungen, nicht bewerkstelligen liefs.
Von La ng cl s h eiln bis R i lZg e llz ei m
beträgt das Gefälle, nach Ausweise des Ni-
vellements 293 Fufs, ,velclles als aufseror-
delltlicll auf eille Distance von etvva 2000
Rutl1en anzuseIlen ist. Gegen Baddekcn-
st ed t nimmt das Gefälle, und mit ihnl die
Geschwindigkeit, mit dort zllnehlnender Enge
des Tllals Ulld llöIler lipgender Sob le dessel-
ben, sellr ab. UntelJlalb lJildeslzeiln ver-
Dl illdert es siell llorh bedeutender,· und gegen
.S'arstedt hin ist es nur g~ringe.
Von diesem aIlgemeillen Verl1alten der Ge-
schwindigkeit des Wassers treten aber die Inan-
nigfaltigsten, oft in sehr kurzen EIltferrlungen
eilltreffenden, Ab,veichungen eill, so dars sich
ein brauellbares mittleres Verhäl111iIs, bei der
jetzigell 13escllaffenlleit des Stroills, ga r llicllt
allgeben läfst. Die vvirksamstell Ursacl1en llie-
ser öfters vvecllselndell Versclliede1111cit Silld,
aufser dem Gefälle selbst, - die nlit dC1TI Ein-
tritte nilderer Flüsse und deren "TasSerlTICnge
in }(eillem Verllältnisse stellende Zunall1ne der
Strolndimensionerl (beim Eilltritte <.1er lV'cile,
]'lette und La17zme); - der Druck, dell die
eilltreffenden Ge"vässer gegell dell Strorn aus-
liben, wenn sie unter einem dem recllten ge-
lläl1ertenWink.el einmünderl (lVeile - Lamme
- u. s. w.); - die 11äufigen 1111d starkell
Serl)elltinen und !(ri.ilTIlnen, vermöge der gri\~~
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sern Friktioll in den Curven, tlnd noch melll'
weg;en der mit ill11crl verbunde11en Strom\vir-
bel Ulld entgegengesetzten Strömllngen (dem
ganzen Laufe e11tlallg); - die bei gleicllen
Wassermengen siell verillehrende AdlläsioflS-
fläclle vermöge Erweiterung des Strombettes,
durch Doppelsträme u. s. w. (am Harze - an
mehreren Stellen zwischen Langelshei17l lInd
Ringeillci.nzll.s.w.); - endlich, und zwar
in eillem hö}lern Grade vvie alle diese Um-
stände, künstlicll bewirkte Stauuflgen.
Z \IV E I T E R _4 B S C H N I T T.
Darstellung lInd Untersuchung
der n ach t h eil i gen Wir k u n-
gen der Innerste,
nebst
übe r sie 11 t I i C 11 erB e t r a c 11 tun g
des durch. sie veralllafsteIl
S c 11 ade n s.
•Alle Äufserungen, durcll welche dieser Strom
zerstörend auf seine Umgebungen wirkt, be-
ruhen in dem ä u fs ern Ver 11 al t en seiner
Wassermasse, und in der innern Beschaf-
fe nh e i t derselben. Jenes, welclles direkt durch
die Überschw.emmungcll selbst in Kraft tritt,
theilt er mit manchen andern Flüssen: diese
aber, die theils durch den Absatz vonb,eige-
mengten Theilen, tlleils durch den Über-
gang von diesen sovv~hI, als von beigemiscll-
ten Sllbstanzen in den Organismus der
Tllier - tllld Pllallzenvvelt illre Wirk.samkeit
äufsert, individualisirt diesen Strom in einem
hohen Grade, und isolirt ihn vielleicht von al-
len übrigen Gewässern.
Um ztt einer, der Erfahrung gemäfspn, aber
auch wissenscllaftlich begrilndeten Erkell1ltrliIs
dieser naclltlleiligell Äufserungen zu gelangen,
wird es am angemessensten seyn, erst eine a 11-
gerneine AllSicllt derselben durch Mitthei--
Jung des Ganges der Überscllwemmungen zu ge-
ben, lInd dann zu einer nähern Betrachtung
der einzelnen Erscheinungen überzugehen; und
zwar diese erst dem äufserell Verhalten
l1ach il1S Auge zu faSSel], llnd darIn die Unter-
sucllung' folgerl zu lassen, ,velches i llIl er e
Pr in ci p ill11en ZUlTI Grunde liege. Zuletzt
,vird eille Übersicht der fi'olgell des Verllaltens
der I/I n er s t e zur nähern Kenntrlifs der (j rörse








Allgemeine Darstellung der Ueber-
schwemmungen der Innerste.
Wenn mit den wegthauenden Scllneemassen
des Oberharzes die zum Quellenbezirke der 11z-
nerste gellörigen Bäche al1schwellen, stürzt
sich das 'Vasser, mit vielfach vermehrter Kraft,
in den engen und steilen Einscllnitten des I n-
nerste-, Zellerfelder- und Clausthaler-
thals nacll der Frafzkenscllarner - Hütte
hinab. Es reifst die, theils in der Nälle der
Pochwerke, theils mellr unterhalb iln Thale an-
gehäuften, durch Schnee und Eis zuriicl{ ge-
haltenen Pochsandsmassen, und einen l"'heil der
Ifüttenschlacken mit sich fort. Im Thale nach
Wild Cl/lalzn zu vermelLrt siell die Wassermen-
ge beträchtlicll dllrcll die, allelltllalben von den
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Gebirgshängell herabschäumenuen, vValdbäche
und durch den Gehalt der kleinerll \;Vasserrill-
nen. Unmittelbar über der Bergstadt clTIpfängt
der Strom den Pochsand der dortigeIl PoclI\vcr-
ke, und wächst im Orte selbst, durch den Ein- '
tritt des Spiegelthalswasser, tlln die IIälfte
seiner Massermenge an. Mit vermehrter I-Ieftig-
keit liihrt er den, theils in den Fluthen vertlleil-
ten, tlleils l11it grofsen Grundeismassen verbun-
delien Pochsand, LInd eille unzälliige Menge grös-
serer und kleil1erer Steingeschiebe Init siell fort,
die im Ver.lallfe des Jahrs von dell Bergl]~ingpn
in das l'hal hillab rollten, oder dureIl die Kraft
des Wassers im ~'lufsbetteund VOll derI, aln Fufse
der Berge zu Tage stehenden, Klippen losgeris-
sen wurden. Im engen Thale z\viscllen flI7 i l-
demannund Lautenthf1:1 tritt er, durch Stau-
ungen der Eismassen, dureIl fortgescll\tvemmte
Bäume u. s. w. in seinem Laufe behindert, über
die flachen Ufer bis all den Fufs der Berge, die
das ThaI eillscll1iefsen, und hedecI\.t die vor
Lautent}tal, den Pocll\tverk.ell gegel1iiber lie-
gende, Niederung oft bis gegen. die Faktorei-
gebäude hin. Hier nill11nt er den letzten
Pochsand auf, und ergiefst siel), dllfCll stete
Zuf1i..isse vermellrt, iiber eillen 'I'}leil der un-
terhalb Lautentllal belegenen \Viesen und-
Ländereien, den Halde11 des Lautentlzaler
Dachschieferbruches entlang, in das erweiterte
Lan g e lsl1, ei nz e rth a I.
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l\Iit dem, oberhalb Langelsheiln erfol-
gendell, Austritte des hocl1angeschwollenen
Stroms aus den I-Iarzgebirgen" ergiefsen sich
die F'!utllell iiber die eröffnete Ebelle, Ulld über-
~trömen besonders die, am 11iedrigern rechtell
1J[er belegenen, Anger und 1.J~indereien bis an
dieSophicnlzütte. Unterhalb dieser schützt der
VOll As~felde J\.ommende Felsen, der Kahn-
s t ei 11, und die, als seine Fortsetzung zu betracll-
tende IIoclllandsbildung, die bis gegen Holz en-
rod e 11in fortIUuft, die rechter IIand des Stroms
belpgenen Feldlnarken. Die an seiller linken
Seite sehr niedrig liegenden Fluren von B·r e-
deIn bis Alten - Wallmodell hin, .sind da-
gegen UlTI somellr deln Ungestütne der Flu-
tllen Preifs gegeben. Nicllt seltell bricllt eil1
Tlleil derselberl oberhalb Bredeln ill die 'Feld-
flureIl dieses Ortes, U11d bildet, diese \veit über-
.sch","emluend, nlehrere Strombetten, in denen
das "~lasser dicllt alTI Dorfe llillaus, dem Ni-
veau dieser Gegend folgend, l1acll IJarillgen
und Llp e II fortströmt, Ulld dann ZUITI Theil 111
cl er er\veiterten , gleichfa I18 iibersc11w~nlmten,
Thalgegel1d bei Rin{!;elllci17l, ZUlU l'heiI
erst unvveit ...4Iten- Walllnodell, in der Ge-
gend der Darmpfuhlmiillle, in Verbindung mit
der iibergetretenen Ne i Ic, siell vvieder mit der
dem HaLlptstrome gefolgten \Vasserme11ge ver~
einigt. Die Einwol111er von Ha r i g und des
I1ntern Theiles von R i /1 gel}z e i 111 sind a15-
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dann in ihren WOhntIngen der 'Vasscrsgefallr
ausgesetzt, und 11aben SChOll Zl1 vCfsclliedenen
ftlalen dureIl Käl1ne den Flutllcn entrissen
vverden miissen.
Von Ringellleim bis llnter Gro/sell
Heere ü.berströlnt nUll die Innerste dl1s, in
a.iescr Erstrecl\.ung ,veite 1111d flaclle, rJ']la I ZLl
beiJell Seitell , lind setzt ungeaclltet uer }ller
und da al1fg{~fiil11ten IJülDrne, die "'leidell llnd
"VieseIl cl es D 0r fc~S 11n(1 de .s LJ :i I es R_ i II g e l-
he illl, des zu letzterrn gell f~rigcll VOl'\verks
S Ö lz r }l 0f , cl er a cl r' Ii C11 C11 Ci Ü. te r Z 11 ./.1/! C /l -
Walllnadelz, der Ci-elIlcindc ,Y(~lllc, (;ros-
~v sen- UIld Kleinen, Ileere gl'ür..;tPnt!.1f~ils lln-
ter Wasser. Eben so ergeIlet es cinPB1, vvie-
WOlll geringern , 1_'lleile der arn niedrigsten be-
legenen AckerländereieIl VOll .Lil t e ll- J/J7aLl m o-
den, Rin(!Jel/~eim, Selzle lll1.d Gr0/sen
}feere. 'Veniger leiden .l-lohcnrorle lInd
C·ilter, deren (irundstü.cke gröfSlputl1eils aus-
ser der Ill11ndatiol1si1iiche liegen. IJie l~rücken,
die in dieser Geger.ld über die In, 11, crs te füh-
ren, werden bei 11011en Flutllcn fortgerissell,
,vie dies mit der nlassiven Brilcke bei R irl-
g c llz e i m itn Ja11re 1 808 , 1111d der eS) e Iz l c r
J3Iü.ck.e im Jahre I774~ der Fall war.
N·acll Baddekenstedt Ulld ]ielllle zu
stauen sich die F'Iutllcn mit verengten1 rl'}lale
merf,Jich höher, und treten zu beiden Seiten
bis gegen den Fufs der a.llgrellzendell lIiigeI.
Vorzüglich leidet die linke Seite des TJlals,
die Iliedrigpr, als die recllte liegt. Unterhalb
Rel112e bis gegen Grasdorf hin, ,vird das,
i,n engen Thale mit grofser Heftigl(eit hin-
abströlnende, Übersch\'vemmul1gswas~er noch
ourch den Übertritt der Flutllcll des Strom-
bettes verrrH:llrt. Die Badel ekellstedter und
Re IllZ e rV\liesen lInd '''leiden - der recllts
des Stromes belegene Wartie/lstedt'sclle
lInd J-Iersum' seIle i\nger -- der lin!{s all-
grenzende Binder' seIle und llinter diesem
liegende Grasdorf"selle Anger· - nebst ei-
nem Theile des Holle' sclzen Mastbruches
bis an die Hügel, die ]-/olle Scllützen, bie-
ten dem Auge eine fast llnullterbroclle11e ';Y~as­
serflücl1e dar. Die Lalldstrafse von Grasdorf
nacll I-folle stellet, so ,veit sie dUl'cll das
Tllal läuft, rnit illren Brüc-keIl unter \Vasser.
In VV"estcIl von IJolle strölnt dagegen die, dann
ebenfalls iilJertretende, Ne t te tihcr die illr recllts
belegeneIl vViesen Ufld \7Veidell gegcll das lllllcr-
ste\tvasser, llllU vereinig"t siel} luit diesem. F:rst
unterllalb Ast e 12 be c k llallnl elledeIll das, Ilier
beträclltlich erweiterte ll11d tiefere, Innerstebette
delI gröfsten rrheil der Flutlien wieder auf. Seit
der, nach dem Jahre 1808 erfolgteIl, Aufführung
VOll Dämmen, den Derneburger Wiesell und
V\leiden entlang, ist diese untere Gegend aber ZUll1
:flleil gegen die tJberschvvelll1uullgen gescl1iitzt.
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Unterhalb ]1 0 c k e III treten Jie F'lutl1en,
theils durch \veiter tInten eintreleIlde Stauun-
gen, theils dllrc}l die Verengertlng des Strom-
profils in ihrelTI Laufe geIlemmt, ,vieder über
die Ufer, und überscll\Jvemlllen die nach
Rackeln und Listringen gellörigell vVie-
sen und 'Veiden , bisweilen auch einen Theil
der besten Ackerländereien ,dieser Dorfschaften.
V\7eiter gegen Heinde zu erfolgt 6cllon selte-
ner ein Übertritt des ',\lassers. Doch dllrcll-
bricht~ es auell hier bisweilen die allgelegten
Dämme, und ergie[st siell in die Scllöllen, naell
He i n d e, G r.oJs e /2 - lInd K I t: i 12 e n J) ü n ..
gen gehörigen, vViesen und einen Tlleil der
darüber belegeneil Kleilzell Düngen' sclzen
Äcker.
Erfolgt die Fluth der Lamnze zugleich oder
kurz vor der Fluth der lrlnerste, so vvird
Kleinen Düngen, welches dicllt an ersterer
liegt, doppelt gefällrdet. Auell unterhalb D Üll-
f!,' en stehet dalln die ganze Gegend bis vor
Grofsen DÜlzgen unter \,rasser.
Die nun folgenden Orte der Thalebelle, Eg-
genstedt, ItzU"l und die Domaine Marien-
bur g, sehen ebenfalls einen grofsen Tlleil ih_-
rer Wiesen Ulld 'Veiden überströmt. In E g ge n-
stedt und Itzum stehen die untern Wohnun-
gen bei 110hen Fluthen unter '\lasser. Obgleich
das Domkapitel Z11 1-1i 1des lz ei In scllon vor
50 Jahren sowohl den Ort Itzuln, als auch
die M.arienburger \Viesen durc!l Anlegung~
eiller zvveitell Strombahn - den sogenanllten
L ü h eglr a ben - zu schützen suchte, so wird
doell nicht selten der Dünger von dell Itzu-
merHöfen durch die Ilznerstefortgeführt, Ulld
der Wiesengrund, nacll cl ure11brocllenprl Dämrnen,
zum Theil überstauet. Oberllalb der M ar i e nb u r-
ger Briicke schwellen die Fluthen, durch neue
Übertretungerl allS dem I-l,auptstrome, dem abge-
leiteten Müllienstrange und der hier einfliefsen-
den B e'uster hoch an, und setzen die Domai-
nengebäude oft 2' - 3 Fufs 110ch ullter \Vas-
ser. Unter Barrienrode und Ochtersum
über die 'Viesen, und oft einen Tl1eil der un-
tern· Äcker, in der er\veiterten Thalebelle fort-
strömend, ziehen sie sich über die z,vischerl
Mari en burg und Hi l des lz e i 1ft belegenen
'Viesen und Fettweiden l1acll der Stadt 11inun-
ter. I-lier vereinigt sicll mit illnendas, aus
dem Freistrange der P"'enedig tretende \Vas..
ser, wodurch eine Überschwemmung särnmt-
lieher, bis gegen die Ochtersum.'sch.e altp-,
Kirche 11nd die bei der Trz"lleke belegencll
Wiesellgrilllde bewirkt wird.
Seltener tritt, nacll den in den letztern Zei-
ten getroffenen Maafsreg'eln, zugleich ein Über-
tritt des vVassers aus dem erwällnten Frei-
strange und der cigentlicllell 112 n er s te ill die,
zvvischen diesen beidell beleg'enen, städtischell
Gärten ein. An der tlutern Seite der Stadt
werden dagegen die dort belegelleIl Allger 11nd
Fettvveiden (tS'C II iit zen a ng e r, B Lei eIl c rp Lalz,
Mi t t C IlD eid e , Sc h Ll S t erb lee c k, LI. S. w. ) bis
gegen den ]{upferstra,zg, durc}l Austreten
dieses letztern , und. der JnIl er s t c bei der
Sclliitzenbrücke, unter \'\7asser gesetzt.
Unterl1alb Jlildesheirn verminuerll ~icll
die lnundationell sel1r. Die der I,Z 11 er s l e
entlang liegendeJI St eu er wal cl er Domainell-
grLl11d~tück.e Silld dUl'cll llo]le DüIllme gröfsten-
tlleils gescllützt. IJie \lViesell llud Allger VOll
I-Jasede, Grojselz- und Klei/len (Ji,,'SCll
llnd Grajselz l~/i.irste, die sellf llie<1rig lic-
gpn, werden dagegen Zlllll l-'heil \vi()Jerüber-
sch\vernmt, ohrle indesseil ~ellr dadurcll Zll
leiden. Bei _4hrbergcll tritt das v\~as~er auf
einen Tlleil der links des Ji'lusses belegerlell
\/Viesen Ulld Anger, seltener recllts allf das
.t\.ck~rland.
Der letzte Übertritt des V\lassers filldet beim
I~influsse der In Tl crs tein die Lein e, 1111l11ittel-
bar neben delI G-ebäuderl des All1tes lt u t lz c stal t,
l.lnd setzt diese maneller Gefallr aus. Das \\7a8ser
ergiefst sielt aus dem, gegen die Lei Tl e IaLlfpn-
dell, Mühlenfreistrange auf delI I-Iofrauln, ill
die Ök.onorniegärten, ü11er den }(llapp u. s. ,,-.,
Ulld tritt nicht selten in das Braullaus Ulltl die
Amtsassessor- Wollnllng.
NaclldeIll hierdurch der Gang, delI die grös-
sern Übersc}lvremmllngell (ler lllllcrste Zlt
nellmen pflegen, namentlich nacll ~laafsgabe
der im Iallre 1808 stattgel1abterl Überscll\VeIll-
mung - vvährend der ich den Strom VOll Lau-
te nt}z a I bis I-Ji I des heim be'l~eisete - allgpge.
ben und das örtliche Verl1altel1 derselbcll irll all-
gemeinen nachgewiesell wordell ist; so "vil'cl die
Aufmerksamkeit zufördf~rst auf die Absetzung
des vom Wasser fortgefülllten 1\1atel'ials - der
Selllacken, dpr (Jerülle urld des Poc}lsalldes-
vvodurcll die Übersch",remmul1gell einen so nach.-
t}-lciligen Cllarakter allnehrnell, zu l'ichten seyn.
Unl zu eitler, filr die richtige Beurtlleilnng
dieses Übels erforderlicllen, klaren Einsicht zu
gelangen, wie die Fortführung und Absetzullg
dieser Substanzen erfol~~e,,,vil'd es zwecklnäfsig
se)Tn, v·orllcr einige Blicke auf die Kl'ülte Zll
werfen, die 11ydrostatiscllel1 Gesetzen 11ac11 die-
sen Ersclleirlullgerl zur11 C;'rurlde liegerl.
Als fo r t t re i ben cl e Kraft ersclleillt die G e-
s c h vv i 11 d i g k e i t cl es '\7 ass er s , die cl u rell
den Stors gegen die in diesem befindliclle K.ür-
per vvirksam wird, und Ill1r in sel1r unterg'()ol'U-
l1etem Maafse die Adlläsion des \\i'assers
gegen diese. Als i 11 r eil t g e ge 11 'IV i 1'}( (l 11 d e
Kräfte tretell darrel!en die Scllwere der ill1
I h '-..J
\iVasser l)efindlicllen I(örper, so ,"vie die
COlläsion *) des Ifauf,verlcs Ililter sich,
*) ]~s ist hier gleichgültig, dafs es ZUlU Theil Ad-
lläsion ist, -in sofern nlan auf die Ullg1eicllar~
208
die A d 11 fi. S ion zum S t r 0 nl b e t t e, und die
Fril{tion auf.
So lange die Stofskrnft die Kräfte der
Schwere und Adlläsion llllansgesetzt übervviegt,
wird eine stete F'ortbewegung der 'Körper statt-
finden, dererl Geschwindigkeit dell1 Überscllusse
jener über diese proportional ist. Sobald die
Schwere allfällgt die Stofskraft zu übel'\viegcn,
wird ein Sinke11 des Körpers eintreten, 1)1'0-
portional dem Übe1'scllusse seines specifiscllell
G-e"V i c11t8. r"I' ri t t ein sie11 \iV ieder1101en cl er "Vec11-
seI z,vischen dem Übergewicllte der fort.trc'i-
benden Kraft lInd der retardirellden SC11 \ycr-
}(raft ein, so 'lVird eil1 ~"'ortrollell oder Scl1lei-
fen des Körpers stattfi.nden, Init desscll Eintritte
zugleich das Hindernifs der Cohäsion ( oder
Adhäsion) und Friktion sich mit der SCllV\rere
gegen die Stofskraft verbilldet. U ebervv-iegell
diese retardirenden Kräfte aber fort\vällrend
die StoIsl(raft, so vv"ird der Körper in den Ru-
hestand versetzt werden.
Der Effekt, mit der die Stofskraft vvirksam
\:\'"ird, hängt von drei ~1oInenten al): von derIl
tirade ih.rer Stärke, VOll dem specifischen 1111d
alJsolutell Gewichte der Körper, auf die sie
\virkt, und von dem Verllältnisse der Ooe1'-
Häcllc der Körper zu deren absoilltem GeV\ricllte.
tigkeit der Substanzen, die den Pocllsand bil ..
dell; Rücksicht nehmen \viII.
Die Stärke der Stofskraft ist durch die Ge.-
sch\villdigkeit des "\Vassers ;gegeben. Sie hängt
daller vorzugs\veise vo~ Gefälle ab, und wird
bei einem gleicheIl Gefäl1edul'cll alle die, der
Gescllwindigkeit entgegenwirkend?ll, Uln~tände
(vergI. Abschn. 1. Kap. 5. G· es c 11 Will cl i gl(ei t
des Str'oms) vernlindert.
Aus diesell Sützen folgt für di.e Fortfüllrung
und derl Absatz deljenigen vom V\7asser aufge-
nomInellen Körper, die hier in Betl~cl1t kqm-
men: dafs im allgemeinen alle Fortbewegung
mit abne]lmelldern Gefälle des Stroms abnellmen
,vird; - dafs die Selllacken zuerst zur Ruhe
kommen, die Gerölle späterllin ZlllD Absatz ge-
langell, Ulld der Pocllsand der weitesten Fort-
fiil1fung uflterworfen ist; - dafs ferner die
IleillE'~lfolge dpr einzelllell I(örper, bpi gleicllen
specifiscllen Gevvicllten, vorziiglicll von il#ell
}{ubiscllell l\1assen abl1ängen wird, und dafs elld-
lieh in einer lInd derselberl Gegpnd, bei einem
gleicllPn Gefälle, alle Fortbewegung da aln
stärksten se)rn murs, wo siel1 der G-esCll\vindig-
keit des \'Vassers die wenigsten I-lindernisse in
de~ \Veg stellen, folglicl1 in der l\litte des
Strombettf's; die 4~bsefzung rper, dureIl das ent-
gegengesetzte Verhältllifs begiinstigt, vorzüg-
lich nach den Seiten der Stromballn zu, wo
die Adhäsion des v'Tassers am Strombette die
Geseh,vindigkeit be[rächtlich vermindert, ellt-
treten wird.
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Dies bestä1 igt siell denn ClllCll dllrcl1 die
Erfallrung. Der Augellsclleirl zeigt, düls die,
von den I-liittell fortgerissenen, Selllacken
fast sämmtlich seIIon illnel'llalb dps Hu rzes zu-
.riickbleiben. Sie sammeln siell 11ier be~o11ders
vor del1 Wehren Ulld Ueberfällerl an, bedecken
aber auell. alle11thalben deri Grurld dps Strom-
bettes zvviscllen den grörseren Geröl1f-lll. Del'
stärkste Absatz tritt bis ill die Gegpnd z\viscllell
ff/ild Cl11an tl lInd IJaulclzth al ein. (Jl1ter-
llalb Lalzg'clslzei1/l kOlTIlnerl nur nocll we-
nige l\.leinere StiicJ(e vor.
Die grölserIl Ulld S(llV\TCrerll Ger (j I] e, de-
ren Gewicht von 20 l)fundell oft bis Zll Zent-
nern ansteigt, läfst das "V'iasser ebenfall.., am
Harze zurücl~; der gröfsere 1"11eil der gerin-
gern Gerälle wird dagegell, mit einer steten
Umw-älzllng UlTI illre l\cllse, durch die 'Tlüiler
des Jlarzes fortgerissell. Ihr Ifallptab"satz er-
folgt arn Iiufse desselbell, bei Langelsllcim,
wo die Stofskraft der 1-'lutlle11 mit plötzlich
abnehmendell Gefälle, Ulld Inellrerer Atl~brei­
tung der ''Vassermasse, beträclltlicll geringer
wird. Die jährlicll vviederl101ten AU~f~tzungen
bilden 11ier in der offenern und 11achprn (Je-
gend der Stromverbreitung \vahre Steinfplder,
die siell jedoch nicllt weit VOlTI Strorrlbette ab
'verbreitell, \veil die seitwärts iibertretenden
Fluthen seIIon nicllt Kraft genug 11aben, um
viele Gerölle mitzune]lmen. Illre Stärke be-
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trägt hier durcJlschnittsmäfsig 5 - 6 bis 8 Zoll,
Nach Bredeln Zll nimmt die Meno-e des ab-~
gesetzten Gerölles schon sehr ab. 111r Durcl1--
messer vermindert sich bis zu 2 - 3 und 4
Zoll. Bis nacl1 Ringelheim ,vird 11l1r ,,,re_
niges Gerälle fortg'efüllrt. Bei~)e III e findet
man wenige Stücke 'v,Jn 2 Zoll Dllrcllmesser.
Nocll weiter llill trifft 111an nur noch Grand
Ton -}, ~~, bis t Zoll Stärke an.
Der Pochsand, auf den die Kraft des
"Tasserstofses vermöge des geringen absoluten
Gewichtes seiner rrheile, lllld begli11stigt durch
seine nicllt rUllde, sondern ecl~jge Form, die
dem Angriffe der }{raft mellr Fläclle darbietet,
in einem viel 11ö!lern Grade vvirksam vvird,
verllält sich, seinerl Absetzungen rlacll, von je-
nen Massen versellieden. 'Va der '11asserstoI's
einigerll1afsen starl~ ist, ,vird er sch\vimmend
fortgefiihrt, und sein. Niedersclllng erfolgt erst
da, ,~o jener beträcl1tlich nachltifst.. Nur eill
gerjngerer rI11eil desselbell , der dem IIaupt·
,vasserstofse eiltgangeil ist, treibt, bellindert
dureIl die Kräfte der Adhäsioll lInd Ii'riktion,
dellell hier die eckige Gestnlt für dPll, dein obi-
gen entgegengesetztel1 Erfolg, zu Statten l~ommt,
langsamer im Grllnde des Strombettes fort.
ALlS diesell Gründeil bleibt verhältnifsmäfsi!!
L'
'\vellig Pochsand illnerhalb des Harzes ZllrÜck..
Seine gröfste Masse vvird deIl1 Lande zugefüllrt,
und verbreitet siell nlit den iibertreteIlderl l{"'lll·
( J 4~*)
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tllen über beide Seiten der Thaltlliche. AlU
Fufse des IJarzes ist seill Absatz, im Vergleich
mit dem des Gerölles, gering. V\'O diese an-
fallgell abZUlle}1111en, Ylilllmt die Pocllsandab-
setzung zu, und err~icl1t illren 11öchsten Grad
da, wo mit beträchtlich abne11melldeln Gefälle
das allgemeinste Uebergevvicllt der Scllwere
der Pochsandkärner über die Stofskraft eilltritt.
Dies ist, der jetzigen Bescllaffenheit des Stro-
mes rlac}l in der Ge rrelld von Baddeken-
'b .
stedt, Relzlze ll.S.\V. der 11"'<111. (verg!. Absclln.
1. I{ap.3). Ilier erfolget! d<d!cr aucll tlel'ma-
len die stärksten SandabsctZUll!ren. VOll llierlJ
ab nell1nen sie \vicder progressiv nacll dem
El1de des 1-'}1a1s l1ill Cl b, \veil die mit dem Ge-
fälle abllehmende Stofskraft 11ur nocll einen
geringerl1, siell stets vermindernderl, 1"'lleil des
Salldes fortzLlführen im Stande ist. \'~C"lln auf
diese \'1eise lln allgerrleinen der Grad des Ab-
satzes irl der 1\ icll tllng der Entfernung vom IIarze
bedillgt \virc.l, so hängt er riicksichtlicll der
Riclltung seit,vürts vom Strorne, dtlrcllgängig
von der Elevation der, das Strombette zunäcl1st
llrngebenden, Thalgriinde ab, ,veil diese den
mcllrererl oder mindern Übertritt der 11"'lutllen
l>estinlrnt. Je gerillger die Elevation iln Ver-
gIeicll zu der Strombal1n ist, je stärker i,~t die
Seitenverbreitung des Sandes. Mit ztillelllllen-
der Vermellrung jeller, ninlnlt diese dagegen
ab. IJu 111111 dlll'cll die fortvvähl'elldcll Sand-
ablagerllngen das Niveau der Thalsohle zu bei....
den Seiten des Strorns immer mehr erhöhet
wird, so folgt daraus, dars die spätern Ab-
setzungen -immer weiter hin'unler verlegt wer...
den. Von dieser allgemeinen Norm der Ab-'
setzung veranlassen die, bereits früher aufge-
führten, lol(alerl \Terl1Liltnisse mannigfaltig mo-
dificirte Ab\veichungen, indem eine jede par-
tielle Störung oder Unterbrechung der Wasser-
geschwindigkeit sogleich stärkere Absetzungen
l1erbeifiillrt. Am bemerkbarsten Sil1d die, auf
solelle Weise veranlafsten Verschiedenheiten
des Sa~dabsatzes, von Derlzcbztrg an in dem'
unteJ;n Theile des ThaIs, ill welc]lem der Nie-
derschlag des Pocllsandes im allgclneinen in
geringerer Maafse erfolgt. \iVällrend 111al1 l1ier
an einigen Stellen gar keillerl _Poellsand fin-
det, so ist dagegell all allderll Stellen durcll
lokale Unlstände eille Anlüiufl.lng desselben
b,ewirkt ,,'orden, die den Verbreitungen im
oberl?- Theile des 1~11aIs 11ahe ](Omlnt. Dies
ist z. B. bei I-Iockeln, bei ltzllm, und ne-
bell M ar i e12 b U I' g der Fall. Die letzten. Ab-
setzungen findell sich bei A hrb cr g cu, bei
der Sarstedter Jj;Jühle auf dem sogenallnten
Damme, und auf dem K/zappe bei RutIle,
der arn Einflusse der Innerste irl die Leine
liegt. Die letzterl Spuren des Pochsandes habe
icll fStllnde ullterhalb Rutile, durch die Leillc
abgesetzt, gefuliden.
Vo,n jener, 1m grofsen am ,virl{samsten,
und mit mehrerer Schnelligkeit erfolge11den,
Forts c h \v e m m u n g des Pochsandes , vermit-
telst der von Zeit 'zu Zeit eintretenden IIaupt-
:l1uthen ,. murs man eine zweite, frU.llerhin
ebenfalls sellon ber~rte, Art seiner Verbrei-
tung unterscheiden, die ich mit dem Namen
des Fortschiebens bezeichne. Sie geschieht
langsarner und unmerklicher als jene, wird
dessen ungeactltet aber ebenfalls im grofsen
wirl{salD. '
Nicht aller Pochsand nämlich wird schvvim-
mend in den Fll1then fortgeführt, sondern
ein l'heil bleibt, wie bereits erwähnt, im
Strombette ~urück. Wo das Gefälle der In-
ne r st e noch sehr stark ist, wie am I-Iarze,
bei Langelsh,ei m, B red e Zn, 0 tfr esen,
Ho h en rod e ~ ist dieser Rütkstand geringer.
\""0 das Gefälle aber nachläfst, oder wo Ser-
pentinen, ausgewascJ~ene Stromtiefen u. s. w.,
den Lauf des 'Vassers entweder im allgemei-
nen auJhalten, oder lokal unterbrechen, häuft
sich diese Sandmasse im Strombette, wie
zu verschiedenen Zeiten und an mehreren Or-
ten angestellte Untersuchungen mich wiederholt
überzeugt haben, bis zu 4" -·5 Fufs, und
noch 11öher an. Der obere Theil dieser La-
germasse steht in. einem fortwährenden Kon!"
takte mit den untern Wasserschichten , und
wird vermittelst der Stofskraft, die diese
auf illn ausiiben, lInd der eintretenden Adhä-
SiOll Zllm V\lasser in eil1em langsam fortrücken-
den Be,vegungszustande erl1Blten. Im Sommer,
bei niedrigem '7\7asser, ist die Fortbe"\vegung ge-
ring, und bezielltsich nur auf die oberste
Lage, cessirt auch tlleiJ\veise ganz. Mit 11öherm
,,,-rasserstallde nilnrl1t sie aber zu, und erstreckt
siell bei stärl.;..ern E'luthen auch allf die tiefern
1Ja2;er. Ganze IIi.igel und Erstreckungen die...
ses Lagerpochsarldes werden dann oft nlehr
ouer weniger wei t fortgefi1llrt, und an andern
Stellen des Strombettes wieder abgesetzt, oder
von den Fluthen über die Tl1alfläche verbreitet.
Eine dem Erfolge nach ällnliclle, obgleich
wesentlich nicht dalnit ver\vandte, Modifikation
der Be\ycgung des Pocllsandes bestellt endlirl1
clarin, daIs die lillltl1en der alljällrlicll eintre-
te11den Ansch,vellnngen, einell 1-'11eil des durch
frühere ÜberscllwelflnlullgeJl im rr11ale bereits
abg'esetzten Pochsalldes , tlleils durcl1 Abbrucll
des Ufers, theils durch. Allsspiilen seiner SCllich-'
teu, \vieder losreifsen, LInd so weit fortfi"lhren,
bis seirl Absatz, nach den allgemeinen Ge-
setzen, abermals eintritt.
Aufser der Gewalt des V\Tassers tr~igt auch,
wiewol11 in einem geringen (irade, die Atmo-
spIläre durch Wil'lde Zllr Verl)reitung des !>OCl1-
sarlds bei. Es nehlnen ihl~ diese, besonders
da, ,va er von aller Vegetation entblöfst lic\gt,
auf, und verbreitel1 il1n auf die a11grenzenden
·Fluren.
Übersieht man diese allgemeine 'Veise, und
die besolldern l\ludifikatjollen, nach dellen die
Be,veg'ung und Absetzung des Pucllsancles ein-
tritt, so offenbart si<.:h in il1nen das ibn cha-
raRterisirend.e und ztlgleich furchtbar machende
Phänomen eines progres si ven Fo rtrücken s,
dessen Momente folgende sind:
1) die allmälige Erhöhtlng der ThaI..
sollie in den obern Gegenden des
Tllals, die dell neu hergescllwcmm-
te 11 S a TI cl rn ass e n ein e n s t e t s \v e i t e f-
r Ü c k e n cl e 11 P 1atz u n t e rh alb cl e n fr ü-
her n A b set Z U 11 gen a n 'v e i f s t.
2) Das s t e t e F 0 r t s C 11 i e ben cl e r Lag e r-
masse im Strombette.
5)Di e w ei ter e F ortfüh ru n g d er von
den Fll1then wieder aufgenomme-
n e n ä I t ern Lag er m ass e n cl es B 0 cl e n 5,
4) Das ~-'ortwehen des Sandes auf die
a 'n g ren zen cl e n F I ure n.
Die weitC'rn F'o]gerllngen, zu denen dieses
P}lärH)men fi.lhren murs, werdell im dritten Ab-
~chnitte ihren Platz finden. I-lier wird es da-
gegen, für die nähere Beurtl1eilung des Ein...
flusses, den die !lznerste durch diese·abge-
setzten l\lassen äufsert, nötllig, einige Blicke
auf das Verllalten derselben zum Boden Ztl
V\rerfen.
Die horizontale Ausdehnung der abgesetz-
ten PocllsandsJagen hängt von der Verbreitung
des übergetretenen Wa.~sers ab, Ilnd ist folg-
lich nach der Stärke der Überscllweln~ungund
llach der Lokalität verschieden. So weit 'sich im
obern Th.eile des Tllals die Inundationsfläcl1e
erstreckt, findet man auell Pochsa11d iln Boden.
Bis unterha1b Der n pb urg hin ist dies bis an
de11 F'ul\~ der, da.' '1'}lal begrenzenden, Ifügel der
Fall. \\Teiter bill im Thale' ist er grö[stell-
tlleiIs nur auf dpn dem Strome näher belege-
nen, Theil der lnundations±läche abgesetzt wor-
den. Die Stärke der Lager ist sehr verscllie-
dpn. Theils narll der Quantität, die von den
Fluthen 11erbeig~fLil1rt 'vvurde, theils nach 10-
kalell, den Absatz beiörderndpn, Ulnst~:\llden. AlU
st~irksten Sil1d die Lager 111 der Regel in dpr
Nähe des Strombettps, VOll "vo sie nach den
Grenzen der Inundationsflärlle Zll al1mälich
allnehmen. In Sinken lInd Vertiefungen fin-
det man oft Ablagpfungen einer Fluthzeit von
5 -4 bis 5Fufs stark. vVeiter verbreitete Schich-
ten pflegel1 durchscllnittsmäf~ig selten ilber 1-
lt bis 2F'ufs stark zu seyn, 11äufig sind sie
geringer, bis zu zölliger Stärke hinab.
'Vo Gerölle und IJoc}ls8nd gelneinschaftlich
zum Absatz gekommen sirld, wie in der obern
Gpgerid der Fall ist, nlacllen die Gerölle in
der Regel die untere Lage aus. Häufiger Si11d
verschiedene erdige Gemenge, unter denen
Lehm und Thon vorwalten - theiIs vom Strolne
während seines Laufes aufgenommen, tlleils'
durch eilllTrü.ndellde Gewässer ihm zugeführt-
Init dpm Pocllsande '\vieder zum Niederschlage
g~konlmen. Sie liegen alsdann gewöhnlich
über dein Pochsande , weil sie sich vermöge
mehrerer Leichtigkeit, und innigerer Verbin-
dung mit dem Wasser, erst in den letztern
Tagen der Fluth senkten.
Es läfst sich ef\Varten, dafs die seit so lan-
gen Jallren. vviederholt eingetretenerl Absetzun-
gen dipser verschiedenen ~lassen eillPn bemerl{-
baren Einflufs auf die ganze Bildung des Bo-
dens im Innerstetllale gellabt llaben. Dies ist
denn auch, wie desllalb vorgenommene Ullter-
suchungen des Bodens er"vei~ell, ill einem ho-
hen Grade der Fall. Er zeigt siell bis in eine
nicht unbedeut.ende Tiefe aus schichtenweise
wecll,selnden Alllagerungen von Pochsand, Leh.rn
lInd rfhon, selterl etvvas vegetabilischer Erde
atlfgetragen. V\lenn die Frühjallrsüberscllvvern-
mllngen eine mel1f oder minder starke Poch....
sandschicllt abgesetzt 11atten, so legte sich über
diese in den spätern Tagen der Fluth, oft auch
dllfCh erneuerte Überschwemmungen im Herb-
ste, eine Lage thoniger oder lehlniger Erde
ab. !(aum hatte sich diese Init spärlicher Ve-
getation überzogen, odervvar nocll ganz entblöfst,
so führten abermalige Überschwemmungen neue
Sandschichten herbei.. Oft deckte auch eine
lIeue SandschieIlt unmittelba'r die ältere. SeI..
ten hatte der Boden so lange Ruhe, dars sich
eille geringe Kruste fruchtbarer Erde, durch
Staub, Dünger des weidenden Viehes und zer-
setzte VegetatiOYl herbeigefiillrt, erzellgen konnte,
die bald durch eine neue F'}uth ,vieder mit
Pocllsand bedeckt vYllrde. Auf diese '''eise
wurde in einer langen Reihe von Jahren der
Thalgrund in der Nälle des Stroms um 6 - 8
l)is ] 0 I~"ufs erhöllet. In einigen Gegenden,
llamentlich bei Sehle und Baddckenstedt,
steht unter diesem lleu gebildeten Boden ein
trefflicher Marschboden, der einen Schlufs auf
die vorige Fruchtbarkeit dieser jetzt verödeten
Gründe machen läfst. Merkvvürdig ist es, dars
die Vegetabilien, ,velche die Oberfläcl1e dieses,
'\~ielleicht seit Jallrl1l1nderten bedeckten, l\1arscll-
bodens bekleideten, zum Theil nocll unverwest
erhalten sind.
Diese stete Erhöhung des Thalgrundes ist
I
denn auch die Ursache, dafs die jetzige Thal-
sollle l1icht allein gröfstentheils ein pI a nu m
bildet, sOlldern zum Theil der Spiegel des nie-
drigsten Wasserstandes der Innerste, von deIn
zu beiden Seiten die Tllalebene ,,,ie ein pla-
num inclinatuIn abfällt, höller als das Ni-
,reau des ThaIs liegt, indem die Absetzungen
in der Nähe des Stroms immer stärl\:er waren,
als nach den Seitenbegrenzungen des r!'llals
zu. Zwischen der Bierbaunzslnühle und
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Baddeken.stedt, hinter BaddckclZstellt
UIld lleben Reh II e, läfst sielJ cl ies (llTI auffal-
lendsten \val1.rnehmen.
Um eine anschauliclle Vorstelltlng von die-
ser, dem Geologen interessanten Bildung eines
neuen Bodens zu geben, dessen ,vesentlichsten
Bestandtheil ein Kunstprodukt ansmacht, 11abc
icll die Resultate einer, zu' dieseln Z"vecke vor-
genommenen l]lltersuchun~;, durch Darstellung
einer Reihe von VertikalprofileIl des Bodells
von Lautentllai bis nacl1 Rutlzr: auf TalJ. J.
zllsammengestellt. Es sind die ZeiclJnUllgen die-
ser Erdprofile Ilacll genauen Messungen der ein-
zelnen Schichten entworfen worden, zu vvelchem
Zwecke ich theils geräumige Löcher an den
belnerkten Stellen graben liefs, theils fri seIl
eingerissene Ufer benutzte. Man erllält 11ier~
dureIl nicht allein ein ,Bild des Bodens, und
der rrlit ihm vorgegangerlen Veränderungen in
vertikaler Ricllttlng, sondern auch eine Über-
iicht seiller Bescllaffenheit nach der' Längen-
ric}ltung des gun Zel1. Innerstethais , vom· Ifarze





Speciellere Betrachtung der nachtheiligen
t" Wirkungen der Illnerste.
"tenn die Überschwemmungen der Ilzner-
s t e , und der mit illnen verbundene Absatz
sellädlicller Theile als die allgemeine AeuIse-
rung illres nachtheiligen Verhaltens anzusel1en
sind: so murs die speciellere Betrachtung siell
damit besch.äftigen, naCllZU\veisen, "velche VVir-
kung jene auf die Gegenstände au~üben, aus
deren Bellaclltlleiligung zunächst der vor Au-
gen liegende SClladel1. hervorgellt. E~s Silld diese
elltvveder Naturerzeugnisse, oder zun~icllst aus
dem Kunstfleifse der ~lenschen 11ervorgegan-
gene Gegenstände. Die Berücksicl1tigullg der
erstern '\J\rird 11ier besonders erforderlicIl wer-
dell, da es siel1 erwarten läfst, dafs der Absatz
der mit dem \Vasser vel bUlldenen 1\1asspn, die
auf diese Weise in eille ausgedehnte Verbill-
dung mit der Natur kommen, etwas sellr Ei-
genthümlicllcs zeigen werde, dessen richtige
Erkenntnirs die Grundlage der, gegell die Fort-
daller ihres naclltheiligen Einflllsses in Anwen-
?ung zu bringellden , Mittel se)rn murs. Die
letzterell sind }lier von wenigerm Interesse, und
könrlenntlr in sofern in Erwällnung kOlnmen,
als es für die Beurtlleilung des Ganzen erfor-
derlicll ist, oder die '!'7irkung .der In 11 er s t e
etwas vorl dem ge,vöhnlicl1en Eintl11sse der \Vas-
serlnass.erl abweichelldes zeigt.
Die verschiedene Ernpfänglicl1k.eit der or-
ganischen Naturkörper gegen äufsere EindrLicke,
nach dem allg'emeinen Au \0 bi Idungsgrade illrer
Org~nisation, Ulld delI Verhältnissen dpr Or-
gane tllJter siel}, veranlafst allc]1 in dieseln
J:i--'alle, wie gevvölllllich, eillen versclliedcll Inodi-
ficirten Eini1u[s der äufseren Kräfte. leI1 "verde
daher erst del1. Eillflufs der lllllerste auf die
organiscllen Llnbeseeltell Naturl\.ürper - die
1) f1a nz eIl, Ulld dann auf die organiscl1cn be-
seelten Wesen - die l'hiere abhandeln.
.1. 1/7I R K V :.V G- DER I N N E R S T E .A. U F DIE
IV"ATUR.
1. Einwirkuflg auf die IJflanzenwelt.
Der Einflufs den die In Tl e r 8 t c allf die vege-
tabilischen Produkte der Natur bewäl1rt, geht
theils, und zwar vorzUglicll, aus dem Verllal-
ten des Pochsandes gegen diese - theils auS
der Ein"virl(ung gewisser illrem Wasser zuge-
fiihrten fremdartigen Bestandtlleilen llervor. Die
'Virkungen beider äulsern sich auf eine ver-
schiedelle Weise, und stellen In keiller Rela-
tion zu einander.
a. Wir k u n g des Po c h san des.
Die 'Virkllng des Pochsandes tritt auf €llle
doppelte Weise ein. Sie erscheint tlleils als
eine temporelle in Ullbestimlntell Intervallen
eilltreterlde, tlleils als eille da u ern cl e lInd pro-
gressiv zunehmende Wirkung. I e ne berullet
ill den Verwüstungen, die mit den von' Zeit
zu Zeit eintretenden Absetzungen des Pochsan-
des für die alsdann bestellellde Vegetation des
Jahres, in welchem die Überschwemmullg .ein-
tritt, verbunden sind: cl i es e aber ist das Re-
sultat der auf diese "7eise allnl~ilig bevvirkten
Deterioratioll des Bodens, llrld tritt als eill~
durcll dessen Grundmellgung nUllmellr Ilatur-
gesetzlich bedirlgte Folge, mit jeder 11CU be-
girlllendell Vegetatiorls~eit wieder ein. B'eide
\Virkungell stelleil demnach in einer bestimll1..
ten Relatioll zu eillander, illdem die letztere
als eille Folge des wiederholten Eintritts der
erstern ersc}leiIlt. 111 der Art illrer Aeufserung
lveichen sie aber sellr von eirlander ab.
Die Steingerölle der In Il er s t e spielen hier-
bei direl(t nur eirle untergeordllete Rolle, weil
illr Eillflufs nur auf eine gerillge Fläche vvirk-
sanl wird, tlild an und für siell von wenige-
rer Bedeutung ist. Indirekt vergröfserll sie
das allgemeine Übel allerdings dtlrcll die, allS
ihrer fortvvährendcn Reibung Ulld Abrundullg
hervorgt~herldcn, Vel'lneh Illng der Sandmasse.
Die Störung der Vf'getation, die die ein-
zelnen AbsetZtlngen des Pocl1salldps über den
pflanzentragenden Baderl ausiiben, i~t z\var oft
mit einem bedeutendell Verluste für die das-
jährige Erlldte und \Veidebenutzung verbunden,
kommt aber nicht in Vergleich mit dem Nacl1-
theile, der aus der umgeänderten Beschaffen-
heit des Bodens 11ervorgeht. Es vereinigt siell
bei diesem mit seinem gröfserll Umfange die
fortwährende Dauer, so wie die grörsere Scllvvie-
rigkpit bei der Ergreifung von 6pgenmitteln.
Es giebt diese letzterwähnte \Virkung des
·Pochsandes der ganzen Vegetation des Inner..
stethals einen eigpntllümlichen Ulld scharf be-
zeichneten Charakter, "\veshalb es passelId seYl1
wir cl, sie zuerst zu betrachten.
t Wirkung des Pochsandes als kon-
stanter Gemerlgtlleil des Bodens.
Es liegt ein allgemeiner UnterseIlied in dem
Erfolge, dureIl den die Wirkungen des im Bo-
den verbreiteten Pochsandes ins Leben treten,
je nachdem sie auf die freiwillige Vegeta-
tion oder gegen kultivirte Gewächse tJlä-
tig werden. ~Inl erstern Falle ist die Wirkung
unbeschränkt. Der Pochsand vertreibt die Ge-
\väcllse, denen er nachtheilig ist, und begün-
stigt die Verbreitung derjenigen Famil~en und
Arten, deren Natur er entspricht. Nur die spon-
tane Vegetation kann daher ein getreues Bild
dieser V'lirkung geben. Die Kultur stellt ihr da.
gegen eine sie beschränkende I(raft entgegen,
indem sie dem Boden Gewächse wider seinen
Willen aufdringt, und dadurch die Äufserungen
seiner \iVirkung bpscllränl(t. Die Vege'tation ,vird
daher in diesem Falle eine Inehr einseitige Rich-
tung l1cIlrnen, die sich mehr allf den' individuel-
len Zustand der Gewächse, als auf das gegerl-
seitige Verllalten der Vegetabilien beziellet. .So-
wohl die Untersuchung der freiwilligen, als der
durch Kunst herbeigefil11rten, Vegetation des
llochsandes ist von 1~in11ufs auf die Erke1111tniIs
seiner Eigenschaften, und der aus diesen abzu-
lei tenden Mittel, Zllr Aufhebllng seines nac}l-
theiligell Einflllsses. Es wird, daller riithlich
seyn, beide et\vas näller zu betracl1ten.
Freiwillige Vegetation des
J? 10 C 118 a n de s.
Schon der erste Anblick der Vegetation des
InnerstethaIs fLlhrt ztlf Erkenntnifs ge\visser,
vorzugsweise verbreiteter, eh ara k t erp fl a n-
zen des l?ocllsandbodens; während eine
genauere Betraclltung die Aufmerksamkeit auf
die Veränderungen leitet, denen die Verbrei...
(15)
tung und das Verhalterl der Gc\\'~icllsP, sovvolll
nacll der L~ingenerstrcckullgdes '1'}lals,
als in der R i eIl t 11 n g v 0 111 S t r 0 111 e a b g e-
gen die Seitenbegrenzllrlgen desselben
Ilnterworfen sind. In dieser Ordnung sey es
nlir daher erlaubt, ihr Zll folgen, llnd Zllietzt
die wesentlic11sten Resultate dieser Betrachtun-
geii in einige, ztlI' Übersicht gereichende, Sätze
Z'USalTIlnen zu fassen.
Die physikalischen Verhältllisse einer Ge-
gend bedingen vorzugsweise deren Vegetation.
VVährend yom Klima und der allgenleille11 01'0-
graplliscllen Beschaffenl1eit besonders die Ver":
tlleill1ng der llflanzenfamilien, und der Ilierdurcl1
gegebene allgemeine Cllara}(ter der Vegetation
abll~ngt; so pflegen Bestandmasse und Struktur
d~s" 'Bodens mehr allf die Begt1nstigung einzel-
n~e~ Pflanzenarten lInd ihre partielle gröfsere Ver-
b~reituJlg eil1,Zll\virlt-en. Gewifs häufiger, als ,vir
es bis jetzt aus l\1angel an sorgfältigen Beobach-
tungerl llacllzuweisen im Stande sind, erschei11en
einzelne Pflanzengattungen oder' Arten als R e-
prä sen ta nt e n einer gewissen Beschaffenlleit
des Bodells, und können ihr zur veo-etabili-
. ,,0
s ehe n eh ara k te r i's ti k dienen.
Inl InnerstetIlaIe treten als solche für dell
Pochsand Statice Arlneria*) und Arena-
, *): Obgleich, dem fortgerlickten Zustande der pflan-
ze~kunde nach, nlehrere Veränderungenin der
rla caespitosa EHRH. auf. AnfänO"lich beideb '
VOln Ifarze ausge\van"dert, haben sie sich in
dem, vom Pochsande geschwängerten, Boden
als dominirende Vegetation, allentl1alberl ver-
breitet. Sie begleiten den 'Pochsand unausge.
setzt bis dallin, wo er aufhört, ,einen v'or\vaI..
tenden Gemengtheil des Bodens auszumachen 4
Wo er sich verliert, verschwinden sie, und·
mit seiner Wiederkehr finden sie sich auc4
wieder ein.
Wo der Pochsand in den stärksten und
reinsten Lagern abgesetzt ist, die alle übrige
Vegetation zurückweisen, nehmen sie.am mehr-
sten überhand, und ziehen oft eine dichte Decke
über seine Oberfläclle.
Arenaria caespitosa herrscht wohl et-
\vas rnellr vor, als ihre Gefährtinn. Splbst
der diirreste Sommer verniclltet sie kaum.'
Statice Armeria fiihlt eher das Bedürfnifs
einiger Feuchtigk.eit, und wächst wenigstellS
üppiger 11ach der Nähe des Stroms zu. KÜln..
Inerlicller ist ihr VVUCllS, wo Thon siell mit
dem Pocllsande, ohne Ztttritt anderer Erdarten,
verbindet, z. B. in einigen Gegenden von Ba d-
NOUlenklatur noth\vendig werden, so habe icll
es docll dem Z\vecke dieser Abhandlung ange..
messen er gehalten, der allgenleillern Verständ-
lichkeit \vegen, hier die, bisher im Pflanzen..
systeme eingeführt gewesenen, Pflanzennau1en.
beizubehalten.
1d'~lien"9tellt, Bill{lt~r u. s. ,v., obgleich sie
Duell alsdallll fast allgcll1eill verbreitet ist. "7irkt
die J-litze ues SOlumers l11it all1111ltender l'rock-
Ilifs verblIndeil , so stirbt sie bis anf die \Vur..
zel ab, \lvelc,he sicll aber stets erhält. Stengel
und Blätter fär1;len siell alsdanll fuchsroth, wel-
ches in Verbindung' mit de'r purpur - röthlichen
Farbe, die alsdann" die dichten Börste der .Ar e-
h ar i a annehmen, den versandeten Flächerl die
al1gc111eine rotllbraune Farbe mittheilt, die mit
derl blau-grauen Parthien des unbedeckten !JOCl1-
sandes ab\vecllselnd; von den llöllell llerab ge-
selTen, dem Innerstethale ein ganz eig'ent}Jiim.
liclles Ansehen giebt, \velclles dem ~"remdling
unerl(lärlich ist.
Wenn auch nicht in eiller so bestimmten Re-
lation ZUln Poc}lsande stehend, doch 8l1Cl1 charak-
teristiscl'l für die näcllste Ulngebung des Stroms,
ist die ebenfalls vom Jlarze durch illn herab-
gefüllrte Pflanze, ,velclle LINNE' der Unsterb-
licll1,"cit scilIes grofsen Zeitgenossen weihete _._
die SC]JÖl1e ..I1rabis llalleri. Da sie einen
mellr friscllen }{iesigen Boden .liebt, so findet
sie sich stets nur in der Nähe des Ufers, und
verliert sich, ,vo der Sand zu dlirre ,vird. Nur
wo schattige Gebüsclle die Feuclltigkeit mehr
zusamrnenhalten, gellt sie WOlll etwas vom
Ufer ab.
I Um das \Terllalten der allgelneil1en Vege-
tation des Inllerstet]lals ill den bei cl e n 0 ben
er\vähnten Richturlgen übersehen zu kön-
nen, ,vird es nätl1ig, sie ihren einzelnen Er-
zeugllisserl 11ach vom Thale oberhalb fFi I d e-
nl all n, von welcher Gegend an der Übergang
des Pochsandes in den Boden bemerklich zu
'\verden arlfängt, bis an das Ende des Inner-
stegebiets Zll verfolgen.
lITI Strome selbst finden sich ,seiner gan-
zen l~rstreckullg nach, keine der in den flies ..
senden Gewässern unserer Gegenden häufigen
Wasserg'ewächse; auch da nicht, wo der gerin-
. gere Fall des "Vassers der Vegetation dieser
Gewächse 11icllt im 'Vege stehet. Selbst die
auf der l1Iltersten Stuffe vegetabiliscl1er Or-
ganisatioll steherIden cryptoga rnischen VVasser-
gevväcllse, die wegen ihres einfac11Pl1. Baues
\veniger ernpfindlich gegen äufsere Eindri1cke
sind, UYlter denen 11all1erltlicll ["'onferva ri-
vularz"s und glonlcrata Iläufig in reifsendeil
Strömen vorkommen, finden sich ill der In-
12 crs t e nicllt. Nur an einigen Stellen, wo illr
'Vasser allf lelllnigen Boden ausgetreterl war,
Ilnd siell geklärt hatte, bemerkte ich anheben..
de BildunO" von Oscillatoria distortaAG.
. b
und Zyglzema nitidum AG., und wo sich Ei.,..
senoxydl1ydrat lliedergeschlagen hatte, die mit
Unrecht den selbstständigen Pflanzenformen zu-
gezälllte Osci lla tor ia 0 chra cea LrN G B. *)
*) Man vereinigt unter Oscillatoria ochracea
Soweit die Ilzncrstc illllfarze fliefst, zeigt
sich der IJoc l1SCllld 111cht besonders 11ucl1tl1Cilig
gflf;PYl die \Tegetat ion , sobald er nicllt ollne
alle ~v"'t~lTnengung Init J1~rde VOrkOtllrnt. Biiulne
tl11d Sträucl1er sCfleinell seinen Eini1ufs ill1. er-
stern ~'a.lle gar 11icht zu empfindell, die l~raut­
artigell Ge\vächse in einem nielli erheblicllCll
Grade. Ii'iclltCll llIld Ellern stehen 11ier all
dpn Ufel'.n der In71crste ill schönstem vVacllS-
thulnc. Selbst. jurlger FicllLenanflug, von 5 bis
6 Jal1ren, vegetirt zwiscllCll ftrildt;lnallJl Ilnd
Lautentltal eben so\vol11, ,vie gepflanztp jun-.
~;e I1'j elIten, 1111tel' deIn Scllutze älterer S Uill1InC,
]11. eIn ern aus vieleln lloc]ls(1TJ dn U 11 cl el \vns
Lehn1 gen.1cngten Boden pben so froll, \vie in
dem angrellzenden, VUln Pocllsande befreietell1
Boden. Unterllalb Lautelztllal, inl I-Jangels-
11ei rn erth Cl Ie , errei eIl en 9i e Fi c11ten in eiTI eIn,
(leIn grör~erI1 'rlleile 11ach aus Pochsand llnd
Gerölle bestellellden Boden, der elledell1 zunl
z\vci, verschiedenen Naturreichen angehörige,
Kör per. Das s t rat u m 0 C 11 l' ace 11 In fra g i 1e
besteht aus I~isenoxyclhydrat) und ist die 111 a-
tri x der aufliegenden und es zum l'heil
durchv'lebenrlen Fäden, Es kann folglich eben
so \venig zur Pflanze selbst mitgcrech net \ver ...
den, \yie ITlan den Stein mit zu dern Wesen
der ih11 bekl eidencTen l.Jichcncll z~ihlt. Die
r'üden selbst sind die ersten AnLil1(IC der Con"
ferveEbildung, 11nd bezeichnen ](;ine yollen ..
dete, SiC.}1 gleicll bleibende, l!llanzenform.
Theil Flufsbette ,var, bei einer bedeutenden
}-Iölle, el11e Stärke von 2 bis 21.. Fufs Durcll-
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Inesser, lInd tragen, "vie noch das Jahr 1818
bevvies, reichlichen Samen. Ich fand sogar
3 C - bis 40" jährige St~imrne voller ZapfeIl 11än...
gen. Der jährige flerztrieb von Stälnlnen die-
ses Alters 11atte am Ende l\lai's ei11e Länge von ~
bis 2} B\lfs erreicht: - sätnmtlicll Be\veise eines
guten \'\/ac}lstllums. Salix aurita, Salix
III i g' i II () S a, (} 0 ry l usAv e LLa II a, Rubus
c () r.y Ll~f 0 I / u s, R u bus I d a e u s 11n d SP i ra e a
lJ I11Z ar ia wachsen ohne bemerkbare Benach"!'
tl1ciligung irn ffluchten Pochsalldsboden zwi..
seIlen fJ7ildelnalzn und Lautelzthal.
Unter den kralltartigen Gp\vächs€ll haben
die d",)l1 Snlld liebendell den Vorzug, 011ne jedocll
die flbl'igCll bedeutelld zu iiber\viegPll. Obt~r­
11alb li/i l cl c rn a 11· fl ist der feucl1te 1)ochSl\11d
all d t?n tJTerrl der ]llll er s te gröfstentheils trI i t
Vcgetatioll be](leidet. Üppig vegetiren in ihm
.51 C/ZOCllUS compresslls und Aira caes}Ji-
tosa; 11äufig silldAgrostis vulgaris, Scir-
. pilS prllllstris, und hier und da ,slcir}Jus
sy I va t i C II s. Allfser ill11en l{OIlllnen ziemlich
verbreitet vor Cucubalus Bcken, Melica
coerulca, Equisetuln kren'laIe, lInd auf dell
Steiftell Co n,fer val0 li t lz u s (By S S II S L 1 N 1V.),
Inehr einzeln Diantlzus deltoides, funCllS
lanzpocarpzls EH RH., Pllalaris arun,(Zi-
lzacea, Epipactis ZatifoZia u. s. w. Arc-
naria caespitosa und Stall'ce ArlJ1eria
fangen an sich zu zeigen. 'Va siell der Poch-
sand et.vvas vom Strome entfernt, und zu trocken
liegellden IIügelll ansteigt, ninlmt die Kräuter-
vegetation ab.
Zwischen Wild ema n n und Laut en t llal
Silld die krautartigen Ge"väcllse an der 1 fllZ e r-
ste, der Menge illres Vorkommens nacll, irl
folgelld_er Rangordrlung verbreitet: Aren ar i a
caespitosfl, C'arcx caespitosa imprimis
variet. spieis sessilibus, Carcx Izirta,
Agrostis vl-llgaris, Arabis i/alleri, Sta-
l i c e A r 171 B r i {l, (,'a r (? x J) a nie u I a t a, lu 11 C 11 j'
lanlpocarpus, l/estuca ovi/za, Gna/J!La-
lium dioicurn, Cucllbalus lJc}zcll- liqui-
setum variegatuln *), EqllisctlllJZ lzye-
mal e , Par m el i a a c zt I e a t a , C lad 0 Il i a
*) Dieses in teressante Gewächs ist eine, bei die-
!-'cr C;elef enheit gemachte, neue Entdeckung
für das nördliche Teutschlal1d. Von BOR C K-
RAU~EN ,vurde es um Darlnstadt entdeckt
(Equisetum hyenzale ß arellarium
BORCKH. in Ri)m. Arch. fiir Bot. BandI
Th1.3· p.6). Späterhin fand es GMELIN im
Bad e n s ehe n E q u i set U 1n B a 1l hin i
GMEL. und HoppE, im Salzburgischell
(EquisetumtenueHoPPE; Species plant.
erl. W 1 L L D. T.5 p. 7.). Weitere SLandörter
in Teutschlanrl sind, so viel ich ,veifs, nicht
bekannt. SCHLEICHEJR fand es schon frü-
}ler in d~rSchweitz, und belegt es Initdem
NalYlen Eqnisetum variegatunz, Cat. pi.
helv. p.21.
rangzferina lInd squamosa*). Mehr ein...·
zel-n, aber froll wacllsend, komITIen vor: Ca-
/" e x s tell u I a t a , Ga I i u nz sax a ti I e , Ga I i ..
u/n .llilo{lugo, Viola trieolor, Artemisia
1.'ulgaris, P-eronica Chalnaedrys, Plall-
lag'o lanceolata, Ranun,culus acris, Se-
}l ecio Jacobaea, 7'ussilago Farfllra,
Synzplzituln officin.ale," Belfis percll-
llis, rTiola canl7za, Cnicus palustris,
I.leolztodoll Taraxacum, Pyrola secun-
da - [iquisetllm limosum, Dicranunz
lJllrpl.lreUm, Bryunz caespiticium, Bryum
p se udo t r iqu e t runz etc.
In fast reinem Pochsande eines, von der
Jrllzerste "\:o-erlassenen, dlIfCh Ql1eIlwasser be-
fcucllteten, Flufsbettes sta11derl im frohesten
vVac}lstllulne: JUllge Ellern, Leo71tocZon
r
, \ 'I'a r a x ac um, Ga li UIn sax a t i l e, Bell i s
p er e 7171 i s, R a 11· 1111 C u I usa c r i s, - E q u i s e-
turn varieg'atllm, und ,va das \Vasser sich
gesammelt hatte, Festuca fZu itans, sehr iip-
pig mit langen niederliegenden IIalnlerl, Po a
*) Warum ich in der EJintheilllng und. Benen-
nung der Lichenen dem berühmtenLichenolo-
gen A c n A R I U s nicht folgp.n zu können
glaube, darüber \vird meine Bearbeitung die-
ser Familie in der Flora Gottingensis,
die ich. bald deIn botanischen Publikum vor·
legen zu können hoffe, die erforderliche Au~·
kunft enthalten.
annUQ, Cardamine amara, Calfitrie/1e
verna - Bartr~'llia fontana; an mellr
trockenen Stellen ...4renari(1 caes!Jitosa,
G naTJ h a 1~U ln d i 0 i C lllrl, F (~S tue a 0 vi 11 a -
Parmelia aeuleata c. var. spadicea und
G'ladolzia squamasa.
Unterhalb Lautentlzal verlnehren sirI],
wo der 110chsancl 'überlland ninllnt, ....1rc 12 ar i a
ca e sp i tos a, S tat i c e _4. r nz er i a, ./1g r 0 oS t i s
V II I g' a r i s v a r. s t 0 I 0 7l l~J~e r a , S) c hOl; liil S
cOllzpressus, Scirpus }Jalllslrz"s Uiid /Irc/,-
bis Halleri-\tvo d~r IJocllslllHl irl d(~i1 llatür-
1icllen Badell iibergellt, jedocll lloch VOL'-
11erl'scht,Ag'rostis vulgaris urld/iirrl crlCS-
pitosa. tiegell Lal1p;elslzf!illl ~ll, Inil of-
fener werden dcml"'hale, Ilimmt 11'cslUC{l ovi-
na überhalld.
Mit dem Austritte der IlZllcrste aus deIn
Gebirge des Harzes oberllalb Lallg'elsheillz,
verlüfst die l~a.lllnvegetatioll den Strom. So-
'VOl11 Bäull1e a 1.., Srrüu eller eIlt \"veicl1(~n von sei-
11ell flacllen Ufern. Untel'llCllb Langelslzeim
erhält die gallze Vegetation ein verändertes
Allsehen. 'Der gröfste Theil der er\vähnten
Gewäcllse verliert sich Init zllnellIT1P11d e r tl~llt­
ferIlung vom Harze. F~estuca ovina, j/es-
tl.lCa palZens HasT., Arenaria caes/Ji-
tosa und Statice Armeria clriin2;en siell
dagegen lläufig zwiscllen deIn Gerölle hervor.
I~irlzeln zeigt sich f/iola tricolor. Wo der
j)ocllsarld ill den gtlten \'Viesenboden übergellt,
donlirliren Cucubcllus Bellen und Festuca
lJallens. Arabz's Elalleri verliert sich, und
zcjgt siell erst bei Hohelzrode wieder. Sehr
l)pdeutungs voll findet siell einzeln, llUlnittelbar
alll Ufer der l,znerste und der Gralze, OIll1e
'veiter in., Land Zll gellerl, die deIll Salzboden
eigene ]J oa cl istans ein.
lJJS traurigste Allsellen gewinnt die fort-
,v~illl'ellJ siell vermilldernde Vegetation jenseit
der I../allgeLshez'mcr liisenlzütte, vVO das
in '/'7estell er\veiterte ThaI ill zusammerlllän-
genden Erstreckungen mit Pocl1sand überdeckt
ist. .Der gröfste ~rlleil dieser Fläche ist pflan-
ze:tleer. Nur einzpille IIörste VOll f?estuca
ovina lInd ~/"lrenaria caes/Jitosa, Zll de-
nen slcl1 11ier und dort 11 U 171 e:1.: Ace tos a llnd
in Z\'verg:~gestalt ("ucubalus ]JellcJz*) ge-
se Ut, bildt~ll die pllanerogan1isclle Veg.etatioll
dieser Sallderstrecl\.uIlgell. Ans der F"amilie dee
l\loo,ce zeigt siell vorztlgs\vei~eBryum cacspi-
t i ci u nz, Ilnu unter dert Licllencll einige Arten
dPl" Gattung C,'ladonia. \\lO der 1)ocl1sand
nafs ist, ü.oel'ziellt ill11 Agrostis alba ]Jar.
s t 0 Ion zfer a, ill geringerer lVlcllge dieselbe
*) Die jungen Triebe dieser Pflanze ,verden inl
Frühjahre von den ärmern I/euten iln Inner··
stethale, unter den Namen In ne r s t e k 0 111, als
Gernüse gegfi}ssen.
Varietät der Agrostis vulr;aris, die am
Harze gegen jene vorherrschencl war. Ich werde
auf diese beiden Pflanzen nuc1111er uoel1 ein-
mal zllrückkommen.
Wo die Sandia o-el1. vvel1irrer starl{ sind, fin-o b
det sich Herniaria glabra, lInd an cillzel-
nen Stell.en Sedum sexangulare ein; \VO
etwas Erde mit dem Pocllsarlcle verbUllde.ll ist,
bemerkt nlal1. häufig An t II 0 xa n tu In 0 d 0 ra-
turn, welclles er nie ganz zu verdrängeil p1legt,
obgleich es klein und ]{ürnnlerlicll vvird. l~er­
ner zeigt sich Li n um ca t ha r ti cu In 11~iuf.ig, ,ve-
niger Festuca rubra, Poa trivialis, Tri-
folium r ejJ e flS, RanUflC U lit s h llib 0 s U 8,
Ranunculus reptans, var. Si/lc.flagellis.
Dieser Vegetationszustand des Pocllsandbo-
oens bleibt sich i\n allgemeillen gleicll in den
Gegenden von Otfresen, lIollerlrode, Rin-
gelheim, Sehle-bis gegen Baddekenstedt
llin. Docll nimmt allmälig die 'lerbreitLlng
von Arenaria caespitosa und noch melll"
VOll. Statice Arnzeria forlvvällrend zu. Bei
Baddekenstedt und Rehne siellt man zu-
sammenhängende Erstreckllngcn von 50 - 40
ja 60 Morgen, die mit diesen beidpn Ge\väcll-
sen dicllt überzogen sind. Untergeordnet fin-
det sich z"\vischen ihnen Cuc u baIu s BeIz e n,
Lin u m c a t h art i c um, C'e ras t i u m v u 1g a-
tum CU RT. Festuca ovina, Agrostis alba
und vulgaris, Plantago lanceolata, Tri-
folium repens, u. s. w. In elnlgen Gegell-
den der letztgenannten Orte unterbricht Sumpf....
vegetation -' der a~er eberlfalls: gröIstentheiIs
Pocllsandzum Grunde liegt - die bisher be-
tracllteteVertheilung ,der Gewäcllse. Sie zeich-
net sich von di6\Ser durch eine allgemeinere
Bedeckung des Bodens, lInd durch einen rei-
cher!1 Gräserwuchs aus. Die bessern Arten
felliell aber fast gänzlicl1, 'Carices, Seil""
pus palu8tris und Equisetum' palustre
dominiren dagegen; hier und da ragt die ·herr.
licheCinerari a palust ri s hervor.
Ehe. ich die Verbreitung der Pflanzen. in
dieser Richtung weiter verfolge, will ich ihr
Verhalten ill rechtvvinkeliger RichtUllg
v 0 In S t rom e a b ervvühllen, wodurch der
~ Ubergang der Pochsandvegetatioll in die, des
Zlll1ächst angrellzendell l>essern Bodens, darge-
stellt wird. Sie ist da von rnehrerem Inter-
esse ,wo beträchtliche Salldlagen aIlmälig in
den besserll Bodetl übergehen. Um nicllt zu
üftern VVieclerllo1ungen für die versclliedencll
Gegendeil genötJ]igt zu seyll, will ich die pro-
gressiven Veränderllngell , die obiger Richtung
nacll in der "\Tertheilung der Gewächse eintre-
ten, so angeben, wie sie sich wiederholten
Beobaclltungen l1acll, im aIIgemeillen im oberIl
l~lleile des Tllals bis nac,}i Baddekenstedt
hin verllalten.
Die Ufer der. Innerste sind In dieser Er-
streckung entblöfst von schilfartigen Gewäch-
sen, - weder Arundines, Spargania,
no~ll Typhae, oder Iris Pseudacorus, die
gewöhnlich die Ufer unserer Flüsse zu beklei-
de.q. pflegen, kommen vor.
Nur an einigen Stellen zeigt sich Po a pa-
lu s tri s , und einzeln P lt a la r isa run d i n a-
cea. Equisetum. palustre findet sich da-
gegen häufig, und geht oft mit dem Pochsande
bis weit in's Land hinein. Zunächst am Was-
ser finden sic.h gewöhnlich Sc i r pu s pa lu s tri s,
bes,anders häufig eine v a r. mino r, und mit-
llnter Scirpus Baeotlzryon, so wie die oben
erwähnten C'a r i ces, zu denen sich seltener
['arex acuta und (,"arex riparia Goon.
luncus lampocarpus var. decumbells,
LInd IUlz cus b ufonius gesellen. Auf diese
folgt Agrostis alba var. stolonifera al-
leirioder ZUlU Tlleil Init Ag ro s ti s v ulg ar i s
var. stololllfera vergesellschaftet. Diese
beiden , nalle verwandten Pflanzen, spielen
hier eine dem Beobachter interessante Rolle
in der Ökonomie der Natur. Sie geben das
erste und am allgemeinsten wirksame Mittel
ab, dessen die Natur sich bedient, llm diesen ~vi­
dernatiirlich verödeten Boden der Vegetatioll
vvieder zu gewinnen. V\10 der reine ~ocllsand
nllr eil~iger Feuchtigkeit, genierst, überziellen ihn
diese beiden Grasarten weit und breit mit ih-
ren auf dem Boden fortlaufenden, in allen K110~
ten ·V\lurzeln schlagenden, Halmen wie mit
einem Netze, indem sich aus den einzelnen
Kll0ten, sobald diese hinlänglich Wurzel ge-
fafst haben, neue Individuen erheben. Ich
habe ~inzelne solelle I-Ialme gelnessen, deren
sich mellrere radiel1förmig vom Mittelpunkte
(ler Pflal1ze alJ ,rerbreitel], die 5 Fufs lang wa-
ren, nIld allS 1 g bis ] 5 Knoten Wurzeln in
den Bodell gescllIagen hatten. Es iiberziehen
diese beiden Pflanzen den Pochsand , "'''0 die
flachen Ufer' in dell Strom allmälig iibergehen,
oft in Erstreckungen von I - 2 und mehreren
Morgen, auf denen anfänglicll l1icht die Spur ei-
lIes andern Gewächses vorkommt. ,,\Tenn sie den
Boden befestigt und mit einer VegetationS11arbe
überzogen habeIl, die Veranlassung zur Auf-
nallme VOll Staub, Erde und ähnlicllen Theilen
- und endlicll Zll aillnäligcr Bildung von Hu-
Inus wird ~ so siedeln sicll mehrere Gewächse
an, und erzeugen alsdann - freilicll sehr lang-
sam - eine zllsammenhängende Vegetations-
decI(e. F'ellcllti o'keit ist aber für das Gedeihen
b
dieser beidell1~flanzel1,Ulld selbst zu ihrer Aus-
bildung in der' '7Vurzelnden li"orm, nothwerldig.
Sobald diese der Fläclle, die sie bel(leiden, plötz-
lich entzogen ,vird, färben sie siell purpurroth '
llnc1 sterben durcl1gehends ab. Wo der feuchte
Grllnd allrnälig in deri trockClle11 übergeht, hört
die Bildung' der wlli'zelllden flalme auf,' und
heide Gewächse ~rscheinen alsdann 011ne diese
in ihrer gewöllnlicllen Beschaflenlleit.
Dann folgen, im Verfolge der Seitenrichtung
VOln Strome ab, St at i ce Ar lTl er i a Ilnd Ar e-
naria caespitosa, Festuca oVz"lza, seltener
Festuca tenuzfolia, die gemeinschaftlicll den
gröfsten Theil der Sandflächen überziehen, tlleils
in mehreren oder minderrn Zusamnlenllangc,
theils von gänzlich entblö[stell Parthien tInter-
brüchen. Zerstreuet zwiscllen illnell zeigen siell
Cucubalus Behen, RU17zex Acetosa;und
einige andere der bereits erwähnten Pflanzen.
Mit mehrerer Annäherung gegen den bessern
Boden nehmen Arenaria caespitosa und
Statice Armeria ab, Festuca ovilza nimmt
zu, hier Ilnd da findet sich F'cstuca rubra ein,
un.d die Grasnarbe sellliefst sich schop. mehr
zusammen. Dapn gesellet sich auell. Are 11 a-
r i ase rp i 11 if0 li a hinzu, ~nt h. 0 x a !ll ulrt
odoratum, Cerastiu17l semidecafldrllln,
llieracium Pilosell(l, RUl1zex Acetosella,
lInd in grofser Menge Linum catharthicum.
-Ilerniaria glabra dagegen verschwindet,
sobald .sieh die Grasnarbe zusammenzieht. Eini-
ge der bessern \Viesengräser treten nun allmälig
auf, nanlentlich: PO'a trivialis, Poa pra-
tensis, und einzelll Cynosurlls cristatus;
zwischen ihnen l"rzfolium repens, Trzfo-
lium filzforme, Plantag 0 lanceolata,
Bellis p erenl1 i 8, Cera sti um arvense etc.
Festllca ovi/za vvird allmälig ausgesclilossen,
tlnd TIlit illrem Absc11ied.e, der mit deIn Er-
scllei11en von Bromus racemosus, Alope-
ell ru s pr a te lZ sis und P h leum pra te n se
begleitet ist, verktindet der zunel1nlencle Reich-
tlltlm der ganzen Vegetatioll und dereIl leb-
haft grüne Farbe das \Tersch \Virlden des IJoch-
sandes im Boden.
Bei Bad d e k c nst ed t finden sich - um Zllm
\rerfolge der Veget.ation der Richtung der
Illllerste entlallg zuriick Zll kehren- einige
Weiden l1nd Ellern an ihren Ufern ein, die
man mit Miihe angezogen 11at. Sie stehen
aber ZUlTI '-fheil eill Dritttheil illrer Stamm-
lünge nacll irrt llochsande, und verlieren sich
stets me11r. In der Gegend VOll GrasdOl~f,
Bindf!r u. s. vv., nirnmt Arclzaria caespi-
tosa ab. Equisetulll palustre nilumt zu,
llnd verbreitet siell be~t)nders bei Astenbeck
und unter Der nc burg, "vo iibrigells die Ve-
getation scl10n sehr ge\yinnt, indem sie11 hier
Stati ce Arrrleria auch bedelltend vermindert,
Ulld einige Gräser, ullter dellell aber ]?estuca
ov in a den lIauptbestand uusll1acllt, den Bo-
den dichter bekleidell.
Unterllalb des Eillflusses der Ne t te ver-
bessert sielt die ganze ,regetation schon merk-
lich. Ellern llrld Weiden fangen an die
Ufer der l1znerste, die hier und da mitSchilf
bekleidet Silld, zu besc11atten. Das Griin der
(16)
Anger vv"ird zusarnmenhängender und lebhaf-
ter. Nur in einzelnen Parthien ullterbricllt es
der halbelltbJöfste Sand, auf dem Statice
und Arenaria "vieder die Obprhand gp\vin-
nen. Viola tricolor erscheillt hier zum letz-
tenmale. Festuca ovina wird Zllm l'Ileil
durch bessere Gräser der Gattung Poa ver-
drängt. Die Art~n der Gattung Agrostis kom-
men nicht mehr in illJer wurzelspros~el]den
Form vor. Das nallrllat'Le \'Viesengras, Hole us
lanatus, zeigt siell einzeln.
Bei Rockeln gellt mit dem, Ilier partiell
wipd(~i' ilberhalld nehrnendell IJocllsande, die Ve-
ge~dtion ebellfalls urn eillige Schritte zurück.
Statl'ce, Arenaria lInd besonders Festuca
o vina, zu denen sich hier die verwandte
Festuca. pallens in grol'ser Menge gesellt,
bi!dpn \vieder das Grün z,vischen den llulbent-
blöJsten Sandparthien. Erst in der Gegend der
Heilzder 1\1ül-lle, oberhalb welcller Arabis
Ha ILer i in ihrer letzten Verbreitung vorkommt,
hebt ~ich die Vpgetation wieder, und geht ill-
rer a]lgprrl(~inenVerbesserung entgegen. Ein lln-
tlnterbrorh{~ne.I.;GrÜnbekleidet den Boden, welches
zum r-rheil aus guten Wiesengräsern gebildet ist,
unter drnen sich Pllieum pralerzse, Poa
pI' at c n sisund A I 0 pe c ur u s pr a te 1Z si s aus-
zeicllnen. Die diirre jt'e s t II ca ov i /1 a und
Festuca pallens verlieren sich, eben so wie
Arenaria caespitosa. Nur wo Krümmun-
gell des Flusses zu Sandabsetzungen Veranlas-
sung gaben, erinnert sich der V\landerer an die
frühere ,regetation.
Mit der Annäherung gegen Ileum und
Marienburg erfreue.n reicll bewacllsene 'tV~ie­
sen das Auge, die trefflichen Futtergräser, 1-101-
eus avenaceus lInd Festuca IJratellsz's,
finden sich hier Zllerst ein. ' Im allgemeinen
sind die feillblätterigen Gräser vorzüglich be-
giillStigt, besonders A gro stis alba, A. calzina,
Cynosurus cristatus etc. Wo der Poch-
sand noch an eillzelnen Stellen im Wiesen-
grunde vorherrscht, werden diese gleich du reh
den beförderten "luchs der Riedgräser beson-
ders dlll'ch Carex hirta und [larex caespi-
tosa, so \ivie dureIl eille gelbe 11"arbe der (ie-
wächse bemerklicll. Nur l1alle an den Ufern der
Innerste zeigt sich Statice Arlnerz"a n.ocll,
besonders in der Gegend von Itzum, vvo ~ich
die letztern stärkern Sandabsetzungen findp11.
Auch Arenaria caespz"tosa findet sich hier
in einzelnen Büscheln zum letztenmale wipder
ein. Unterllnlb Marz"enburg verlieren siel1
heide, llnd die fi"ruchtbarkeit der \Viesen und
Anger nimmt fortwährend Zll. IJie vViesen der
Domaine Steuerwald zeigell die schönste
Vegetation. Asparagus officinalis findet
sich allf ihnen verwildert. Von hier bis zum
Einflusse der Innerste in die Leine tritt ntlr
an einigen gerilJgern Stellen bei H (l. S e d e,
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Gr()fsen Gtiefen, A hrbergert und Ruth~;
wo die letzten bemerlcbaren Porhsandabsetzun-
gen vorkomtnen, eine Unterbrecllung 'der all..
gemein verbreiteten reichen Vegetation eirl.
Bei wiederholten Beobachtungen des Ver-
haltens der Vegetation in dieser jetzt durch-
,vanderten Linie, macht man die, aus der Auf-
zählung der vorkommellden Gewäcl1se weniger
hervorgehellde, Bemerkung, dafs sich die nacIl-
theiligen \Virku11gell des Pocl1sarldes von der
Gegend um Der 11 eb u r g ab - ~e]bst bei ei-
llem gleicl1. starkeIl Übergange desselben irl den
Boden, aufser Vel'llä1-rnils zu jerlem, rnit
nlf111rererAllnällPfUIJg gegen l-Jildcsllciln all-
m81i~\ verlnindern. Es bezieht siel1 dies weni-
ger atlf die Arten der Gevväehse - obgleicll auel1
llierin diese Verällderung in der '7Virkung des
Pocll~andes nieht zu verkennen ist - am be-
nl(->flzbar.stcll vvird sie vieIrnehr durc~ den bessern,
friscllern "7ueI1S der Ge\vächse, und besonders
(lurell das nähere Zusammenschliefsen der Verre-e
tatioll auf den Salldstellen.
Übersieht Inan diese, für der! vorliegeriden
Zweek~ hinreicllende, Schilderung der Vegeta-
tion des IJochsandes im Innerstetl1ale; ~o erge-
ben siell folgellde aIlgemeirle I1nd sppciellere
Beübaelltungssätze fi.ir das Ver11alten des, in
den Boden iibergcgangellen, Pochsan(les gegen
die freiwillige \TegetatiorJ.
Allgemeine Beobachtungssät.ze:
1) der allgemeine Einflufs des Pochsandes auf
die Vegetation ist höchst na·clltheili.g.' . 'Er
äufsert SIch durch e~n sparsameres IIervör-
keimen der Gewächse, durcl1 eine Ul1\-olI-';
kommene .Ausbildung derselben, so ,,,,ie dureIl
ein allmäliges Verdrängeil der bessern ur1d
nlltzbareren Arteri.
2) Die Vegetation des Pochsandes trägt·, im all-
gemeine!} den Charakter der, dem natürli-
chen Sandboderl eigenen, Vegetation, ,v:eicht
aber in dem Verhalten gegen mehrere Ge-
wächse von diesem wiederum ab.
5) Sein nachtheiliger Einflufs steigt im gera-
den Verhältnisse mit seiner Überhalldnahme
im Boden, von dem Grade der ·Beirrl~l1gUl1g
an, l11it welcllem er anf~ingt, nachtheillg zu
wirken.
+) Ki."Lllle Temperatur Ulid }1'euclltigkeit vermin-
dern den llachtlleiligen Einflufs des Poch.-
sandes seIIr; Flitze und TrockeHlleit vermeh-
ren ihn dagegell in einein 110hen Grade.
Speciellere Beobachtungssiitzp:
5) der Ilochsand "virkt auf etwa 280 Arten der
Gewächse naclltheilig ein, (so grofs ist
nleinen Untersucllungen l1ach lln:~efiil-lr die
Zalll der wildwachsenden P.flanzen, ztl de-
nen er irn· Innerstetllale in Beziehung kommt) ..
Zu diesen. gehören die. sämmtlichen besserll
Gewächse der Wieserl und 'Veiden.. Der
Verbrei tung von et\va I 5 ...~ rten ist er du ge-
gell giin.stig. Gegen einige alldere verhält
er sich ziemlich indifferent.
6) Die begünstigtet?- Gewächse sind, dem Grade
ihrer Begünstigung nach geordnet:
. Arenaria ·caesp itosa.
Stfltice Armeria.
Fes t LI; C a 0 v i n a und Fe" tue a p a [.
l e .n s.
Ca rex c a e s p i tos a, Care x h i r t a.
Cu c zlb a Zu s B ehe n.
Her rl i a r i a g Zab r a.
Im feuchten Zustande des Pochsandes :
Agrostis alba und Agrostis vul-
garis.
Linu m e at h art i eu m.
Equisetum palustre.
Sc h 0 e n u s C 0 m p r e er er u .r , Aira ca e$-
pitosa.
Arabis Halleri.
Ziemlich indifferent verhält er sich gegen
Sei r p Ll er p alu s tri s, RUIn e x Acetos a,
GnGpllalium dioieum, P-ioZa trieolor,
E Ll fJ Iz ras i a 0 ff i ein a I i sund E. 0 d 0 n-
tiles, A1eZica coerzllea etc.
7) Die Ge\vächse, "velche derPochsand gerade-
zu begüllstigt, sind in ökonomischer Hinsicllt
völlig unnlltzbar, oder doch von einem
5ehr gerillgerl VVertlle. Ar'enaria caes-
pit,osa und Statice Armeria rührt das
Vieh gar nicht an.' Festuca OVillQ ge-
\Jvährt mit der, ihr zunäcllst ver\vand ten,
Festuca pa lZen. snur eine sehr dilrftige
VVeidebellutzung, die fast nur den Scllafen
Zll Gute !{Olnmt. Herniaria glabra wird
,ron diesen allch ~11erifal1s gefres$en. Carex
caespitosa und hi'rta werden· nur von
Pferden, und selbst' von ~diesen ungern, ge-
fressen. Urlter den ·im feuchten Zustande
,.
begünstigten Pflanzen sind.Ag r 0 sti 8 alb a
und vulgaris, nebst' Aira caespitosa
die nutzbarsten. Equisetum palustre ist
dagegen eins der schädlichsten und fast un-
vertilgbaren Unkräuter, welches ~iiesen und
'\7\7eiden nicllt seltell völlig rtlini1"t, und von
den Küllen g~110ssell, sellr l1achtlleilige Ei-
genscllaften zeigt.
8) Unter unsern geschätzten Wiesengräsern ist
. Antlloxantuln odoratum dasjellige, auf
welches der Pochsand am wenigsten nacll-
theilig wirkt, und welches er fast l1ie ganz
vertreibt. Wo eine Grasnarbe anfärlgt den
diirren Sand zu überziellen, .fi11det das
Ruchgras sich gleich ein, und wächst üp-
pig, wenn er nur etvvas il1 der Merlgun~
des Bodens nachläfst.
~-
Vegeta~ion' der kultivirten Gewächse
j m P 0 C 11 san cl e.
Im reinen Pochsande gedeillet keine Art
der Ge\vächse, die bei uns kultivirt werden,
in so fern von land\'virtllschaftlichem Pflan..
zenbaue die Rede ist.
In einem, dem gröfsern Theile nach, aus
Pochsande bestehenden Boden gerathen llnter
den Gewäcllsen, die im Freien bei uns l(ul-
tivirt "rerdell, die Kartoffeln am besten.
Ihr Ertrag stellt freilich dem eines bessern
Bodens sehr l1ach, sie mifsratllen aber fast nie.
Man bemerl<t, dars sie etwas früher reiferl, als
die iln l1atürlic]lell Boden gezogenen.
Nach den Kartoffeln folgen die rü benar-
tigen Gewächse: Kolllrabi - von dem
die Varietät Oberkohlrabi besser fortkommt,
als der .Ullterkohlrabi - Feldrüben und.
Mai r ii ben. ;.-
Al.lf alle Getreidearten wirkt der Poch...
5~nd sehr nachtheilig. Es ,vird daller schon
ej.11e stärkere Beimengung bessern Erdbodens
erfordert, wenn sie iiberall nur in ihm. fort-
l\ommen sollen. W ei tz en und R 0 g gen ge-
deihen gar nicht in ihtn; Ger s te Ulld 11 a-
f'er eller, besonders über letzterer. Aufser dars
ihr Ert.rag im Vergleiell mit andern Boden sehr
zuriickstel1et, habe iell folgenden Eintlufs des
Pochsandes allf ihre Vegetation \vahrgenom-
men. Die Saat läuft gewöllnlich ziemlich gut
auf, und bedeckt oft den Acker mit einem leb...·
llaftell Grün. So \vie aber am Ende des Früh-
jahrs oder im Anfange' des Sotnmers' etwas an~
l1altend trockene Zeit eintritt, färbt sich die,
Saat plöt~Iicll gelb, wird welk llnd stirbt grös-
stentheiIs ab. Wenige Stellcll behalten ihre
griine Farbe llud ,vaclIseIl auf. Tritt noch friih
genug star](er Regen ein, so erhalten sich die
Pflanzen, und bekommen ihre griine Farbe gräs-
stentlleils wieder. Die Halme.bleiben aber
dlinn, und entwickeln wenige Blätter. Ist der
Sommer sehr t,rocken, so tritt die Reife zu
früh ein, und' ist mit Taubheit eines grofsen
Tlleils der Hülsen verbunden. Bei anhaltender
Regenzeit nimmt dagegen das Getreide des
llocllsandlandes eine in das röthliclle spielen-
de I~arbe an, wäcllst wenig und liefert dann
ebenfalls einell sehr geringerl Ertrag.
Sowoll1 Hafer, als lIoel1 mehr die Gerste
bleibt kürzer im Halme, als ge\völlnlich. Der
Hafer ist leicht, spitz und dickhiilsig. Der
Kern ist bei, beiden Getreidearten weniger
mehlreich , vvesllalb denn auel1 das Gewicllt
um t bis -} geringer ist, als des auf natür-
lichen Boden erzogenen Getreides.
Unter den Hülsenfriicllten - denen
der Pochsand noch weniger als dem flafer
zllträglich ist - kommen die VVicken am
erträglichsten fort. Sie sind ziemlich ergiebig
an Stroh, ihr Fruchtansatz ist aber gering..
Viele' Schoten bleiben ganz ta\lb;oder enthalten
nur unausgebildete Körner. GroIse Bohnen
kommen gar nicht zur Fruchta·usbildllng.
S p ö r gel (S park) gedeihet, wiederholten
Versuchen nach, im Pochsande l1icht.
Gegen alle Arten -der 0 b s t b ä u m e ver-
hält sich der Pochsand sehr nachtheilig. Am
empfindlichsten scheinen die Z w e t s che TI, am
wenigsten empfindlicll die Kirs chen. Der
'Vuchs der Obstbäume ist l{füppelig und ge-
ring, die Äste vermehren sich sellr, und ge-
winnen dagegen keine Länge. Fruchtansatz
erfolgt nur selten ltnd in geringem lVlaa[se.
Birken kommen dagegen im llochsande
sehr gut fort. Sie zeigen einerl schnellell
schlanken und gesunden Wuchs. Auell dem
,gedeihlichen Wachsthume der U Im en stehet
er nicht entgegen.
tt) Wir k 11 n g des P 0 eh san des Ins ein e r
Ver b r e i tun g übe r die V e geta ti 0 n s-
fläche.
Der Einflufs, den der Pochsand auf diese
Weise auf die Vegetatio~ äufsert, wirkt mehr
direkt auf ihre Störung, als auf die Verthei-
1ung und Verbreitung der 'Ptlanzenarten, ob-
gleich er auch in dieser Hinsicllt nicht ganz
ehne . Folgen ist.
Der Grad seiner Wirkung wird bestimmt:
durch die Stärke der abgesetzten Sandschicht-
durch die Länge der Zeit, während welcher
diese mit der Vegetationsfl~he in Verbindun 0-
.. b
bleibt - durch die Jahrszeit, in welcller
die Absetzung erfolgte - und durch die, atlf der
bedeckten Fläche eingeführte, Kulturart.
Je stärker die abgesetzte SchIcht - und
je "veniger der Pochsand mit erdigen Theilen
verbunden ist, um so nachtheiliger wird er für
die Vegetation. Bei eiIler Bedeckung von 5 bis
44 Zoll mit fast reinem Pochsande fand ich, wenn
derselbe eine Vegetationszeit über gelegen. hatte,
die gröfsere Menge der P.ijanzen abgestorben.
Arenaria caespitosa und Statice Arme-
r i a trieben eben so wohl, als die mit krie-
che11den V\Tl1fzeln verseherlen p\ i e cl g r äse r an
den mel1rstell. Stellen durch den Sand wieder
empor. Aira caespitosa erholte sich auell
gröfstentheils wieder. Am empfindlicllsten zeig-
ten sich die Pflanzen, die saftreichere Stengel
und Blätter haben. Sie leiden selbst bei ei-
ller geringern , als der oben allgegebenen, Be-
deckung bedeutend. Eine Ausnal1Ine hiervon
machen Cllcub a lU$ B eh en und RUIn ex
.4.cetosa. Unter den Gräsern leiden Festu'ca
o v in a, Festu ca rubra und A gro st i s al-
ba am wenigsten. Eine I - bis lt iöllige Be-
deckung schadet.ihnen wenig. Bei einer Stärke
der Bedecktlng von 6 Zoll schien alle Kräuter-
vegetation, 'mit Ausn'ahme von E qui se t'u m p (1,.
lustre, vernichtet. Dieses, vermöge seiner gan-
zen Lebeilsökonomie 11öcllSt merk\vürdige Ge-
wächs, ist im Pochsande fast ullvertilgbar. Bei
einer 4 - bis 6 - fürsigen Bedeckung, deren Dauer,
allen Umständen nach, iiber ein halbes Jahrl1un-
dert betragen haben murs, sah ich den schwar-
zen Wurzelstock wieder grüne Wedel 11ervor-
treiben, sobald er der Einwirkung der At-
mosphäre ausgesetzt wtlrde.
Auch den Bäumen und Sträuchcr11 wird die
Uberdeckung des Bodens Init Pochsand , wenn
sie stark ist, oder vviederholt eintritt, dureIl
die Veränderung der l'iefe ihres Standes inl
Boden nachtheilig. Fichten zeigen sich am
empfindlichsten, besonders vvenn sie noch. jllng
sind. Fichten von 8-10bis I!2-jällrigem Al-
ter sah ich bei einer Bedeckung ihrer vVurzeln
von, 1bis It Fufs hoch erkranken.' tSalix al-
ba leidet am wenigsten. Ich fand 4 l)is 6Fufs
tief im Sande stehende alte Stämme grünen,
obgleicl1 ihr ganzes Ansehen allerdings einen
kränklicllen Zustand verrieth.
In Rilcksiclltder Dauer der Bedeckung
fand ich in den welligen Fällen, in denen sie
sich In it Sicherheit ausmitteln liefs, das Ver-
halten der ,-erscIliedenen Ge\vächse ziemlich
iibereinstimmend mit dem gegen die Stärke der
Bedeckung. Iln allgemeinen scheint rnan an-
nehmen zu können, dafs nach einer 2 -jährigen"
völligen Bedeckung mit Pochsande, aufser je-
nen) EqzJ,isetunz palustre, nur die Wurzeln
einiger Riedgräser, namentlich von Care:c
lzz"rta noch Lebenskraft behalten. \Venig fand
ich die Vegetation bellachtlleiligt, wenn eine
geringe Bedeckung frühzeitig in demselbe~
Frülljahre wipder \veggeschaflt war.
Ein bedelltender IJllterschied zeigt sich nach
der J a 11 r s z e i t, und der folglich mehr oder
Inillder vorgerückten. Vegetation, in der die
Bedeckung mit Pochsande eintritt. Je friiher
ilTI Jahre sie erfolgt, je \ver1iger nachtheilig ist
sie, wenn scllleunig l\1ittel Zll il1rer Aufhebung
angewandt .werden. vViesen und '?\leiden, die
im März bedeckt, und nocll vor dem 5ten -
loten April \ivieder vom Sande befreiet sind, lei-
den nur eille geringe Beeinträclltigullg des Gras-
wucllses. l'reten die Sandliblagerungen aber
Ende i\prils - Anfangs 1Vlay's - ein, so lei-
det der Grasbestand, selbst bei An,,,relldung der
besten Befreiungsmittel, schon beträclltlicll. Liegt
der Sand alsdanrl über 14 Tage, so tritt scll0n
eill Erbleichen und Gelbwerdell der ganzerl Ve-
getation ein. Folgt bald I\.egen Ulld abwech-
selnder Sonnensellein, so findet siell die grüne
Farbe allmäliO" ,vieder ein, aber der \Vachsthum
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ist dessen ungeachtet sellr zurückgesetzt. Liegt
er aber noch länger, so erstirbt der obere Theil
der bedeckten Gewächse gröfstentheils.
Nach der Ben u tz u n g der kultivirten Grund-
stücke ist der, mit der Überdeckung verl)un-
dene, Einflufs ebenfalls verschieden. Den Wie-
sen und dem bestellten Ackerlande wird er nach-
theiliger, als den Weiden. Die junge Gersten-
saat leidet mehr wie Hafersaat. Besonders nacll-
theilig wirkt die Überdeckung auf den !(lee,
für den kein anderes Mittel, als das Urnpflii ...
gen, anwendbar wird.
Es ergiebt sich demnacl1 aus diesen sämult-
lichen Betrachtungen über die \Virkllng de~
Pochsandes auf wildwachsende und kultivirte
Gewächse, dafs er seinem ganzen Verllllltell
nach die nutzbare Vegetation des Bodens in
einem hohen Grade benaclltheiligt, und als
die vorzüglichste Ursache anzuseIlen ist, dafs
die Fläche des Inundations - Areals im Innerste-
gebiete für die ökonomische Benutzung ent-
weder ganz, oder doch gröfstentheils verloren
geht.
b. Wirkung des Wass er$.
Auch das Wasser der Inlzerste äufsert ei-
nen nachtheiligen Einflufs auf die IlflanZell\Vclt.
Er tritt auf eine doppelte Weise ein: theils iIl
einem heftigern Grade, aber dem Raume lInd
der Zeit nach beschränkt, durch nlilleraliscllC
- zum Theil metallische - Substanzen, die im'
Zustande del" AuflösungO",im Wasser enthal...
ten sind; theils weniger wirksam, aber in all-
gemeinerer Verbreitung, durch ei~en feinen
Schlamm, der aus verschiedenen, dem Wasser
mechanisch beigemengten, mineralischen
'l'heilen besteht.
Diejenige 'Virkung, die das Wasser vermöge
aufgenommener Metallsllbstanzen, die als auf-
löfsliclle Salze in derllselben vorkommen, auf
die Vegetation allsiibt, ist auf einen nur ge-
ringen RaU1TI beschränkt, weil der Grad der Bei-
miscllung, der nachtheilig werden kann, durch
den Zutritt mehreren Wassers, in nicht bedeu-
tender Entfernung vom Orte des Überganges
der Substanzen in den Strom, bald wieder auf.
gehoben wird.
Die Zeit des Eintrittes einer augenscllein-
lichen 'Virl<.ung dieser' Theile ist sowo]11 den
Jallren, als der Jahrszeit nach, sehr unbestimmt,
indem sie grörstentheils von1Betriebe derjenigen
Gewerke, die vorzüglich zum Übergange dersel-
ben in das Wasser Veranlassung geben, abhängt,
theils aber auch die Witterung von Einflufs
hierauf ist. Die 'Virkungen dieser Art, die
ich Gelegenheit gehabt habe zu beobachten,
traten im Spätfrühjahre und Sommer ein. Zu
der gewöhnlichen Frühjahrsfluth stehen sie in
keiner bestimmten Beziehung, pflegen aber
nicht selten mit ihr verbunden zu seyn.
Die Ersclleinungen, die sie in der Vegeta-
tion des InnerstethaIs veranlassen, sind folgende.
Wenn das 'Vasser In einem hohen Grade
mit ihnen geschwängert über die Ufer tritt,
und 'längere Zeit mit der Vegetatioll in Beriill-
rung blpibt, so erfolgt ein unmittelbares Ab-
sterbell der krautartigpl1 GewüchsA- vorzüglich
der Gräser. Nach dem Abflusse des y'Tassers
werden die Gewächse der ganzen überscllWelTIlnt
ge vvesel1en Fläche trocken, und nellmen binllen
eilligen rragen eille schwärzlicll - graue Farbe
an. 'Var der Übertritt des vVassers, als der g;e-
,vähnlicllste Fall, nur Folge eines starken lte-
gens, und dauerte daller nllr eine lzurzc Zeit,
so ist die \Virkl1l1g unbedeutender; es pfleg;t
sich alsdann ein 1~11eil der Vegetation lloell ge-
gen den Herbst wieder zu erholen, indem die
am Leben erllaltenel1 \Vurzeln wieder nell aus-
treiben. Im folgenden F"rülljahre verliert sielt
alsdann der entstarldene Eindruck gröfstentlleil.s.
IIat der Stand des \Vassers alJer länger ge-
dauert, so verlieren sich die Spureil erst ill
mellrerCll Jahren. Diese \Virk.ung hat man
bisweileIl Gelegenheit an dell 'Ufern der G r a-
n. e mit dem Abgange des Schnees oder naell
eingetreteller Regenzeit, besonders 11acll hefti··
gen Gewitterregen, zu beobaclltel1. 111 dell
Jallren 1817 und 1818 war dies n,amelltlicll der
,.f1'all. All der In ner s te selbst beluerkt nldll
alsdann unter deIn Eirlflusse der G r Cl n e eil~e
gleiclle, doch bedeutend ,geringere vVirkung
auf die Gräser, die zunächst am Rande des
Wassers vegetiren. "teiterhin ,rerliert sie sich
bald; wenigstens wird sie dann tiicht' 'mehr
durch ein unmittelbares Absterbe.n 'der Gewächse
sichtlicll.'
Heftiger und dauernder wird dieser Eil1flufs
des Wassers, wenn dieses eine längere Zeit
hindurch auf die Vegetationstläche einwirkell
konnte, oder wenn die im'\Vasser in Auflösuno-'b
enthaltenen T?eile, durch allmälige Verdun-
stung desselben, in Substanz auf d'en Boden
abgesetzt wurden. , :
Ich fand Gelegenheit hi~r~iber \viederho·lte'
Beobachtungen im Langelshein2er Thale,
z\vischen Lautentlzal und Langelsh,eim,
anzustellen. Die Innerste hatte hier bei der
Frühjallrsfluth im Jahre 1817 ihren frühern
Lauf geändert, und ein nelles flaclles llnd wei-
tes Stromhette gebildet, ,velc11es siell mitten
durch lichte junge Ficl1te11bestände, über 'den
mit ·VViesenvegetation bekleideten, ThaJgrund
erstreclcte. Zu beiden Seite·n· des neu gebildeten
Bettes llütte sich das V\lasser noch beträchtlich
iiber den. <rrLlnerlllasen verbreitet. In der Mitte
b
des Soml11ers war die In n er s t e, naclldem sie
drei Monate lang diesen Lauf beibehalten hatte,
durch Abdälnmung in illr altes Bette zurückge....
,viesen. Im lVlai, llnd späterllin irrl Junius 18 19
llntersuchte iell diese Gegend wiederholt zum
erstenmale , tllld iln' Anfange Septembers 1820
zum zweitenmale. Die sunlmariscllell Resul·
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tate, der zu dies.en Zeiten angestellten Beobach-
tungen Si11d folgende.
So weit das \'\lasser gestallden hatte, war
eine allgemeine Störung der Vegetation einge-
treten. In dem Grade derselbeJ:1 zeigte sich
aber ein sehr bemerkbarer Unterschied. In.
mehreren, den gröfsten Theil jener Erstreckung
einnehmenden, Gegenden l~atte das 'i'\iasser
mit seiner allrnäligen Abnahme eine weifsliche,
körnige, halbl{rystallinische Substanz (dererl
Analyse in der zweiten Abthl. folgt) in Forn1.
einer t bis I Linie dicl{en Kruste abgesetzt,
die sich vorzüglicll da, wo der P~egen welli-
ger einwirI{en konrlte, noch vollkom.men er-
h~lten hatte. Am stärksten lInd ill Inellrerern
~usammenhangeverbreitet, zeigte sie siell, wo
das Wasser in flache Vertiefungen des Bodens
getreten, und in dieserl allmälig gänzlicll zur
VerdUllstung gekommen war. Wo diese Sub-
stanz sich fand, war die Vegetation gröfsten-
theils vernichtet. Die zartern Gräser, die hier
deri Hallptbestand ausmachten, waren ohne
Ausnahme l1ebst den Wurzeln erstorben, na-
mentlich Agrostis vulgaris, Poa trivia-
lisund prat C Tl S i s , Fe s tue a 0 vi /z a, ey...
nosurus cristatus. Die Fläche, die sie be-
deckt 11atten, war, so \veit das \Vasser gestan-
den - und jene Substanz abgesetzt llatte, durch
eine scharfe Grenzlinie von dem iibrigen scllön
grünenden Grasb~st.C)nde getrennt , gr~u ge-
f;irbt und abgestorben. Eben so farid icll sie noch
( ';.1 Jal1re 1820. Die einzelnen starken Iforste
die Aira caespitosa hier und da bildete',
hatten eben so wie Melica coerulea illre
\Vurzelrl erl1alten, und waren wieder mit ei-
nigen grünen Blättern. versehen. I-Iolcus lana-
tus karn auell Zllrn l--'llcil vvieder zum Triebe. Im
Jahre 1820 ellt"vlc]{elten diese Pl]anzen die er-
sten Ilalme und Blütl1ell wieder. Statice -4.r-
m er i a llatte alU wenigsten gelitten. Sie war
schorl b~i meiner ersten Anwesenheit "Wieder
mit vielen grünen Blättern und zum Theil mit
Blüthen versellen. Im Jahre 1820 hatten sie
sich gänzlicl1 erholt. Die -übrigen, nicht ~ur
Familie der Gräser gehörellden I{räuter, die
siell zum Theil nicllt Inellr bestimlnell liefse11,
"raren, so wie das Moos, gänzlicll erstürberl.
Junge 3- bis 4-jällrige Fichten hattell ein
kränkliclles gelbes Allsellen, und zeigten kaum
eiIle Spllr des neuen Jahrstriebes. Mehrere
waren abgestorben. Ältere Stämme, von 10
...:..- 15 - 20 Jahren saheil ebenfalls lIngesund
aus, LInd ihr Jahrstrieb war im Vergleicll mit
den , auf~er der lnundationsfläclle stellenden
Stämmen, um 14 Tage zurück; mehrere zeig.
ten am ~4sten Mai noch keine Spllr davon. JeI1
würde dieses Verhalten der Bäume allein dem
Stande im Wasser, abg~esellen von seinen Bc-
standtheilen, zuzuschreiben geneigt seyn, 'tV-ell11
sich nicht dieselbe Ersclleirrung bei cl.erl l~ 1-
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lern gezejgt hätte. Mellrere derselben ,varen
im Jal1re 1819 völlig ohrlc Laub, und trieben
erst im Jalll'e 1820 elnzelne Blätter \vieder ller-
vor.
Wo das Wasser, "vie man aus mc11reren
Anzeigen entnehmen konnte, kürzere Z(\it ge-
standen - und weniger von jenelTI Nipder~('bla­
ge abgesetzt llatte, bemerkte rnan an (S~tat i ce
und Arellaria keirlell Sclladeil, Aira cae-
spito~'a griinte vollkorn 111 eIl , Ulld ein"r-l'hpil der
zarten Gräser schlug wieder aus, der gröfste
Tlleil dieser letzterrl "var aber erstOl'bpJL
Inl Jallre 18 1 9 11atte die InllcrslC (lm
Rande ihres von jenem versclliedenpll Stlolnbet-
tes nur an einigen Stellen et\vas VOll jener Sub-
stanz abgesetzt, Scirpus palllstris vvar da-
durch gelb und well( ge\vol'dcn, die C"ariCeef
zeigteIl aber keine Empfilldlic}lkeit dagegen.
Die zartern Gräser waren erstol'ben.
1111 Il'rl"tlljallr 1820 trat die Innerste eben-
falls iln l~angelslleilnertllale l.iber, und bildete
auf deIn Ilasen ein neues Ii"lufsbette, welc)les
7 Wocllen lang vom vVa~ser bed(~ckt war, ol111e
dnfs dieses jedoch eillell r\iedersrillag absetzte.
Nirgerld zeigte siell irn Ill.lcllfolp;cndpll SOlnmer,
dpl' ganzen Ifläche clltlang, eine den obener~
vvä1lnten Erscheinungeil üllnlicllp Störllng der
Ve~retatiorl. Alle Ge,vlicl1se brrrLLflten allf das
.... )
schönste ..
1J1 LangeZsheim' hat der IIerr M- in
vprscl1iedenen Jal11'en die ErfaIlfun(T gemacht1':> ,
dafs 11C1Ch "\viederboltem Begiefsen der Küchen-
gevvächse irl SeinC!ll, an einem Arme der In-
ne r s te liegenden GartR}], mit dem Flufs""vas-
ser, Schlaftl1eit und (ielbvverden eines Theils
der Ge\vächse erfolgte, lInd zuletzt gänzliches
Absterben dersplberl eintrat. In andern Jallren
11at da,O'{\,lren das Becriefsen mit Innerstewasser(') ,") 0
in mplJl'eren Gärten jenes Ortes gar nicht ge..
sclladet.
Es steheIl diese slimnltlicllen Erscllcinun-
gen in Übereinstimmung mit der unbestimmt,
und flur temporell eintretenden All11äufung der
nacl1theiligen Substanzen iln \7Vasser.
"70 durcll nllnlülige Veredelung des \\Tas ...
sers, verln'ittelst des Zuflusses aus alHlerll Quel-
leI1 Ul1d 13äch.f~n, jpne Substanzen il1 eillen ll1el1r
vertl1eil tell Zustand versetzt ,verden , da zeigt
sich lvciterkein belnerkba}~ernaclltheiligcr Ein-
flurs derselben auf die Vegetation.
Sie erstreclzt siell dallcr nur iiber pillige
GcgendeJl iln obern l'11eile des Innerstcg(~blets,
und ist am belnerl\.barstcn unterhalb Lau t en-
lllal, lInd ill der Gegend von La/Igels-
Iz e irn.
"leiter llill im Tllale, vorzüglich in dell
(iegendell VOll 110 lz en ro d e, Ri n ge III ei m,
/))eh l e, bis unter IJ er II e burg, findet siel! eine
der eben erwähllten Substanz ganz ähliliclle,
dem Gehalte nacll aber wegen Mangel "der
l\1etallsalze, von illr versclliedelle Masse als
eine weifslic11e Kruste hier Ulld da in der Näl1e
des Flusses vom \Vasser abgesetzt. Besonders
zeigt sie sich da häufig, ,vo mehrerer Gehalt
des Bodens an Thon dem schnellern. Eindrin-
.gen des iibergetretenen Wassers entgegel1staIJ.d,
und allf diese vVeise ein langsames Verdunstell
desselben bevvirl(te. Es lJehirldert diese Sllb-
stanz ebcl1falls die "\Tcget3tion; ,ves11alb die
mit illr 111chr oder weniger bekleideten Stel-
len ge\vöh nlicll VOll Gev\' ticllsen gröfstclllllCils
entb löLst sind.
Geringfügiger, aber unstreitig am weitesten
verbreitet, ist d~e \iVirl{llng, die der, im Was-
ser der lnrlerste entllaltclle feine minerali-
srl1e Schlamm, der dem lilusse seine eigen-
tbilmliche blaugraue :B-'arbe mittheilt, auf die
Vegetation ausübt. Da er vermöge seiner Leich-
tigkelt, dem Wasser überall beigemengt ist,
so \tvird er allell so vveit die Überscllwemmun-
gen des Stroms siell erstreckell, selbst da, wo-
hin der eigentliclle l~ocllsand nicht mehr' ge-
langt, über die Vegetationsfläche abgesetzt.
Der Grad des Absatzes hängt von deIn längern'
oder kürzern Rtl11estande des Wassers, und dem
mellr oder mirlder langsamen Zuriicktreten des-
selben ab. Eill grofser rrlleil kornmt gar 11icht
zum Niederschlage, sondern \vird in die Leine
fortgefüllrt. Wo das übergetretene Wasser
längere Zpit gestanden 11at, oder ,volll gar
allS Mangel an Abflufs zur VerdUllstung köm,
findet man diesen Schlarnm ~ls einen bläuli-
ellen, fest anllängenden Staub auf den Vege-
tabilien abgesetzt. Folgt. bald darauf Ilegen,
so wird er durch diesen abgespü.lt, und ist
alsdann den Ge\VÜCllSerl nicllt schädlicll. Er-
folgt dieser aber nicl1t ill der ersten Zeit nacll
der Überschwemmung, so trocl\:net der feine
Ufld scllarfe SeIllamm auf der Oberfläche der
Blütter und anderer Pflanzentheile , besonders
werln diese nlit IItirchen oder andern organi-
schen UnebenJleiten versehen sind, so fest,
dafs ihn späterllin \viederll0lt eintretender Re-
gen erst allmälig und l1ur ztl1n 1~11eil ,vieder
fortschafft. In diesem Falle "Vvird er allerdings
naclltlleilig, indelTI er den \;Vnc}lsthulTI zuriick.-
llält, llnd auel1 einzelne l"'llcile zarterer Ge-
wäcllse ill einerl ]{rallkl1aftell Zustand versetzt,
der sicll. durch eine erbla~sende gelbliche Farbe
und Schlafflleit der Tlleile zu er}{ennen giebt.
Der Absatz dieses Sclllainmes di.irfte ,volll als
der lIauptgrund der allgerneiner ·verbreite-
ten Naclltlleiligl(eit des Innerstevvassers filr die
Vegetation anzusellen seyn, die iln geringsten
Grade ""venigstens irnlner dadurch uemerklicll
wird, dnIs die Überschvven1mnllgen der In-
n er s t e 11ie, wie die anderer Gewä'S,ser, wohl-
thätig wirI\:en.
~) 1'17i r k u n g a IIf die T J~ i e r w c I t.
Die Eill\virklll1g der Innerste auf die Tllier-
welt vvird eben so\volll, als illf naclltheiliges Ver-
halten gegen die Erze"ugnisse des Pflanzenreich!',
111eiJs durch dell Pocllsand und Mineralscl11alum,
tlleils durch die im \Vasser irn aLlfgcläsctcn 7Ju-
stande entllaltenen l'lleile effektiv. Zu den ersterll
gesellt sich 111er eine vorher nicllt in Betracllt ge-
]<omnlene, ebenfalls der Metnll!Jroduktion illre
Erltstehung ve~"danl(ende Substallz, niirnlich ein.
rTheil der niedergesclllagenen DälTlpfe, die siell
bei der Ver,~ellmelzung der Erze entwic}(eln.
In vielerl F'~illen wirkt die Inlzers(c durcll
mehrere der VOll ihr fortgefüllrten Theile auf
die Erscheinungen, die sich ilTI thierischen Qr-
ganismus zeigen, und in. manchen Fällen ist es
llicht nlit Bestimlntheit zu entsclleiden, ob die
'Virkung von diesen oder jenen herrühre, ,veil
das benaclltheiligende Prillcip in beiden dasselbe
ist. Es wird dal1er hier am pafslichsten seyn,
die' gemaelIten Erfahrungen, nacll den l'hier-
l\Jassen und Familien geordnet, ·auf die sie sich
bezrellen, zusammen zu stellen.
a).l{/irkung auf elen Menschen und die
K las s e der S ä u g e t lz i er e.
Über die V\7irl<.ung des Innerstevv·assers auf




nige sicIlere Dcobaclltungen anstelleIl kön11en,
da Jeder den Gebrauch des 111nerstevvassers
111Öglicl1St zu vermeiclen sucht. Besonders gilt
eies von den' Fol.gell, die mit dem Genusse des
'V\7assers verbul1den sind. Über einige äu[sere
"7irkungen entsclleiden vvieder}lolte··' E:rfallrlln-
gen ziernlicl1 besl"irl111Tt. .
Din selbst eineIl Vers tl Cll ilber die ,7VirI{-
saml\.cit des \'Cassers Zll ma-chell, trank ich im
Junills 1819 bei l1eifser Witterung, in der Ge-
gend z\vischen Langelsheilll ,lInd Holzen-
rod e in 2t Tage, ullter Enthalttlng von an-
deren Getränken, etvva 8 Quartier friscllge-.
schöpftes trübes Illnerste,vasser, ohne irg'end
einel1 Naclltheil davon zu .elnpfinden. Iln Sep-
tCll1ber 1820 liefs iell oberllalb des Steges über
Langelsh,cilJ'l zvvei EilTIer nlit lnnersteyvas-
ser füllen, lInd eine Nacl1t über stellen. Es
hatte sicll anl Boden eill bläulicll - grauer fei-
ner Niederselllag abgesetzt, dell iel! von hei-
den Eimerl1. gesammelt und nlit \Vilsser ver-
dtlnnt, all1 andern Morgen genofs. Nac]l dem
Abe11desscll traten ziemlicIl starke Leibsclllner-
zen ein, die siell indessen bald vvieder legten.
Die Versllcl1D weiter fortzusetzen, llielt ie}l
doch niclll fi.ir gerathen.
In einer Familie, die schon seit langen Jah-
ren in der obern Gegend des InnerstethaIs
wohnt, und aus gänzlichem Mangel an Quell-
wasser genöthigt ist, sich zum häuslichen Be..
darfe gröfstentheils des Innerstewassers - nach-
dem es siell, ill Gefäfse gcfiillt, gesetzt 11at-
Zll bedierlen, 11errscht allg"crnein eine bleiclle
Farbe, und eine auffallende Neigullg Zll lIaut-
ausschlägen und Geschwi'Lrcn"
Die beiden Söl1ne des Herrn 1\1. in. I.Jari-
gelsheim badetell siell zu \viederllolten nlalen
in der Inllcrste, woratlf sich atlf dell Ri!)PCll,
unten in den Seiten, llnter den Arlnell u. s. w.
11~iufige bösartige Gescll,vüre einfanden, an de-
nen sie vorher nie gelitterl llattell. Da man
anfänglich nicht auf die IJrsaclle verfiel, 80
setzte der eine Sohn im a11dern Jallre das Ba-
den fort, worauf derselbe Zustand wieder ein-
trat. Der andere, der das vfiterliellc Jlüus ver-
lassen hatte, blieb vers~hont. Die Gesell vvilre
,varen so bösartig, dafs sie eine langvvierige
Kur veraillafsten.
Der lIerr v. II. badete im Jal1re 18 1 9 bei
Lautc/zthal l1ällfig in' der Inlzcrstc, und
bekam darauf IIöutCillsschläge U11d (jesehwüre
an Inellreren Stellen des I(örpers. Er setzte
darauf das Baden in eilleIn nalle belegenen
l'eiche fort, der k.eill Irlllerste",rnsser enthielt,
lInd das Übel J1örte auf, ollne wiederzul{eh-
rell.
Ebelldaselbst ist yon mellreren Personen
die E rJahrung gemaeIlt worden, dars nach öf-
term vVaten im Innerstewasser, bei Gelegenheit
des FiseIlens , die IIaut an den Füfsen entzün-
dete Stellen und kleine Pusteln bekommt, die
tine juckende Empfindung veranlassen, und
langsam wieder heilen. Ganz dieselbe Erfah..
}'ung ist von Jägern bei Sellle und Derne-
b II r g gemacht worden, wenn sie der Enten-
jagd ,vegen viel dem Inllerste"\vasser ausgesetzt
gewesen V\raren.
Mel1rere Ivlüller im oberstell. Innerstethale,
besonder~ in df~rGeg~nd von Lalzgelshez"m ha-
ben die Erfahrung gemacht, dars die Haut an
den Iländen nach vielem Arbeiten im Inner-
stevvasser troeR.eIl und spröde wird, und eine
Neigullg zum Kratzen entsteht.
Der lierr lI.ll. Dr. W., praktischer Arzt in
Hi l des fz, e i In, fa11d, dars in der Zeit, als die
dOl11k~pitlllari~cheBrauerei noch auf dem Dom-
hofe befindlicll ,var, (von dem sie jedoch nacll der
Preufsi:~r:l1enOccupation verlegt worden ist) und
de~llalb V\Tasser aus der 11l1zerste zum Bier-
brduPll angewandt wurde, bei Personen em-
pfindlidler Constitution häufige Kolikbeschwer-
dp1l (-'ll't.traten, und ist geneigt, dem Genusse
jerl(~s J3,pl'S l~inflllrS 11ierauf zuzuschreiben. An-
dere dortige praktische Ärzte stimmen dieser
Meinnng nie}]t bei. ~
Pfel'dpn und Kühen hat man den Ge-'
nnr~ d(.ls Jnnprstewassers, vorziiglich am Har·
ze, 1].nn811tlich bei Wildemann und Lau...
t e12 t II a l, nachtheilig werden sehen. I
Diejenjgen Köll1er der "'7ildemänner Forst,
die illre KolllLeye an der Innerste von der
Fral1,kelzscharlzcrhütte bis zunlKratzell-
thaIe, vvelches z\vei Stunden von jener ent..
fernt }ingt, angevviesen erhalte11, pflegen einer
langjährigen Erfahrung nacl1, selteIl illre Ver-
kohlung zu beendigen, ollne wenigstens Cjll
Pferd zu verlieren. 1m Jal1re 1816 verlor ein
dort all der Innerstt I(0111eJ1 brennen(lerKöh-
ler beide }lfprde, 1.111d eill [tüllen, binnen we-
l1igen l\1onaten.
Der flcrr r. F. P. in fr/i I d ernan, n, der
unmil1plbaj' an der llZller.~te wohnt, verlor
in 4 Jahrpn 3 Pferde an d(~r nacllstellend be-
sch riebpilpn Krankl1eit. 11~rueIlttreiber, die illre
Pferde an der In 11 er s t e 11i.itetell, Inaclltel1.' älln-
licl1e Erfahrungen:. Die Krankl1cit hebt mit
Träghpit, Traurigkeit und Ma'ngel all Frefslust
~n, bald tritt I<.eicllen beim Bergangellen ein,
und aIsdanll p-ibsonderung VOll gelbpll Schleim
(Jus Nase Ulld .fvlauJ, ,vorauf der 1'od bald zu
erfolgen pflegt. 13is\veiJen tritt dieser plätzlieIl
nlit lleftigel' I(olik 11nd ul1ter \vieder110ltell Zuk-
knngPl1 ein., IJei dejlen. die l'lliere niederfalleIl
1111d 11 111 si.ell ..r:;c]11af~Pl1.
I1ei /10 C Ir, e fll und 11ci 11 II C 11at Inan gall.z
dieselbe ICrankl1cit l)ci J~'i."llen ei ntretf'n seIlen,
werltl sie auf \Veiden getrieben, \;vurden, auf
denen ff~inereTlleile des 1)ocl1sandes und bläu-
Heller Schlamm, der sich dicllt auf das Gras
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legt, und auf diese "leise vom Vielle mitge-
nusserl vvird, dureIl Überscl1vvernmungen abge..
St3tZt wordell "varen. Ältere Pferde zeigten sich
dort unelnpfindlicll gegen den Genufs dieses
verunreinigteil Grases
Nocll verdient hernerkt zu \verden, dars sich
einigen in den oberll (icgerldeIl des Inllerste-
thaIs genlaclltell l~rfal11'1lIlgell nach, das 'iVas-
ser der In il e r s l e bei äuIsern Krankheiten an
dell l~'ürsen der Pferde, besonders bei Ausscl11ä..
gen, \vollIthätig gezeigt l1at, indem es die Ab-
trocl(nung 1111d Ifeilung befördert.
Unter dell K u 11 h e e r cl e n der heiden Berg-
städte Wildel11,allll urHI Lautentlzal, die
häufig an der 11l1zerste ge\veidet werden,
tritt regelmI.ifsig alle l~l'ühjallre, l1acl1 den er-
sterIl l'agen des Austl'eibcl1s, eine I{ral1klleit
ein., die 111 an. dort 111it deI!! Nanlcil des JalTI-
Iners belegt. Sie ~iursert siel1 durch 11cftige
Krämpfe, bei dellell die l'11iere Jliederstürzen,
mit Kopf LInd F\-i[SCll scIllagell, und 11 eftig brlil-
lel1. Bei 11eifser Fri"tlljallrS\vittcrung ist die
Krank.lleit alll st~irksten. Es \'\,'erden durcIl-
~(;1111ittSlTl~irsi.g 111 heidell Orte]] ZllSl.llnrrlf~n 15
bis 20 Stück Itilldviell VOfl di(~ser }\l'ünklleit
befallell, VOll denel1 ge"YÖlllllich einige krepi-
ren. Es Silld aber auell SChOll .lallre eingetre-
tell, 111 denen eitle gröfsere Auza11l verlorPlI
g;egang'el1 ist. Der Eintritt des 'l\>des erfolgt
s<:11t' Vel'SCllieden; llucll eilligell Stulluell, nacll
mehreren Tagen, auch erst nacll mehreren
Wochen. Kiihe die an dieser Krankheit kre-
pirt sind, zeigen beim Aufbruche oft Fehler
an der Lunge und Leber und auch wohl an
der lVlilz. Bei andern ist der Herzbelltel mit
vielem Wasser gefüllt. Ihr Blut soll nacl1 der
Allssage der Schlächter die Eigellheit zeigen,
dars es oft am zweiten Tage nach deIn l'ode
noch nicht geronnen ist. Es sind übrigens
schon oft Külle, die diese Kranklleit bekanlel1,
geschlachtet und gegessen "VOrdeJl, ohlle durs
ein Nachtheil davon bemerkt "vorden \VÜrc.
In den übrigen Bergstädten , die clltferllt
von der Innerste tlrld den Ilütten liegelI,
kennt man diese Kranklleit nicht. Im Jahre
18210 wurden dagegen zvvei Külle aus der Heerde
der Bergstadt Grulzd, nachdem jene einige-
male unterhalb der !lrankelzscharner IJütte
an die Innerste getrieben war, von ihr be-
fallen.
Häufig tritt der Fall ein, dafs Ki1he ill
Lautenthai und Wildemalzll beim KalbeIl
verwerfen.
Dem ganzell fernern Laufe der I,zrlerste
entlang schadet der Genufs des V\Tassers, den
El'l{tlncligungen nach, die iell desl1alb fast in
sälumtlicllcn an ihr belegenen ÜrtscllafLerl ein-
gezogen habe, weder den PJerdell 110c11 den
Kühen. Letztere saufen das Inner~tewasser so
,vohl am Harze ~ie im Lallde mit besonderer
Begierde, und ziehen es, der Aussage mehre~
rer Hirten nach, dem Quellwasser vor. Pferde
\'velclle aus der Fremde kommen, ,wollen es
anfänglich nicht saufefl, gewöhneri sich aber
bald an dessen Genufs.
Schafe saufen das Innerstewasser, ohne
dafs es Kranl{heit bei ihnen verarllafste. Es
ist diese Ausnahme um so auffallender, weil
diese Thiere in mancher andern Hinsicht so
\veichlicll llnd empfänglich für Krankheiten sind.
In FPildelnann wird eine Herde von 6oScha...:
fen gellalten, die gewöhnlich im Innerstethale
geweidet werden. Von Clausthal ab, wer-
den die 'Scllafe bis an die Frankenschar-
lzerllütte gehütet. In beiden Herden 11at man
keinenl Naclltlleil hiervon wallrgenommerle Un-
ter Larlgelslzeilll ist bisweilen von 'Hirten
bemerl(t 'Norden, dars die Scllafe zu gevvissen
Zeiten nacll öfterm Saufen aus der lntlerste
aln l\laule wund ge\vorden sind.
Z i e gen die ilU Innerstethale ge}lalten
werdell, und in das J.1'reie kommen, elllpfarl-
gen selten, wenn man sie begehen läfst, oder
verwerfen me}lrentlleils, vvenn sie als Aus..
nall1ne empfangen haben. Besonders bestätigt
siell diese Erfahrung bei Ziegen, die in der
Nähe der Hütten ullterhalten werden.
Auf HUllde und Katzen wirkt das Inl1er..
itewasser qlU Harze wie auf die ~ülle; doch
kommt das Alter dabei sehr in ß~tracht. Nach
Zurücklegllng des zweiten Jallrs bemerkt man
keinen Naclltheil mellr.
Der I-Ierr. r. Ir. 1). ill Wi I d eman n machte
wiederholte Versuclle junge Hunde Ulld Katzen
atlfzuziehen, die aber nie glücktell. Die Thiere
kame~ stets bald um, entweder plötzlich an
Krämpfen, ~der durch allmälige Abzellfung.
Dem ganzen fernern' Laufe der In n er s te
~ntlang, ist das ,"Vasser diesen Thieren völlig
unschädlicll.
b) Wir Ti U Tl Ir auf die K las s e cl e r 11' ö gel.
W.eit allgemeil1er und ~uffallender als auf
die Säugethiere erfolgt die, "Virkung der I n~
n er s t e auf die, gegen Gifte überall etnpfind-
lieherll, l'}liere aus der ~lasse. der V ö gel.
Das vVassergeflügel, 11amelltlicll E n t e n lllld
G ä n s e, sind derselbel1, vermöge illrer Lebens-
,veise, am lllellfsten tlllterworferl. Es äufsert
sich der Eint1ufs auf eille sellr verschiedene
Weise. Bisweilen tritt ein plötzlicller Tod ein,
der gewöllll1icll Init I(rämpfen verlltll1den ist,
ohlle vorllerige Kranklleit. Zu einer a11derIl
Zeit erfolgt der 1'od 12 bis 2Ll~ Stundell nach
vorl1er bemerklJar gewordener KrünI{lichkeit.
Am gewöllnlicllsten tritt aber folgende Krankheit
ein.. Die ,Thiere fallgen all ilrre Munterkeit
z'U verlieren, und tlngeachtet des besten Futters
und eilles guten Appetits abzumagern; sie wer-
dell heiser, gellen langsam mit krumm in die
Höhe gezogenem Rücken und z~rück~ g'pbogenem
I-IaIse. Bald darauf erfolgt Lälllllung der Schen-
}tel und der Fliigelmuskeln, VOll der eine allge-
meine Schwäche in den Beinen und IIerabhän-
gen der Flügel die Folge ist. Die Thiere fan-
gell. an wie betrunken hin und her zu wan-
ken, fallen bald vorn,- bald hinten nieder, und
verlieren zuletzt ganz die Fälligkeit zu ste-
hen. Endlicll erfolgt, mit stets zunellmender
Abzehrung, bei fOftvyährender Frefslust der
Tod. Die Zeit seines Eintritts ist sehr ver-
schieden.
Bisweilen ist ein Anscllwellen des· Kropfes
mit jenen Symtomen verbul1den, oft aber auch
llicllt. Bald findet Diarrllöe Statt, lläufig tritt
diese aber auch nicllt eill. Nicht selten ziellet
sich tIer rIals .zuletzt ga11z gegen den Riicken
zurücl~. Die jüngern rrhiere sind dieser Kra11k...
heit in eillem weit 11öllern Grade un ter\VOrfCll,
als ältere, welche das erste Jal1r bereits zurück-
gelegt IJaben. Bei den letztern bestätigt sielt
dagegell fast allgemein die Erfallfung, dafs sie
wenige Eier legen, 1111d siell sehr 11äufig Wind·
eier unter diesen finden.
Die Enten sind allen diesen Zufällen in grc)s-
serem Maafse llnterworfen, als die Gänse. .Der
Einflufs der Innerste auf beide zeigt den
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·Jallrszeiten nacll eine, jedocJ! unbestinlrnte, Ver-
sclliedenllcit, l1inlll1t aber nlit der .B~ntfernung
von1 IIarze fort\v~ihrend ab. IJlTI dies If.ltztere
Verllältnifs et\Jvas lläIler vor Augen zu legen,
will iell einige Erfa11rungen nacll der Reihen-
folge der Gegenden mittheilen.
In Wi ld ema n n ~irld diejenigen Einwoh-
ner,welche an der Innerste vvollnen, nicllt
im Stallde jUllge GÜ11se, 110ch V\Teniger Enten,
aufzuzielJCll; sie sterbell imtller kurze Zeit nach-
oeln sie angeschafft wordell sind. 111 deI1 von
der I'lnerste elltfernter liegendeIl \,Vo].lnungen,
wo siell die r-rlliere eher vom Flusse abllalten
lassen, gllicl{t es bis\veilen, sie bis zum ein-
jällrigen Alter Zll erhalteil , worauf sie die Ei-
genthü.lner, aus Furcll~ sie zu verlieren, ge-
wöhnlicll abschlaclltell. Herr r. F. P., der un-
Inittelbar an der Innerste wohnt, llat sogar
nlellrere Versuche alte Gällse am Leben zu er-
halten, "'vergeblich angestellt.
In I.lCll-llelltlzal hält jetzt Niemand mehr
dergleicl1ell Gefliigel, der, es 11icht irn Stalle
oder auf andere V\Teise VOll der 1/212 er s t e ent-
fernt 11alten kann.
Im IIerbste 1818 llCttete der G~11sel1irte von
Lalzgelshei/72 - deIl1 es iln allgc,meil1en un-
tersagt war, an die I/ln.erste zu treiben -
um auf ]{iirzerm Wege zur Gerstellstoppel
zu gelan.gell, (-.:inige Zeit durell dell v'lufs,
1111d fifhrte die flerde allell des Mittags und
Abel1cls an dellSellJen 2111' Tr~ilike. Nac11 ('lT!l-
gen l'agen wurde die gröfsere Menge der G~inse
VOlll r.faurneln lInd ,rOll ~al]mheit überfallen, so
dafs ei11 groIscr Tl1eil dureIl die Eigenthümcr zu
Ilause getragen. ,verden murstc.
Ein l\lüller in Longelslzeiln kaufte um
l\lichaelis vier alte }~nten, Ull1 Enteu,':ucl1t anzu-
legen. Obgleicll sie, S0. viel als thunlicb vvpr, VOl11
l\111.hlengraben, der InrlersteV\rasser fühlt, ab-
gellalten ,vurdell, starbe11 sie docll sämmtlicll
bis \Veil1nacllten desselben Jahrs, und zvvur
zvvei derselben l)lötzlicll, die beiden alldcfl1
nach eingetretener Abzcllrung lInd Lähmung.
Der l:lächter der ['I e v e' sc lz e1l lJ/la h Lf/1 ii h 1e,
die t111ter der Jul i u s h ii t t e all eil1P1TI Stra}} ge
der G ra /1 e liegt, in ,ve] ellern das Zllll1 1. Iüt-
tellbetriebe bellutztc ·V'laSS{!f n1)nit' (',~ t , 111 (1 Cll to
die Erfal1l'll"l1g, t12fs se1biges bei eintrete11denl
Thauvvetter tll1d starJ,~f~rl Regen, lun "velche
Zeit es rotll gefiirbt Zll sc.yn pUegt, eill ]~rlnll­
nlell der EnteIl hevvirl~p. Inl JaJlr(~ 1 8 17 er-
folgte, llIlter dCIn :B~intritte jpner lJln,'~Lindp,
das I.-Jahm vverd,cn einlg~r a1 tc r J::ntel1. IJi 1l}1(lfl
""verligcll l'llgen ill ci11ClTI so 110·') eIl (-; rade, cl a fs
sie all eincln*Tnge, an desst'11 j\'lorgPIl sie 110Cll
auf das vVasser gegangell \"{3rCIl, gegeIt l\tlit-
tag Ilic11t von sclbigc'm kOlTIllle.n ]{ODllten, SOll-
dern v've!!o-etrao-en \Verdell mufstcn.~o ~
Bel flell1 Iläcl1ter der jY/e u c n In il h 1(' U1'1 t er...
11alb der 1~ a n, gel s 11 ei 172 er Ji i sen I, i; t I c be-
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obaclltete iell alU 25 stell l\!lai 1819 vier junge
Gänse, die all der 111Tlerste - !(rarlklleit litten.
Sie 'lvareIl acllt rrage vor Ostern ausgpbri1tet,
und acllt l'age darauf eIer IlZllcrsle au,~:gesetzt
worden. Alle ,varen ill versc}licdenl 'nl (;rade
lal1m, fielell bald vorn, bald 11intenü1·{,~·, oder
taumelten ~ur Seite. Sie frafserl und ~offen
ohne Ausna11nle Init grofsern Appetite, vvnrel1
aber seIl!' 111('; ~~er. I(i11C sie stets beglei tpn cl e
alte Ga 11 S 11at te gar 11i eIl t gel i t t. e n . 1('1] ti (-~[s
drei dersellJen in einen St~ll eirl~·,pcrr(ll1, die
vierte aber, cl ie gar 11icllt lue1] r a LJ f~ l p'L en
k 0 1]11 te, i 11 ein Baucrse t ZC11, 1111J Les t i Ir, 1n t e
dafs 1rla11 illnell ZUln I~utter (i-~rsten~cl]rot und
zum Getränk Milell vorsetzen rnÖ,fre. Als ichC)
sie anl 14ten Jllflius "vieder inr'\ugenschein nallm,
vvar die im Bauer aufbeV\r allrte sellon ,;or acht
Tagen gestorben, eine z,veite "val' im Bf~griff Zll
sterbC11, "bei derl beiden. übrigel1 !latte :--j( 11 der
Kranl<Jleitszllstand ni eIlt geälldert, cl uf"er dafs
die Al)zellrung zugcnomll]ell hatle. 13ei der
Section zeigte sich ){eirl besonders krankllaf-
tel" /justarHl der illnerll 1~11el1e; nur bemerkte
111arl an den dünneIl IJärll1ell llier Ulid da C011-
trat tjonelJ..
111 tIer Gegend von 110 II e rl r 0 li e llat man
die JSt~nlprkung gcrnacllt, aars jUllge Gürlse,
"venn sie erst nacll Johall11i - also nacJl Er-
xeicl1tlllg eirles Alters VOll etwa eillem Viertel-
jal1re - der.fllilersle ullsgesetzt vv-erden, ge-
vvöhnlich nicht meIlr erkranken, früller illrer
Einwirkung Preis gegeben, aber selten auJzu-
l(Onlmen pflegen.,
111 der Gegend von Ringelh einz, Sehle
und GroJsen Heere halten siell die jtlngen
Enten bisweilen bis gegen Martini, seltell aber
länger; weshalb man sie gern bis dallin scIllach-
tet. Junge Gänse leiden llier zwar auch dureil
die fILII er s t e, doch bei weitem in geringerem
MaaIse als die Enten. . .
Bei Rehne, Grasdorf LInd I-Jockeln ist
die Einwirkung auf die EIlten dieselbe. Im Be-
treff der Gänse hat mall weniger eine bestilnmte
nachtheilige Wirkung gespürt. Die Ein\vohller
dieser Orte hüten die Gänseherden an der lnner-
s t e, ohne merl{licllen SeIladen hierdurch zu er-
leiden; docll werdell die JIerden in den erstern
Tagen nacll der Frillljallrs-Überscllwemll1ung, bis
der abgesetzte feine Pocllsand und Schlamm VOln
Regen fortgespült sind, im Orte behalten, weil
Inan bemerkt 11at, dafs dererl Gellufs ihnen
nachtheilig vvird. Nur bisweilen wird eine oder
die ülldere Gans von eineln plötzlic}len. rl~ode
betroffen, OhllC dafs lnan die Ursac]le allzugeben
würste.
In Sorsu17l starbell junge (J~inse und Enten
nach dem GentlSSe von angefallrenem Pochsande,
ohne vorher eirlgetretene Lällmurlg.
Bei KieilllJJi I-lascde Ulld GrojslJ-R,-För-
. st e bleiben junge En~en im Durchschnitte bis
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gegen Micllaelis am Lebell. Weil man aber
aus Erfallfung vveifs, dafs sie das zweite Jall!:
selten zurücklegen, so pl1egt In all sie bis Zil
jener Zeit Zll beIlutzeil. Alte, in einer alldern
GegeIld aufgezogene, Elltell leidell selterl.
Die Pächter der 5"a r s ted te r ililü III e urld
der, am Ausflllsse der lrlncrste in die Leine
belegenen, R u t II er .1\1Ü ltl e könrlen der I ll-
II e r s te exponirte I~ntel1 llie mellrere Jahre alU
J....eben er]lalterl. Sie sterbell in bald }{iirzerer,
bald längerer Zeit arl Abrnagel.'ung, die biswei-
len mit Lähmurig und dicken Krüpfcll verbun-
den ist. - Eine, mit I~e~tilnlntlleit deIn vVasser
\ ZUZllSC}lreibende, rlaclll11cili ge 'Virl{tlng auf Gärlse
hat man dagegen hier llicllt mellr bemerl{t.
In den sämnltlic}lerl~ vorstellend bezeichne-
ten, Gegellden ist sovv'oIll bei GänselI, als noc;h
nlehr bei Enten die Erfallfllng gernacllt wor-
den, durs sie oft Windeier ,legen.
IIiihner, l~llter und Tauben sind eben-
falls, wiewohl im geril1gern Grade als das Was-
sergeflLigel, nachtlleiligen Wirkungen ·der In-
Ilerste ausgesetzt. Bei den I-liillnern habe ie}l
ebenfalls eine doppelte Art der \Virl{ung beob-
aclilet. Sie zellren elltvv'eder, bei einem im-
merwährenderl Durellfalle , allmälig Cl b, und
sterben bald früher bald später, oder es erfolgt
der Tod im gesundell Zustallde ganz plötzlich.
Ersterer ist der gewöllnlie}lere Fall. Nllr bei
f/Pi ld e man n, '\vo der 1lerlust all flü.llnern, den
die Innerstcbe,vohllcr erleiden, 0111 stärl{sten ist,
benlerkte mall in vers·cl1iedcllen Fällen, dafs ein
Umllertaulneln und Niederfallen dem l'ode vor-
her ging. Nach deIl1 'J'ocIe lüuft nen Thieren ge-
wöhnlich trübes "Vasser aus dem Schnabel.
Wie sellf diese Thiere hier jenen Nachtllei-
len ausgesetzt sind, erhellt, wenn ich arlfiillre,
dars dem mel1rervvällnten Herrn P.. von 20, in
2 Jallren angeschafften, Hühnern nur eins am
Lebeil blieb. Dem Müller der 117ildenzännef'
iVfahlrlzühle starben in einem Jallre von einer
ziemlicIl bedeutendeIl Anzahl Hiillner so viele,
dars am Ende desselben nur der Hahn und eill
Hulln am Leben ware11. Beide folgten, als sie
das nächste Frühjal1r \vicder ausgelasseIl ,vnr-
den, den iihrigen.
Allf der L a n gel s h e i 171 C r J!: i sen Jz ii t l c
gingen hinnell l~Jal.lre von 1 'l.IIllllnerll 10 Slück.
an obigen. Ztlfüllcn verIOre1.1.
In lJerlzeburp; vvurde im Juni 1810 llocll-
sand aus der Illlzerslc zur 'Vegebes~erung nuf
den Hof des SC]llosses gefallren. Arn z\Vcitell
'Tarre darauf starb von den Hiillilerll, die auf
b
dem Sande unlherliefell Ulld einzelllc .Körner
desselbell frafsell, IJ]ötzlich eil1s derselbell all
Konvulsiollen. IJ'ie übrigen liefcll munter um-
her. Dieselbe Erfallrun O' ist früllerhin 11ier meh-o
rerema]e, beim Aufbringen des Pocllsandes, ge ..
macllt \yorden.
Ähnliche Fälle sind in Se lli e , Si I Zi II rn
und Gro.fsc1l Ii'örste beobachtet "vorden.
In llildeslzcinz nallln man wiederholt ein
Erkrankpn der Hühner V\rahr, wenn l?ochsand zur
l\1örtelbereitung auf die Höfe gefahren wurde.
In Heissen~ welches eine halbe Stunde
von der lnrlerste entfernt liegt, starben mell-
rere Puter nach dem Genusse des Pochsandes,
der in den Garten des Herrll G., zur' Eben\.lng
der \Vege, gefahreIl war.
Über Tauben habe ich nur Erfallrungen in
W-ilde17zanll sammeln können. Ihr rrod er-
folgte stets plötzlich ohne vorher bemerkliclle
J{ranl<lleit. Der JP-i Zdem ä n n e r Mahlmüller
verlohr auf diese V\Teise l,~ Paar Tauben. Bis-
weilen erfolgte der Tod während des Fluges mit
plötzlichem I-Ierabstürzen zur Erde. Herr P.
·verlor allf dieselbe Weise, zu verschiedenen Zei-
ten ~ngescllaffte Tauben. Dem ganzen Laufe
der In n er s t e im Lande entlang, 11at man keine
Naclltheile rücksichtlicll der Tauben bemerkt.
c) Wirkung auf die Klasse der
A nl phi bi e n.
Auf die Amphibien, die vermöge des ge-
ringern Konsensus ihres Nervensystems, nnd der
hieralls 11ervorgehenclen independentern Lebens-
kraft ihrer Organe, fiir äufsere Eindrücke über-
all weniger elTIpfänglich sind, scheillt das In-
nerstewasser keine11 Eilltlufs zu äuIsern. Ich
fand das Vorkommen und Verhalten der Fröscllc
übereinstimmend mit de~ an andern Gebirgs-
gewässern , die diese Thiere überall weni o-er
b
lieben, als sanft fliefselldes und stehendes
"lasser. Aufser .R.ana escul enta, die am
lläufigstell vorl\.o111mt, traf jCll einzeln Ralla
telnporaria all.
d) lP- ir li u,ng auf die' Kla ss e d er Fische.
Auffallend ist dagegen ,vieder, wie sich im
voraus erwarten läfst, die VVirkung des "TaS-
sers auf die Fiselle. E-s finden sich in der
In .ll er s t e, iln "\Tergleicll Init den ill sie ein-
lTIündenden gröfsern Gewässern - der lV-cl te
und La 7n In e - l1icllt alleill \venigc Fisehar1 en,
sondern auell diese in geringer l\lcnge, und in
einem Zustande, der sellr VOll dein der Fische
in jenen Gc"vüssern abweicht. Erst ,veiter 1111-
ten im Innerstethale, besonders unterhalb des
Einflusses der I.I a nlln e, filld~ll slell wieder
mellrere llnd besser gell.~ihrte F'isclle eill.
Während llie iibrigen Gpbirp;~(rpvv~isser des\,., ...... v
IIarzes reiell an Steinforcllcl1 (S1 a l r,!o Fa-
rio) sind, so fillQel1. sich nllr \venige Forelle11
in der Innerste. Sie untersclleic1en sich VOll
jenen durch eine Ilellere Farbe, 11nd den Um-
stand, dafs die rothen' Pllnl~te der SeiteIl ein
,verblafstes Ansehen haben. Aufser diesen l\.om-
men dort nur Scllmerlinge ([lobitis Bar-
batula), Elritzen(Cyprillus Phoxinus)-
die sich dem ganzen Laufe der Irllzcrste ent-
lang finden - und hier und da S ti c 111 i 11 ge
(Gasterosteus aculeatus) vor. "leiter land-
wärts verlieren sich die Forellen. Dagegen fin-
den sich, durch die Verbindung mit andern (;e-
wässerll, in sehr geringer l\/1enge eirl: W f\ i f s-
fische (Cyprinus Alblt~rnlls), BIe.ye (C'y-
prilllls Erama), selterl Ilechtc (liso.x Lu-
CiZlS), Ulld Aale (Mllraena ./lnguilla).
Sämmtlicl1e Fische sind mager Ufld unschmack...
haft. Erst bei l-lildesheim trifft mari Bar-
1) e ri (Cy pr i n u s Bar bus) an, seltener K a r-
pfen (Cyprinus Carpio), die aber ,vohl-
schmec]{elld zu seyn pflegen.
In dem oben erwällnten Arme der G r alle,
unterllalb der Juliushütte, finden siell gar
keine Ii'isclle. Selbst die Elritzen., die bis"vei-
len aus anderll (j-ewässern in sie ·über;~eherl, fin-
det nlan abgestantlen am Ufer. Ouerllalb der
J u l i u s Iz Ü t tc eJ1tl1ält dieser Bach dagegen die
gGWÖlln]ichen F'iscl1e der Berggewässer.
Am empfindlicllst.en gegen das Innerstewas-
ser selleinen die I(arpferl zu se.yn, die sich im
obern r!'heile der Illncrste gar flicht llalten
können. Nächst illnell sind die Ilechte einer
besondern Eiri\virkung des Wassers - obgleich
sie sich in demselben halten - unterworfen.
Man bemerkt nämlich, dafs sie häufig krumm
gevvacllsene Sell"vänze bekommen. In der Ge-
gend von Sehle, Baddekenstedt, Dernc-
bur g u. s. w. ist diese Erscl1einul1g gar nicht
selten. Den, den Amphibien nahe stellende11,
Aalen scheint das Innerstewasser ganz urlschäd-
lieh zu seyn. Eben so delI Elritzen; die einzige
Fiscl~art, die sich in p-röfserer Anzalll allent-
""'11alben in der In7zerstc findet.
"7ie sehr die Fische das Innerste\vasser
selleuen, läfst sich an sonnigen Tagenbeiul
Eillflusse der fischreicherl Ne t te beobachten.
Sie wenden in ihrem Laufe um, sobald sie aus
dieser in das tr-iibe blau - graue Inllerstewasser
übergehen, oder kellrell docll bald wieder aus
demselben zurück. Von Karpfen belnerkte iell
dies jedesrnal, so wie vorziiglicll VOll jungell
liiscl1~11 anderer Arten. Alte Bleye gingell da-
gegen ohne Bederlkell ill die Irlll er s t c iiber.
e) JlJ7 i r k u n g a Zlf die K las s e der
I n se k t e n.
Den Insekten ist der Auferlthalt in der
l/lnerste sehr zuwider, V\ravon der Mangel
an Nal1fung für die Fische Zllm Theil Folge
ist. Aufser Cerris lacustris FAB. - die
sich einzeln da fIndet, wo das Wasser ausge-
tretell ist, und daher wenig Bewegung hat -
einigen wenigen Arten' der Frühling sfli e gc
(Phryganea), und der Flufs-Gal'lleele
(G.an'lmarzls l:J u l ex I/AB.) kommell }(aUln ei-
nige von. der grofsen Schaar der \tV·asserinsek-
ten in der 1rllZ erst e vor, die ill llllsern flies-
senden Gewässern anzutrefferl ist.
f) Wirkung auf die Klasse (Ier
GewÜrme.
Thiere aus der Klasse der \V ii r me r, na-
mentlicll dit Te s t ace e n unserer .B~lüsse, schei-
11en in der Inlzerste ganz Zll feIllen, obgleich
sie in den obelloenanlltell Flüssen, die siel1 in
die Ilzn er s t e ergiefsen, SeIIl' häufig sind. In
der Ne t tc llnd J.Ve i I e fund icll folgel1de:
Un i·() pi cto rum D R .L"11:J.· in grofser Menge,
An 0 don t a an a tin a D lt A P., P i'1 )"s a }'o n-
tinalis DRAP., selten Anodol1,ta crgrlea
DRAP., AIICylus fluviatilis MÜLL, und
N er i t a f luv i a t i I i s L.
Zoopll)rten selleinen ebenfalls l1icllt irl der
Ilznerste vorzul{ommen, "vällrend iell in der
Nette, zwischerl lIolle und Derllcbzlrg,
an Ranuncultls peucedalzl~folizlSden merk-
V\TLirdigen griinen Armpqlypen (Hydra
viridis) BLUMENB. Handbucll deri\7aturg.
ste Al~fZ. p. 485. t. 1. f. 10. fand. Als eine
F10lge dieser i\rmuth an li'ischen, Insel{ten und
(JeWürnlell finden sich denn auch wenige
\~\lasser - und Sumpfvögel an und auf der
j-jllZersle ein" Wilde ElIten, fallen ungern
8l1f die 1/1 l'l er s t e, tllld halten siell nie lange
allf. Reiher siel1t man selten, und VOll den
kleinen Sumpfvögell1 traf ie11 11ur seIl1' seltell
die, an Ullferll Fliisserl ~onst l1äufige, l"ringa
ein c lu S ll11cl ~l-' r i /l {:' a /7 II sill (lI'
Übersiellt Ulan dIese cinzelilen Erfallrungel1
ilber das \Terllaltell der Illnerste gegerl die
r!'}lierwelt, so ergeben sich folgende aIlgelnei-
ne Sätze.
I) Die Innerste \virkt (etwa mit Ausnahme
der Arnpllibierl) auf alle TJlierklassell nacll-
theilig, olllle e~ne oder die alldere' Tllier-
art Zll begÜ.llstigen. Ihre v'Tirkung äufsert
siell allf eille nlel1rfaclle und verscllicuenar-
tige \Veise, die tlleils VOll der f'atur und
Lebel1S\veisti' der l~llicre, tlleits YOll üufsern
U lTIständell abllän!ri~j ist.
v .. )
2) Fast irl allen Formell, 1111ter dellell diesel:
Einflufs auf die Ilöl1erll 'J'}lierklasserl Jnner-
lieh \tvirkend ersclleint, ist eill cingeLretcncr
'Vergiftu11gszustand nicllt zu v(,l'l,ennerl. l~i­
ne alIgeIllei11e fJ'enc]pnz dessclhPl1 ~illrsert
siell ill der IIinvvirkuIlg anf die l~enach­
theilulJg des J1~rzcugungs" lInd I lortpfia11zungs-
gescllüfts.
5) Es vermindert siell die vVirkllng der 112 ne r-
s t e ilTI alJgcll1einen rnit zunel1mender I~nt­
fermmg vom Harze, wo der Übergang der
nachtIleilig eill""irkenden Stoffe in das "~as­
ser Statt findet.
4) Es ist dieser Einflufs der 1121zerste, ,venn
auell zerstörend im Einzelilen, daelt VOll kei-
nen so allgemein 11aclltheiligen Folgen, u1'ld
von einem solcll~n Ulnfange vvie derjellige,
den sie auf die Pllanzen,velt allsübt.
11. 'PP I R]{ U iV G E .L'i D E B Iv lV E R S l' I: AUF
Die wichtigerll Objekte, auf die die IlllZ er-
s t e , von dieser Seite lletra chtet, zerstörend
einvvirkt, sind die öffentlicllell vVege, Brücken,
Gebällde und deren Umgebungeil , die den All-
scllvvcllungcll des Stromes ausgesetzt liegell.
Da sejrlc "7irl{'lln{~en gegen diese mit deIn
Vel'baltcfl nlldel'cr, Über~ch\Jvelnrnullgen veran-
lassender, Gevvlisscr i 111 a.lJp;cIllcinen i'tberein-
l~_onlnlt, so ,vlirdc ihrp vveitcre ,b:rörterllng all
die~Qr St.elle übcrJ1lissig SP)"II. Docll ver-
dierlerl eini~;e I~~jgel1tlli"ltnlicl1keitclldieser \'~ir­
l:ung eine kllrze Er~,~\"~i' ill1.1ng.
:D(~r ]Jochsalld vvjrd denl JJc Ieieoe YOl1 'tZ i1ll- .
stell und 'Ver]\.eIl, t1Lll'ser t1 Plil al1gc111fl illen IIin-
del"nisse, vvelclles seille l\Iasse dIs solelle al1S-
i1bt, noch atlf al)dere '\7eise do1)11elt naclltllei-
lig; n~imlicll vermöge seines Einflusses auf
die Eisbilduna-, tlnd vermöo-e der Fril{tion
u B ,
die Init seirler Bewegung verbunden ist. ,
Der Pochsand befördert die Bildung des
Gru11dcises, nnd giebt de-ssen ]~1assen gröl'sere
Festigl,..eit Ulld mehreren Zusammenllang, wo-
durch die Gevverke beill1 Aufgange des :E,ises
doppelt gefüllrdet ,verden. li'erner befördert
er den Eisa11satz arn gehenden Zeuge auffal-
lelid, wodurch im Winter eine verrnebrte Auf-
sicllt und eine öftere Reinigung des gellendell
Zeuges nothwendig wird. Aln Harze ist die·
ser Naclltheil beim Pocllvverks - und I-Iüttellbe-
triebe sellr belnerl~bar und erhöhet die Kastell
der Produktion. "Yenrl die in dela l'hälpl'll
des IIarzes obenall liegendeIl POCll\Vcr].d:~, die
das reine V\/asser erl1nlten, einmal die \\'oelle
geeiset werderl nlüss<.'11, so ,vird dies selloll
llei dem l1äc11st folgenden Pocllwerl{e, wel-
clles mit Pochsande gesell vväl1gertes Aufscllla-
gevvasser erhält, zV\reimaI nöthig, Ulld ist mit
mellrerer }3escl1werde als bei jenen verbunden.
Nocll mÜ.hsarner \vird da.s öt'tcre I~isen der
IIüttellräder, welche durch IJocllsa11dvvasser illre
Kraft erllalten, wie dies auf der Ii'r all k e 12-
8 C Iz ar n e r - und Lau t e n t haI er ]iü t te der
Fall ist.
Vermöge der Friktion, die mit der Bewe-
gUllg des Pochsallc1es auf allen IIolzflächen, die
n1it il1m in Berührullg !(Onlmen, verbunderl ist,
wird dieses viel seI111eller konsumirt, und ist da-
her öftern Erneuerungen Ulld Reparaturen. lln-
tervvorfcll. Alll IIarze ist dieser Einflufs bei der
Erhaltung der Gevverke, allf welche der Pocll-
sand einwirkt, sehr bClnerkbar. Aber auel1 d(lm
ganzen Lallfe der lrlnerste, im flacllen LU11de
entlang, findet er Statt. Besonders trifft er 11ier
die verschiedenen Flutllen, Gerinne Ulld f:irLlnd-
baue der lVlühlell. Ir1 eirler urlterhalb IliZel es-
lz ei In belegencrl 1\1ülllc, die il1rer ]~üge 11l.lcll
verhältnifsrnäfsig ,verlig Pocllsund eillpfängt,
hatte diese Friktio!l irl 15 Ja}lrell die I~onsurn­
tion VOll ]~- Zoll auf delil 4 Zull starken eictle...
nen Bohlell der Gerinrle betrage!l.
Was die \JVirl~ul1g des ,T,,\lassers selbst anbe-
langt, so verdient es eiller ErwällIlullg, dars Lei-
newand mit lnnerste\lvasser zum Bleiclien begos-
sen, nie recht weifs wird, sondern immer eine
in das graue fallende Farbe behält. An der
G ra ne ist ferner die Erfallrung gemacht wor-
• den, dafs ~l1S Unvorsichtigkeit mit dem vVas-
ser derselben, nach vorhergegangenen starken
Gewitterregerl, begosserle Leinewand stellen...
weise zerfressen. wurde, und Löcher bekam. Al...
les Leder, beSOllders das Schuhwerk der Mül-
ler LInd J:i-'iscllel', die ill der Gegerld VOll La n-
gel s lz ei in viel ilTI Innerstevvasser gehell mi.is-
sen, 111111111t bald eitle rötliliclie Fal'lJe an, nnd
wird eher nli.irbe lInd u11tauglicll, als dies in
ande.rm \Vasser der li'all Zll seyn pflegt.
Z'iVEITE ABTHEILUNG.
U TI t e r S 11 eIl 1111 g
a LI f "\IV eIe 11 e l\. r t U TI d \IV eis e der
E i TI f 1 urs der I 11 n e r s t e wir k-
sam wi r d.
Es l{ann, deIn Zvvecke dieser Arbeit nach,
nicht geniigen, die Ersclleinungen, die mit df'111
Verhalten der Ilznerstc verbunden sind, llur
111 der AnscllaLlull,o' zu erkentlcn - oder sieD
so ,\vie sie sir]l d(}l1 Sinnell darstellpll, rirlltlg
al1fzufassell. ]~~s yerlnllgt j{~ner viC'hnellr, die 13c-
Ini111ung(~n auell c1al1in Zll richten, siell dpr
Erkell1itnifs des innern Princips die~er t:rschpi-
nungen zu Iläl1ern, - oder die Kriiflc aU~Zll­
Initteln, die denselben zunlicllst zum r;!'UIH]e
liegen, tl11d Zll einer llinl'e ichel1del.l l~:j 11 ~ic llt
zugelang erl , auf \veIe11 c \\7 cise sie ,v1rksa111
'verden. Es ,vird dies vvescntlicll Zl~r I~l'kcnnt­
nifs der Mittel beitrage11, die 111it l::rfolg für
die Aufllcbung' der 11ac}ltlleiligPll \Jv-irkungen,
Ulld tür (lie vVieder1Jerstcllull g des, dureil ihre
bisherige I)auer rrestörten, G leic11g'e\~:ic}1ts iLlB c
der Natur jn Ally\relldung I\.oInIneIl ki~nnell$
(1 ~))
Die zunäcllst vvirl(salTI \Verdellden - oder
nähern Kräfte, aus dereIl Tllütigl(eit die, in der
vorhergellellden Abtlleill111~~ betrac l]l(~ten ') \1~j r~,
kUllerell eIer llzne rste allf die l--ljpl'- on.; j)i."1an-o
zenwelt restlltiren, könnel1, als der 11nb~-lpbten
Mat~rie adlläril'elld, ellt\veder nl e (' 11 c1 n i '. ( 11 e
oder clIeniische seyn, je l1achdpln dip l\Ta-
terie zunächst vermittelst illrer Eigen ...,( haften,
oider durch illre Bestalldtl1pile ,vlr]c\,;am ,vi rd.
SO'vvoll1 jene vvie diese sind es, die in dpn
vorliegende1! F~ällerl bald allein, ba Icl j n \: f\r-
billdung, trlätig sind. In \tvelcl](-\m V(\1·1.;iltl1!<,~e
sie del1betraclltcten eiJJzelrlell J?härlOn']pn (-' n Z II m
(i-runde liegen, tlrltl durch. vveIC}le 1\1 ()rn e n l f:" ~;ie
ihren Einfltlfs ausiiben, \ivill iell versuchen,
durch die folgelldell Betraclltllngen nachzu-
""reisen.
E R S T E S KAP I TEL.
Wirkung der Innerste auf die PFlan-
zellwelt.
1) Resultate l1zeclzalziscll wirketlder
Kräfte.
t Wirk u n g cl e s P 0 C11 san cl e s als G e-
mengtheil des llflanzen tragen-
dell Bodens.
Der Einflufs des Bodells auf die -y-ep;etabi-
lien, dellen er ZUln Standorte dieuL, ]liil1 nt --
b
abgesellell von deri allgenleinen NatGrl\.rüfte11-
ullter gteicllen ~iUrserll VerlüiltnissCll (verg'l.
Einflufs der geogllostiscllen und ]{li-
m a ti s ehe n B es eh a f f e n h ci t des I n n e r_
stegebiets auf den !(llIturzustarlt{ sei_
ne s B 0 d e 11 S im 1 sten Abscll11. 2 tcn l\.llP.) Y011
der inllern I3escllaffenlleit seiner ßf~stnIJJlhejle,
1111d von den pllysikaliscl1Cll Ii~ig'erlschaltenab; die
durch seille Zusarnmcnsetzung - cL 11. cl urell seine
GClnengtlleile als solcllC-ll1.ld durcll seillenAg-
grcgatzustand bedingt 'iverdeIl. Jener, von den
Bestandtheilen abhängende, cl1el11ische Einflufs,
der Inellr direkt auf die \Tegetatioll CillYvil'kt,
karln llie ollne diesen, l11ellr i11direkt \\irl).ell-
( 19~)
dell, mechani~chcl~ EiJJJlufs gcdacl1t \Verc1ell;
dieser letztere aber kaIlu, 0 bgleic 11 er ge\\' Ö1:11-
lic11 In i t jen (' zn yCl'{'i n t rv i t'l~S(1 nl lV i rcl, sei 11 e
Ein,virkuIlg öu!' die \Tegetatioll alle-i]1, oIlne je-
neIl, a usil1Jell.
Der lJochsnnd als eine,Vegetabi liprl ZU11.1 A ufent-
llalte dienende, Bodenart betraclltet, äufsert sei-
nen 11acll tl1eil igell Eint1uf5 allf diese TI ur auf
eine Illecllanisclle "leise, verlTIittelst seiller I~i-·
gen ,c11a1't en, j ndel11 keiner sPlllcr 13cstauutllcile
als solch er - sey' es dureIl ÜLlfSer)11~:infIll[s, oder
durcll Lebens'kraft bedingtell Ühel'gClng in die
!lllal1zc11t.llcite- all!' deren Orgullismus sclläcL-
licll ei n\vi rkt.
Die Griinde für diese Bellauptung liegen
theils in der allgellleinen Natllr der Gerncng-
theile des Pocllsandes, tlleils resultirell sie aus
der vorgenoul1nenerl llrllfl1ng der besol1derel1
Ei rr e11seIlaft e11 , cl i e i11neIl i 11 cl i eser \Terbillcl uno-
-b b
zllkolnmen. Sie ,verden aber auell tL.lterstLitzt
dureIl das, lTIit illncll irl Überf~iJ1.stirll1111.1.116 ste-
hell Cl e , V e 1'11alt L~11 cl er 1re i vv i 11 ige11 Vegeta ti ()n,
und cllll'cll melll'cre Zll diesenl Zvvecke allge-
stellte Versuclle.
l)er l)ocllsand bestellet aus einelll (icnlcn-
ge v(-,l'::~clliedener Gesteine und Erzp. Jel1e
sind tlteils GangartCYl - Gestcirle, die ill Ver-
bindun~~ rnit delI Erzeil , die (J~i11~~e bilderl -
n~lmlich }Zalkspatll, Quarz, Scll\verspatb,
S II a t 11 eis e 11 s t e i 11; tL.t:ils 13ergartcll, irl denel!
die G~irige allfsetzen, vorz·ügli<;h Grau\vac]\.e
lInd ']' 11 () 11 SC 11 i e fe r. Diese aber bestellen aus
Z i fl k. b 1e 11 cl e (ScllV\.refeJzink), als Beg'leiterinn
der zu gevvillnenden Erze (ill einigen Gruhpl1),
1111d aus cl iesell selbst, nälYtl ie}l dPITl .B 1e i ~ 1a 11-
z e ( Sc11 \vefe Ib1(1i ), S C 11 \V e f e 1k .j e .s e ( Sch \Ve-
j'elej sen) , UIIC[ K 11 P fe r k i e S e (ScIl\vefeleisCll
11 ncl Sc11 \V C'fc1k 11 P fe r ) .
])as \r(~rhältnirs in derMengul1g der ArteIl des
G ~lS t ci n..'! i In !JOCIIsc111de lei det, l1acll den verscllie-
deneIl GrubeIl, eiulge l\bä~ldt)rlll1g'erl. So yyie
si Cll cl car l.Jocllsalld VOll den sürnlntlichen, j n der
NLiJ1P der Innerste zur Verpocl1ung kOtlllnell-
cl {ln, 1~ rzen vereinig·t iln 11~1 u sse find (11, do f'li i 111 rt
in Je r 1\1e11 !run [f., rUck.si eh t}icll dCl' ;\ 1 ter1 d r~..; (~e-
1....1 \:"
St (\1n s" cl e !' r.. a1k··: 1J a t h ,. der () tl a l'Z ~ t eh (l t ~ p ~__..).. , 11 die-
I \. '. "
sen b (} d (~ LI t f' 1"1 cl zur ü (.k; (; ra \1\ V nck ~.~ t ! 11 {1 'r11 ()n ~ c1)i c-
fe r 11 n]1. e11 sie11 p 1\\' (l (1::1 ~ eil (~ ~ (.tl gevv i c: 11 t, 11 nd ste-
llen zU5alnll1C~~]{~I;en.onl1)4f;~1 cl "vas dt'll1 Kalk'pa-
tl1e l1acll. 11ie ilbl'i~ell kOlnnlen in gpri 11 ~/~l'
L·
l\lenge vor, beSOJlders der Spnthciscnslpill. IJl1-
tel" dC~l1, jenell Fossilien s~imlntlich \viedc\}' SP}lr
llacllslel1crH.ien, ErzeIl yvaltct die Zinlld('lll1c
vor. Die zur Ge\Vi1111ung lJesti 1111ntell ~:l'ze
sind l1atiirlich er\veise, besonders bei der jetzi-
gell guteIl Allfbcreitllllg, 1111f in seIlT geringer
Menge in den pochsand iibergegangen, und
der Schvvefell{ies, nocl1 rnellr aber der lllit ihln
verbundene Kupferkies, die nur einen sehr klei~
nen TI1eil der Erzförderung allsmacllel1, :;te11811
wieder seIlr gegerl delI Bleiglallz ztlrü.ck.
Es Li 1det dieses 1111111.p (;elTICl1gp 1111ter de-
. . v
nen weifs, blatl-gratl u11(1 sclJv\rarz-bl'nl1:n die vor-
l1errscl1en(!en FarbeIl sind, einerl vcrlllög~e der
Struktur der FossiI-ien, aus eckigen, grörsten-
theils scl13rfkantigen, dureIl mellT oder vvclligpr
ebeIl.e Flächel1 begrenzten, crystalliniscll- gliin-
zellden, von I J-Z Linie bis zu 1-! - ~ LiIlicfl
gro[sf'11 FCörnern bestehenden, SCll\Vererl uncl
festeIl Sand.
Die sÜlllmtlicllen bel1H11nlcll C;ebirg'sarten
I~Öllrlen dnrch. illre Bestandtl1eile kpinen 11acll-
tllCiligpu l~~inf111.r') auf die Vpgetatioll ~i.l1rsern.
I)or Quarz, als ei~l einfaclles kr)Tstalliniscl]es
Gestein, ist gar kf' lner cllernlscl]ell Zersetzung
dllrcll Luft 1111d \\lasser unterv7vorfen; selbst
eine mecl1ani~cl1eVerä.nderungerfolgt nur i11.
eiTlerl] sehr gerinp;pn Grade. JJer 1'llonscllie-
fcr ,vird ,rcrlrlÜlre seiner scl]iefcri~prl Strul~tllr
o -....J
allm.älig zerklein.ert, U11d dllrcll 7Jutl'itt des \lVas-
sers alsdanfl ]11 eirle pIastiscllC IVlasse Ver\VaJl-
delt; eine CllelTIisrlJ.e Zersetzung findet ebellfalls
nicllt Statt. Die CTrfll1vVacke, als ein. verlzitte-
tes Gpmcnge obiger IJeiden. KörI)er, ](ann ntlr
einer lTIecllaniscllen Zerkll1inerUJlg unterworfen
seyll. Es ](Örlllen foJglicll 'vorl dieserl Ge~teinen
keine Bestancltheile ill cl ie J?l1au.zensubsta nz über-
~ehel1, eberJ. so 1veni,o" "Vvie sie .. selbst in diesem
'-..J L) j
l:falle, ihrer Natur rlacl1. naclltlleilig wirken wilT-
(lell. Der Knlkspatll kalln eine, wic\vo'hl seIlt"
g'eringe, Aullösu:Jg verlnittelst im ','lasser ent-
haltell(~r Kohlensiiure erleiden, wodurch aber
bekall11tl iell .keill nacl1tlleiliger, sondern viel-
mellr eirl vortl1eill1after EjnflLlfs allf das Pflan;-
zerlieben herhplrrefrt11rt vvird. Der SCll\Verspath
...."
ist, "venn auell niellt ganz frei 'von einer, an
sein.er ()berrticl1e e·int.retendell, Zersetzung, docl1
dlpl-;rl' 111 eillenl so üufserst geril1gen Grade Ul1-
ter\vori'pu, dafs 'vorl einen1. Einflusse derselben
auf die Vegetatioll, U111' so \VelTi2;er die Rede
sejrn I{Hnn, da er ill der l\1engnng des Poch-
sC1Ildes sel1r zuri.icl(stellet. .Dasselbe gilt VOln
I~isen.oxydh.ydrate,"yelclll's dureIl theil vveise Auf-
lösu ll,~ des Sun tllcisensteins .!!ebi!d t1t \vird. l~ro ~ u
~eht 111 so .2.'cri::tger IVIenp-e in d!:11 llocllsal1d
C.1 l} ~... (.....,
ilbpr, d:lfs 111(1I1 11111 SCIlOll in der ll11tcr11 (Te...
gend cl c ~~ Fra rzes rtic h t .rn (·,11 r in] 1)ocl1~~(rnr1 e
auffinde!l k.allll. l~~s i· ,ldet siell 111 U11serln ge-
vvöh n 1i c} ;C11 1'1' L1 clubarenL, e111TI e seh 0 n YV ci t 111 eJ1r
Eisenoxydllydrat, wie sich dllrcll den Eis('nkalk
irn 1)ocl1sa lH.le bi Iden. J~a 1111. I3c kClnlltli cll zPl gt
cl a s l~ isen0 X} (1 aue11 als cl an11 ers t ci11 e 111 (111 r b (~­
merkhare l1aclltlleilige \Virkung allf die Vege-
tation, wenl1 es dllfCll Säuren. aufge1ösct
wird.
VOll dell ilTI 11ocl1sande, in i11rcm vererzten
oder scllwefelgesüllerten - Zustande, \ro\,,-
kOln111enden metallisc]lerl Sllbstanzen Silld die
Zillkble11de I1n(1 der Blelglullz, (lttrch l~~llv,;ir",
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kung' deS' Wassers und der Atmosphäre sehr
schwer zersetzbar. Doch leidet es keinen Zwei-
fel, und "vird besonders im vorliegenden Falle.
(lurell die Einwirkung des Pochsandes allf die
Thif're wohl u~gezweifelt dargethan, dafs durch
die Länge der Zeit und die 11äufige Verä11de-
,rung des. umge~el~den Mediums hier und da
eine, auf der Oberfläche eintretende, Oxyda-
tiOll dieser Substal1zen bewirkt wird. Die
Oxyde, dif~ sich auf diese Art bilden, sinc\ aber
Ul13UtJöfslicl1e, und wiederll0lten Erfahrungen
nach das PflanzerlIeben nicllt beeinträclltigende,
S ubst anzen *).
Welln siell beim Eintritte einer solchen
Oxydation ein theilweises;, Freiwerden der
Schwefelsäure annehmen läfst, so kann dieses-
Minimu~ um so weniger wirl{sam werden,
weil der Kalkspath selbiges sogleich aufnell-
Inel1 vvird.
Eine dllrell Vervvitterung theil\veise eintre-
texlde ZersetZL:lng des Schwefelkieses, die mit
'cer Bildupg von Eisenvitriol verbunden ist,
leidet WOlll keinen Zweifel. Da aber von
diesen Erzen in der Masse des Pochsan-
des pine so häcllst geringe, l{aum auffirldbare,
*) Vergl. v. HU~iBOLDT'S Aphorismen aus der ehe-
ntischen Physiologie der Pflanzen. Lei p z.,
1794· p.66. - SCHRADER in HERMBSTEDT'S
Billietin~ lVlärz 1813. - EINHOF in GEHLENS
Nellenz allgemeinen, Journale der Clzernie 111.,
P· 607·
Menge vorkommt, und die 'in jenem vorherr-
seIlenden Rajl~fossilierl hier ebenfalls vvieder
vermittelnd wirken, so kann nicht einmal ein
partieller Ein±lufs dieser ZersetzlIng auf die Ge-
",-ächse· des Bodells angenommen werden *).
Wenn diesemnacll scllon apriori die All-
nahme eines cllptniscll nacht.lleiligen Einflus-
ses des Pochsandes auf die Ge"väcllse wegfällt,
, so bestätigt allf der andern Seite das Ver}lal-
tell der Veg\tation im Pochsande dasUnstatt-
hafte der~elben. Es müfste, wenn ein solcher
Einfl~fs existirte ,. dieser offenbar durch Beein-
trächtigung der ~i11zelnen Individuen, und z,var
besonders da bemerJ{licll werden, wo diese in
fast reinelTI IJocllsande "vacI1~en. Die allge-
Ineine ScllilderuDrr der Ve~etation des POCll-
ö ~..J
sandes in der vori,rrell AbtllelJun~ vvidersl.)rilJlt
~ . . .Q J
diesern 0 lJPr, indenl sie es 11acllweiset, dars
nlellrere l;~'lanzell vo(zngs\veise gerrl im POCll-
sallde wacllsen, lInd siell ~~~~lcllernd verbreiten,
wo er üperhalld nimrl1.t. l'~OCll auffallellder
bestätigen dies einzelne Beob\1cl~tnllgen.
*) Die all versclliec1cllen Orten (bei R i n g e l-
}r, e im, ]) ern e b Tl r g , Ii i l cl e s h c i rn) vorge-
·nOlnnlene l\U~lilugung und j\uskochung des,
von den benn eh t heiligten Vegeta.1.i011Sflächell
entnommenen, l}ochsalldes llabell Dlir nie eine
Spur VOll Eisenvitriol ergeben. EINIlOF, ill
GEH,LEINS NeueIn allgerneinen tJournale d e1' Che-
mie, Band 3. p.610. \VO er gelegentlich die In-
11 er s t e erwällllt, glaubt aus denl :Poc~L~ande
111 dem reine11 Pochsande, mit d'em die Zllm
Auffangen des Schliegs *) dienenden Behälter,
die sogenannterl Siimpfe, bei den Spiegelthaler
Pochwerken umgeben sind, wachsen-bei ei-
ner beständigen Feuchtigkeit dessel-
ben -' Agrostis vulgaris, Aira caes}Ji-
tosa, Iun cus lampo ca rp,us ete., die seine
Oberfläche gänzlich bedecken,ineinersolchenÜp-
pigkeit ul:1d Vollkommenheit, wie man sie in dem'
besten natürlicllen ,Boden nicllt trifft. An na s-
sen S tell e.n ' der Sümpfe bei den Lautentha-
ler Pochwerken verhalten sich Carex hirta,
Agrostis vlt.lgaris, Ranunculus.repens
und acris., tSltatice Armeria, Arabis
Halleri, ,Rumex Acetosa etc. eben so.
Poa anlJ,ua, die siel1 hier bis,veilen auf den
, gehildeter Eis·envitriol sey fl.ie Ursache der Wir-
kung auf d~e Wiesen.. Dies ist aber nicht der
Fall, \vie alle lueine mit Pochsand angestell-
ten TJntersuchnngen und Versuche, seine An-
wendung im Gro[sen, und meine Beobaclitull-:
gen über die gestörte Vegeta1 iOll im 'Langels-
heimerthale u. s. \v. -:- die direli:.t .die \virkenden
Substanzen nach,vcisen - hhl1änglich erg~ben.
Die geringe Menge des :Eit;;envitriols, die sich
durcll Vcr\vitteru ng der, d~r Atmosphäre aus-
gesetzten, so seIl! vertheilten Sc11\vefelkieskör-
ner bilden kann, ,virkt - noch dazu in Ver-
bindung mit dem Kalkspathe - ohne Z\veifel
als Reitzmittel eher befördernd auf die Vege-
tation.
*) Die durch Schlemmen vom Ganggesteine und
der Gebirgsart getrennte, zurn Verschmelzen
nestimmte, Erzmasse. .
llochsand verliert, erreicht 11ier, ul1ter der ste";
tell Ein,virkung des Wassers, eine Gröfse llnd
Breitblätterigkeit, die .sie auf den ersten Blick
kaum erkennen lassenu. s. w.
Um I1nter .diesen Umstände.n Zllr Gewifslleit
zu kommen, welc11e der physil{alischen Eigen-
schaften, die einer Bodenart vermöge ihres Ag-
gregatzustalldes und dem Verllältllisse ihrer Ge-
mellgt.heile zllkommen, ~ie, den Bestandtl]eilcn
des Pocllsandes nicht zuzuschreibenden, Erschei-
nungen in .der Vegetation des atlS ihm bestehen-
d.en BQdens veranlafsten, habe ich jenen den vor..
nellmsten dieser Eigenschaften nach einer'. ge-
nauernPrüfung llnterworfen. Ich habe mich hier-
bei des VOlll IIerrn Dr. SCHtJBI)ER *) - jetzigem
Professor in 1 1iibingen - bei seiner Unter-
Sllcllung der Erden angevvandten Verfa11rens be-
dient, ,ve]clles 11rlstreitig die beste bislaIlg be-
l~annte Metl1Qde ist. lJm dessen Resultate mit
den meinigen vergleicllend z·tlsammenstellen Zll
können, habe ich dieselben Verhältnis·se llnd
Berechnungsarten gewälllt, die dort ZlllTI Grllflde
gelegt sind. Nur f[ir die COlläsioll (Ad'hä-
sion der Gemengtheile llnter sich) 11abe ich
ein anderes Verfahren wählen miissen, weil
*) Untersuchung über die physischen Eig~nschaf­
ten der Erden vom Dr. SC:HÜBLER, in den Land-




mir das dort beobacl1tetemeinem Zwecke 11icllt
.ga11z zu entsprf\cllen schien.
Die Eigenscllaften des Pocllsandes, die ich
auf di-ese \Veise Ilntersllchte, sind: das s p e c i-
fiselle Ge,vicllt - die ,vasserhaltende
Kr a f t - die A b S0 r pt ion von F e u c 11 ti g-
keit aus der At'mosphäre - die wärmehal-
t en cl e Kraft-das E rwä rm un g sv e rh ä I t n ifs
dur c h das S 0 n n e n li c 11 t - und endlich die,
aus der Cohäsion lInd dem specifischen Ge-
wicllte her~Qrgehende, C 0 n si s tell z.
Die Resultate dieser Untersucllungen sind
sämlntlich mit Pochsand vorgenommen, der
bereits in der Innerste längere Zeit gelegen
hatte,~ tlnd allS dieser entnommerl ist. Da
seine Eigenschaften' nach den versclliedenen
Gegen~en, an denen er aus der Innerste
entll0mmeu wurde, dem Grade Ilach etwas 'dif-
feril'en, ,veil mit mehrerer Entfernung vom
Orte des Überganges die Feillrleit der Masse
ZUnilTIll1t, indem die gräbern I(örner früher
ZUln Niederschlage 1<'0m mel1. ; so . habe ich die
nötlligerachte~.enVersuche rnit Pochsand.e aus
mel1reren Gegendeil des Stroms angestellt, und
die rnittlern Durchscllnitte aus ihnen gezogen.
Uln das Abweichende der' Eigenscllaften des
Pocllsancles bestimmter darZllstellen, stelle ich'
selbige nlit dem Verhalten einiger anderer Bo-
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a) im trockenen Zu- •
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'. - - 2°4,0
Natürlic}zer Quarz-
sa71d - - - 2,753
a) im trockenen Zu-
stande - - - - .. 148,5





wyl - - 24,01












*) Trocken ist der Pochsand hier" so \vie fort-
\väluend, angenommen, \venn er nach al1ge-







/ Natürlicher Quarzsand 25
Thon *) 61
Ackererde VOll HofU-'Y1 5g
meiner Abtrocknring ! Stunde einer Tempera-
tUl" von 30° - 40° R. ausgesetzt gevvesen \var, -
durchnäl'st dagegen, wenn er hinlänglich mit
Wasser übergossen, auf ein li'ilter gebracllt, kein
Wasser mehr abtropfen liefs.
*) Der hier, so \vie fort"vährend, zur Verglei...
chung aufgestellte Thon ist ein solclier, .der
noch 10,7 Procent fein en Sand enthält.
5· 4BSORPTION .1I',l!J!V... !!~![~l!XiQ~~.(T A.US
, • . .. ' ·· ...11·'
D E B AXM.O·'.P H -J'B E.
1000 Gran Erde in einer
Fläche von 6~0 Zoll abs.orbiren
. ~,"ei~~er i:emperat"r.~ t{.fJ1f~
"'.\."'-.~- ~-.,..... , ,.~, ., .. . -. -_.. " ..
.J. \ .... ~........ ",., ...
12- '15 0 R. in
12 24 48 72
Stunden Stunden STunden Stunden
IGran. Gran Gran. Gran. t
-
Pocllsand - 4 5 5 5
Natürlicher
QU(lrzsand 0 0 0 0
Thon 3° 36 4° 41
Ackererde von
Hojwy:l - 16 ~2 23 ~3
4. PT?Li'RM E H A.LT END E KRA FT.'·
ErUarten.
Pochsand
30 Kuh. Zoll Dies ergiebt
Erde erkalteten eine wärrnehal-
von 50° R. bis' tende Kraft,
17° R. die des Kalk·
hei einer Luft- sandes, der
Temperatur 3! .Stunde er·
von 13° R. fordert,









Hofwyl - 70 ,0














Pocllsand - 3°,4 36,5
Natürlicher
Quarzsand - 29,8 35,8
\Thon - - 29,9 35,7
Ackererde VOll
, HofwyZ*) - 29,5 35,4
*) Es bestand diese Erde aus 51 ,1 Thon, 42 ,7
Quarzsand, 0,4 Kalksand.2,3 Kalkerde , und 3,4-
liulnus. (20)




Die Consi,tenz, die des Thons
bei einenl Wassergehalte
von 5 Procent = ~oo an·





















*) Diese Versuche SiJld auf folgende Art ange-
stellt.. Es \Jvurde eine 11ölzerne Platt~ von 4
A n nl erk II n g a). 'Das gefundene speeifisclle
Gewicht ist auf diegrqfs~e'Q~(:btigkeitdes
"Tassers bei 5,46°"R.· na-ch,der, vom ~Profes­
sor TRALLES ,im 2.?:,s'tenBande de~ GILBBRT-
sehenl Annalßn der. Pllysik p. 263. mitge-
theilten, Formel reducirt. Das J(ubikmaafs
ist, das' alte Pariser, das Gewicht das 'ge-
,wöhnliche Nürnberger l\ledicinalgewicht.
An me r ku n g b). 'Di~" KOllsistenz des Poch-
sandes i,m, d~rchnätsten Zu'stande nimmt 'von
d'er ~r~:.n Dutchnässung an, mit fortrücken-
d~r ',.Z"eit bis über das Duplum zu, beson-
ders wenn das Wasser von oben aufgetropft
),
o Zoll Fläche, 'die an ihren vier Ecken mit
'vertikal stehenden, cylindrischen, unten abge-
rundet-2ugespit2.ten, eine IJinie starken, polirten
Stah lstiften yerSellen \var, auf eine 8 0 Zoll
grol'sc, und 3 Zoll stal'ke :Fläche, d~r zu unter-
suche;lden Substanzen gestellt, und nun durcll
allmälig auf die hölzerne Platte gelegte Ge-
\vichte ein Eindringen der Stifte bis Zll 1- Zoll
'l'iefe be\virkt. Die Konsistenz ergab sich als·
d.inn aus deIn geraden Verhältnisse der ange...
\vandten (;e\vichte. Da ich die Konsistenz des
Pochsandes in Beziehung auf das Keiu1en der
Samen, und die Verbreitung der Sang\vurzeln
zu prüfen \vünschte; so schien mir diese Me-
thode, 11 ngeachtet der Itleinen :Friktion, die
mit ih Betracht kommt, fü reine Sclllufsfolge-
rung hierauf geeigneter, als nie SCHÜBLEp..'schen
Methoden, die sich mp.hr auf das Verhalten
der Erden gegen die Ackerwerkzeuge beziellen,
un.d bei einen1 sandigen Aggregatzustar~de zu
\e1"lem bestimmten Resultate fLi hrel1.
(20 *)
ih",aie Tiefe ziellet , weil sich die Körner
ihrer versclliedenen ,Gröfse nach stets inniger
irl einander fligen, undVerlTIäge illrer. ~lä­
ch'en ,und scharfen !(antell dem Ganzen ei-
nenbetl'äehtliclte'n Grad von Zusam~e11}lang
~it\hejlen. FÜ~'de,ll .gl'Obk.örnigen, wenige-
t~er Friktion 1;l'nterworfen 'gewesenen, Po('h-
sand ts"tder Zusarflmenha'llg, Jen aas lIauf-
werk auf diese 'Veise erhält, am stäJrksten;
mit mellrerer Gleichstellung' der GröTse der
Körner, und durch die Fortbe\v.egung iln
Wasser veranlarster Abrllndnng nilnrl1t diese
Elgenscllaft ab.
Anmerkung c). Herr Prof. SCIIÜBLER prüfte
aufser den, bei diesen Untersllchllngen berück-
sichtigten, Eigensch~ften.auch die· Fähigk~t
,der Erda~ten,_ d~n Sauerstoff der AtnlosI)häre
Zll -a'bsorbiren, in~em er' den G-ehaltsverlus't
~er, in It~lascl;en über den am Bodendersel-
ben 'befil.ldliellell Erc1artell einges~hlossenen,
atmosplJärischen .Luft an. Sau'erstoffdurch
·das VOL'rA.'sehe Eudionleter bcstirrilnte~ Ir1
dieser Vntersllcllung bin ie11 ihm rüeI<.sicht-
lieh des Pocllsancles 11icht gefolgt, \veil de-
ren Resultate WOlll llicllt als befriedigend an.
geselle1l werden ]\.önllen, indem auf 'die Ent-
wickelung von Sauerstoff aus der Erde, als
g~bildeteKohlensäure, keine Rücksicht genom-
men ist. In so fern nicht von cllemisch-reinen,
sondern im Freien vorl<.ommenden Erden die,·~
Rede ist, fi11det eine solelle Abgabe des Sauer..
stoffgel18ltes bei den mehrstenErdarten Statt,
11nd ist am stärksten im humosen-Boden.:.Obri~
gens leidet-es keinen Z~eifel, dars -die Au-f...
I nahme Yon" Sauerstoff ,durch den Pochsalld
. äufserst .gering ist, und er sich ill dieser Hin..
sicht zunächst all den reinen Quarzsand an...
, schliefst, der gar !{einen Sa'uerstoff. aus der
Atmosphäre aufnim'mt~ Die geri~ge walSer-
haltende - dagegent'aber grofse, ,Wärmehal-
tende -Kraft vermehrt dies ungünstige .,ler-
halten des Pocllsarides nocll, ,veil im trocke-
nen. Zustande der Erdarten, überall keine Ab-
sorption des Sauerstoffs eintritt.
Es ergiebt sich aus diesen Untersucllungen,
dars der l)ocllsand, in Vergleicllun.g ulit ge\VÖllll-
licllrm Ackerboden, erstens n II r -~. cl er \va s-
serllaltel1.denKraft desselberl besitzt,-
dafs zweitens sei11 VerrnögenFeuc,htigkeit
a ti s der A tm 0 ~P11 ~ r e a n Z LI Z i ehe 11 n· u' r ~.
SO grofs ist, - ·dars dagegen drittel'lS seine
\vä'rm eh alt ende Kraft 20P ro c eIl t g r öf se r
ist, lInd viertens sein,Erwärmllngsgrad in]
,trockenen Zustande 7 Grad der I{EAu-
1\1 U R'sche n S ca 1e m e 11 r b e t r ä g t, als die
der Erde im nassen Zustande.
Aus diesen Eigenschaften, die den Pochsand.
dem reinen unfruchtbaren Quarzsande am I1flCh-
510
:-' teIl ste11CD; 'vvircl sein Ein fl Li rs a11 f cl i e ,:'"Cge t a ·
ti0 n leic11t er](} ür1i C11. VerIn Öge cl er erstcn, Z\ve i-
ten, d rittetl llfH.1 viertell Fjgpnscl1 aft fel11t dem
l)ochsande das IIauptagens der Vegetation -
das \iVasser, \velches derI IJflallzenorganen vor-
züglich den Nallrungsstoif zuf-Lillrt, 11l1d die
Lebensthätigkeit der Gewäcllse erhält. Es .sinkt
wegen des sandigen Aggrpgatzustandes des
Poclt~alldes, und vvegen der I-I~irte seiner Ge-
rnengtlleil~, die ejlle Aneigrlllng des VVassers
niellt gestattell, schnell zu einer ]'iefe hinab,
iIl der es der Vegetatioll nicht mcll.r zu Gute
kOlnll1t. Der geringe, dUl'cll Adlläsion zUl'llck-
gehaltene, Antheil verdunstet scl111eIl wegen
der hetrüclltliL'llCll \:':drnle des Bodens, und
erll~ilt keillen Ersatz durcrl Aufnahme der, luft-
i'örmjg in der Atmosl,11äre erltllaltenen, Fcucll-
tigl(eit; - sänlll1tlicl1 Ulnstände, die 3tlf einen
fortvv~illrelldel~ 11011en Grad von Trockenheit
eirlwi rkell.
Der beträchtlic11c 'Grad der \Värme, die der
Baderl annirntllt, und nur langsnlTI \vieder füll-
ren läfst, verlnellrt die lnit diesem \,\7asser-
lnangfll verbundene lJnfruchtbarkeit l1icllt a]-
lein, vvie l)ereits er\vühnt worden ist, dureIl
die 1~{\iürderung der \Terdunstung, sondertl er
wird auell direkt der Vegetatioll naclltheilig,
indenl Cf' an lllld fi.lr siell der Natur der
l11ehrstel1 j)flanzennl'tell die tlnscrer Zone ver..
liehen sind, nicllt angemessen ist, und besan..
ders die Funktionell eles Lebells, vermittelst
des Zll lleftigell vVecllsels mit der g"rÖfSerll
Kälte der Näcl1te, benaclltllciligt. Es sclleint
'zvvar der Unterschied, der iJl der Er\väflllung
des Pocllsandes llnd der Ackererde liegt, un-
bedeutend zu seyu, inderll er in] trockenen Zu-
stande nur 1,1 0 R; betrdgt. Er \vird aber be-
deutellder, ,vellIl 1113Yl illn ill gemeinscl]aftliche
l~etracl1tullg mit deIn Verllalten beider gegen
die l1-'euclltigkeit stellt. vVährend der Poch-'
sand fast beställdig trocl\.ell ist, neigt sich die
Acl(ererde stets mehr oder minder zum nasserl
Znstande. Es nällcrt siell folglicll der Unter-
schied im rremperaturzustnnde z\viscllcn bei-
dell imlner rnellr der I)iiTerenz VOll 7° 11..., die
SellGll eineIl sellr bClnerl,bal'el1 l~illtltlrs auf das
\Terllal ten cles Bodel1s t~cgen die \Tpgetatioll
llat.
E 1'* 'f '1 .. .., • 1· • A f 1i 110 11 C11 ern u11 e t 11 {1 CJ1 Cl 1e a:e r111~e ,U 11 a ] nl C
c..,.J (.)
des SallerstoiTs aus der Atrn ospl!~lre, () us be-
}{all11texl l-rrii11deI1, die Sterilitüt des 1\Jc11SG11-
des.
Die dC1TI l)CC}lsnlldboderl 1]] an t~C'~ J-lde ,Fe,~! ig.~
keit im t~'oCkPI~Cll Z.nstallde ,viru dcr\Tegeta-
tion nachtheillg j v'leil sie den. IJ11ünzcll l~einell
siellern Stullc1oi.,t tre\v~illrt .- vVfdcllCS beson-
,,-.'
ders auf \Veiden lInd '_friftell berncl'LJirll vvird
-, U11d \veil sie der IJllft zn viele Ein \'v irI<.ung
gestattet. Seille iln 11 ass eIl Zustande so sellf
eitllöllete, KOllsistenz bell1Yldert dagegen den
tJbergal1g der Samen in dell Bodel1, erS('ll'ivert
, 'vorlnörre der ~erin[Yell v~ersclliebb()rl(eit der
b c' <J
G,elnengtlleile das IZeitnen derselben, Ulld stc-
het in noch IlÖll()rem Gruue der Verbreitung
der feinern Saugvvurzeln im "Vege, die 11ier
V\Tegen des lVIangels an Feuchtigl(eit UI11 so
nothwendiger ,vird.
Mit diesen Eigenscl1aften des Poc}lsandes
'Stellet delln auell das gallze Vel'llalten der Ve-
getatioll 111 Übereinstimmung.
Aln IIarze, wo irn alIgerneinel1 eine nie-
(lrigere Temperatur als im i]acllcll J... arlde
11errscl1t, \VO die BescllattuIlg der l~ergwünde,
Ilnd die Zllgluft der rflläler die Sorlnellwürme
lTIoderiren, - \VO der tiefer und Jällger lie-
gerlde Scl1nee, der öftere I-legen und Nebel
dem Bodell Ulld der Atnl0splläre mellr 11euch-
tigkpi t zllführell, vvird die 'Virkllng der beiden
l]acl1theiligsten Eigenschaften des Pochsandes
~ellr genlilldert, ja zurn 1.'heil aufgehoben.
Deshalb verlllilt sich die Vegetatioll dort, wi{j
aus i 11 rc r mitge t 11eilte11 Sc11i Icl erU 11 g 11 erv0 rge-
liet, ganz anders, nls mit der Annühel'11ng
g,·e~t.;',:}n das flaclle Land, llllC! in die.~em selbst
- '-- ,
\va fll1tgegengesetzte örtliclle Verllültnisse eill-
tretell.
Im lleifsen Sommer steigt llnverllältllifs-
mäfsig cl ie allgemeirle Sterilität des Pocllsandes,
lveil sich jene F:igensc}1aftell (lanll all11altender
äui'sern, LInd dlldurcll tllTI so \'virk.sarner \verden ..
1111 unterstell Lalldantheile des Inl1erstegebiets
verllält sich der Pochsalld selbst an Stellen, 'va
er in beträchtlicher l\lenge verbreitet ist, vv~niger
11ac}ltheilig, als in den obern Gegenden dieses
l-'heils, weil in jellem die feinere Masse - der
stets eille gröfsere wasserllaltcllde Kraft eigell
ist, als dem gräbern I'\.ggregatzLlstande - zum
Absatz kall1, i11dem so\volll der mellr grobkör~
nige l)ocllsand friiller liegen bleibt, als a11c11
die fort\tvällrende Friklioll auf die Abschleifung
der Körner \virkt.
Es erklärt siell dllfCll jene Eigenscllafte.11
nber auel1 das gedeihliche Fortkommen, lInd
d.er sogar üppige 'Vacllstllum mancher' Ge-
,vächse in reirlcm Pocllsarlde an Stellen, die
einer best~indigel1. Fel1cll1igl~eit UllCl Abkühlung
ausgesetzt Find. Sie stellen ferner im Vereine
mit deIn allgemeirlen "\"crllalten des l l ochsan-
des gege11 die Pfla11zenl\.\.11t1lr; so ,vie sie den
uesondern Umstalld e~llellen, dEtfs riibenartige
Gevväellsc, dereIl Natllr eill trockener und
\Varnler Stand nnge111essell ist, dennoch im
Pocllsande nie}lt so gtlt ,vacllscll, als il1 delll,
illll1' so nallo ver\vandten, 113tiirlicl1en, Sallde.
1111" Gedeihen erfordert närnlicll, aufser jenel1
E~igenscllaft.en de:~ Bodens, eillel1 11o}lell Grad
,rOll Versclliebbarl<:eit Seirler Tlleile, die der
l1atiirliclle Sand besitzt, die aber dem Poclls.and~
fe111 t.
Um dieseil t~rfallrullgell, vvelrlle die Natur
freivv"il1ig dem Beobücllter darbietet, aber auch
dllfCll experirn811telle El'kelilltnifs Inel1rere Si-
cherheit Zll verleilIen, sind die VersLlclle Nro I his
16*) mit kiinstlicher Aussaat verschiedener G"e-
vV"ächse irn pochsande allgestellt wordell. Sie
bestätigell. es auf das vollkommenste, dars dureIl
die Allfhebllng jeller, für die \'-egetation U11-
günstigen, Eigenschaften des Pochsandes , sein
nachtheiliges Velllalten gegen das Lehen Ul1(I
das Gedeihen der Pflanzen aufgelloben werden
lcann, nlit der Entziehung der Auftlebungsmit-
tel dagegcll seirle eigentllürnliclle V\7irkung
wieder eirltritt.
DLlfCll diese sümmtlicllell Betrachtungcll
glaube icll den oben aufgestellten Satz: cl a 1'5
der P 0 C 11 S all d nie h t ver nl Ü g e sei n erB e-
standtheile, sondern dureIl seine phy-
s i 1e a I i s ehe 11 E i gen s ch a f t e n n ach t h eil i g
a LI f die V e g eta ti 0 n wir]{ e, 11inlänglicll er-
wiesen - 11nd zllgleicll iln allgclneinen cl e n
Weg bezeicllnet Zll 11abel1, d~r Zllf Auf-
heb u n g sei 11 erN a eIl t 11 eil e f ii 11 ren k a n n.
Es ist dieser Satz VOll einem elltsclliedenen
EIJlflusse auf die Verminderung eines grofscll
Tllei 15 der VerwüstungeIl , derlerl das Ii'Lirsten-
tl1um IIildesheim dureIl die Inllcrste llreifs
*) Vergl. die am Ende des "\Verks aufgeführten
Versuclle.
gegeben ist, "\tveil er die Möglicll1{eit der "-ie-
derherstellung Inehrerer tausend, der Benutzung
jetzt 'verlorenen, l\lorgen Landes ervveifst -
Ulld zu einer allgemeinen Erl{.enntnifs der l\1it-
tel fül1rt, dllrcll deren Arlwendullg dieser ZV\'"eck
nlit -Sicllerllei~ erreicht \'verdcn 1(on11. Fäl'lUe
e ille cllelniscll -llaclltlleilibo-e ·VVirlzul1o-' des Poch-o
sandes Statt, so vvliräen siell der Urbarnlacllung
der versandetel1 J..Jändereien vielgföfsere Sc11,vie-
o
rigkeitell clltgegen stel1~rl, ja sie vviirde ZUll1
rl'lleil alsdann völlig unausfüllrbar seyll.
t+ \Vir k LI n g des Po eh san cl e s ins ei 11 e r
Verb re i t LI 11 g iib erd i e V e ge tat i 011 s-
fläcll.e.
Die 'Virl{Ul1g, die der lJocl1sal1d, vonl 'iV"as-
ser auf die \T egetationsfl~icll e al)gc~('tzt, ausiibt,
ist ebe11falls 1111r mecl1anisc}lcll Kräftel1 ZUZll-
sclIrei·ben. Sie beda~"f, mit derIl Verhalten Ina11-
eller anderer, il1 ällnlicllell Ver]lLiltllissCll yor-
konlmendcl1, Körper übereillstimll1cnd, l\.ciner
vveitlällftigel1 I~rörterllng. \7Vüllrend si(; inl all-
gemeinen eine F'olge der, je(~er l\laterle zu-
konlnlelldell, l~igenschaft des l\all111erfl'lllclldflTl
ist, so ,vird sie bei dem Pocllsal1ue durcll ~eirle
sp€cifische Scl1were Ilnd die, seinem IIallf-
werke eigelle, Dicl1tigkeit 110c11 vcrlnellrt.
Der Einflufs d.es Pochsan(lschlall11ncs l1ängt da-
gegen mehr von der Feinheit UYld der Scl1arfkan-
tigkeit seinerTheile ab, \velclle dllrcll die Struktur
der betreffenden Mineralkörper bedillgt "vird.
Abgesehen von der allgemeirlen direkten Zer-
störung der Gewächse, die unmittelbar nlit dem
Absatze des Pochsandes und der Gerölle ver-
bllnden ist, wird dllrch ihre Bedeckung die
Wechselwirkung, in welcller die Vegetation 1nit
der AtmosphUre steht, bald rnehr bald minder
aufgelloben. Der Einflufs des SOllnenlicllts, (Ies
llnentbehrlicllsten ReitzmitteIs für die Aufnnll'"
me und Assimilirung der Nahrungsstoffe, \vird
den Pflanzen entzogen, wovorl die Unterbrechung
der wechselweisen Aufllahme lInd Ausscb~eidullg
gasartiger Stoffe und dlll1stförmiger Feuclltig-
l{eit die nächste Folge ist. Es tritt Init der
Überhandnehmung gesäuerter Stoffe i 111 lVIi...
scllungsvel'hältnisse der PflanzenSllbstanz eill
E:rbleicllen der grU.nen Theile ein, dem nacll ei-
niger Zeit Kraftlosigkeit de'r o'rgane folgt, mit
,velcller aue}l die Allfnahlne an \Vasser gebun-
derlen Nahrungsstoffes aus dem Boden l1acll-
läfst. Es erfolgt alsdanll das Absterben der
obern Tlleile, und oft erst in geraumer Zeit
nachller der Untergang 'der vVurzeln.
Der holle Erwärmungsgrad des IJocllsandes
"V ird ill diesem Falle ebenfalls wirk.sam, indem
er die scllnellere Ersclllaffung der Pflallzenor-
gane befördert. ~lehr Einflufs auf das Ver-
\.1erben der bedeckten Pflanzen 11at aber die Ko..,
lläsion des Pochsandes , und seine Scllwere.
Heide bellindern das !JllfcI1drillgen der noch kräf-
tigell pf]anzentheile durch die, auf ihnen liegende,
Bedeckung in einem 11ö"hern Grade, als dies bei
lockern und leichtern Erdarten der Fall ist, durch
deren nicht allzllstarke Decl(c nlan in äl1nlichen
F~illen oft den garlzell versclTi1tteten Pflanzenbe-
st.cLnd \vieuer empor wacl1sen sieht. Desllalb
leidcll st~irkere, 'mit festern rigidern Theilen "\Ter-
serIene, Pt1al1zenal1"en "veniger, als die zarterll
(;cwächse. Aira cacspitosa, Melica coc-
rulea, Festuca rubra, F. ovina, ,5)tatz"ce
Arm er i a etc. el'llolen sich allS diesem Grunde
eher, als die iibrigen Gräser. Andere Gewächse
erl1ült dagegen. illre grörsere eigentl1ümliclle Le-
ben~\raft, vvic z.13. Arenaria cacsJnitosa,
od(lr dPf irldependcl1tcre Orf);anismns illrer 1'11eile,
",~ie cJies bei allen pn(lll/~Cll der l~all ist, die ei-
nen starl:.el1 Ithizom llaben, nalnelltlich bei ver-
. sclliedenen Arte11 der Gattung C"la rex, llnd bei
E q Zl i set l/. /11 ,) a III S t r r.
Das n1Jg:ellleinf.~ Verbalte1l der Vegetatioll im
Strolne llI1\l a11 seincl1 Ufern, ,vird vvoll1 ollne Z \'vei-
fel vorzüglicll durch die Be\veglicllkeit des Poch-
sandes bedinert. Die Unstätl!?J<.eit des Strombettesb LI
IJell indert einestheils das A11siedell~ und die Ver-
breitung der Gevvücllse, tlnd die, mit seiller ste-
ten :B'ortbewegulig veruulldene, l~riktionvertreibt
ane] errltlleils die \YClligell scllilf - 11nd grasartir~en
Ge'V~~l'11Se, die siell et\va eillgefllllden 11uhen.
· +++ Wir ku n g des ,V ass er s ver mit tel s t
des m iner alis ehen SchIa Inm es.
Es besteht dieser Schlamm aus den fein-
sten Tlleilen ~erselben allgelneinern Gemeng-
theile , aus denen der Poehsand zusalnmengesetzt
ist, (VergI. die Wirkung des Pocllsandes p. 29 2 .)
irl Verbindung mit einem Theile des, durch Rei-
bl.lng der Gerölle im Flufsbette entste11erlden,
Sandstallbes. Docll finden sich in ihm verll~ilt­
nifsmäfsig nlehrere metallische l'lleile, besonders
Inehrere Bleitlleile, als ilTI Pochsande. Illre
Form ist, durcll die Struktur der Mineralkör-
per bestimnlt, aus denen sie durch ~prl\.leille­
rung entstanden sind, gröfstentlleils scllarfkarl'"
tig. lhre Gröfse ist so gering, dafs illre I~'orm
dem Gefüllle entgcllt, lInd l1ur bei einer sehr
starken Vergröfserung wallrgenolnmen \verden
kailn. Diese aufserordentliche Kleinlleit der
StallbtheiLc11eJl niacht es erl{Iärlich, dafs sie selbst
bei geringer Bevv"egung des '~~assers gröfslerl-
theils SC11 vv immelId erllalten \vcrden, Llild da-
ller den Flurs bis all sein äufserstes Ellde für.
ben. Ein völliger Niederschlag erfolgt erst in
längerer Zeit flach deIn gällzlicllen Stillstande
des Wassers, llnd findet daller im Flusse selbst
gar nicllt Statt.
Um micl} von dem Gehalte des "7assers
näher zu 11Ilterricllten, liefs ich nacll der ~'rüll­
jahrsflufh im Jahre 1820 eine Qualltität des-
selben z,yi~cl1ell Lautclzthal lInd Lall~;els.,.
lz e i Irl aLlS eIer 1-/1 n crs: e entnelJlllen, na elldem
der Slrolll siell bereits bis zu seillelTI gewöbll.
licllcn Yerl1alten vvieder geklärt llatte. Das
","'V'asser \vurde vorsiclltig oben abg'eftlllt, um
die Aufrlal1me gröberer, in Sllspellsioll in dem-
selhell enthalteller, rI'llcile unel1 1Vlöglichkeit zu
"Verll1eidell, llrlcl darauf irl neue gl[iserne Flascllen
r;eJi.'t11t 11nd versipgelt. Nachdem dies \Vasser
6 \\TOC}lCll irl diesen Gef~ifserl g'estanden l1at.te,
l1alllll ich die cllelnlsclle UIltersl.lcl1ung dessel-
berl vor. Das \/\7asser llatte siell nicllt völlig
geklärt, sonderll zeigte noell einen, "\t"ie\voll1
sellr geringen, IInllch von 1'rtibung. Auf dem
Boderl der I~"'la~clle11, die 7690 GralTIll1ell \Vas-
sel" elltl1ieltell, 11atte siell ein. fest aufliegender,
scllr fei11cr, blau - grauer Bodensatz abgesetzt,
(leSSerl Gc',vlcllt "1-,5 GralntTI. betrug. Nacll AtlS-
vveise der vorgcllolnll1ellcll Allalyse bestand der-
selbe aus:
Tll0n lInd Kieselsllbstanz, die dell
gröfserll l'!leil ausmacllten,
Kol1lel1saurel11, UYtd et\yClS vvclligcm
SeIl vv· c f eIs a II r e 111 IZ L~1ke ,
Eis e 110 XY11 YL1 rat in seIlt' t~erillger l\Ienge,
Blei, lllld einer Spur VOll
Z in 1(, beide illl lllillufgclüfslell Zustallde.
Von der olJen an o'p[rehene:n Quantität ";-a5-
n '-'
ier 1'vurden 7580 Gralnnl. verdunstet. Aus
del1.1, allf diese "leise erhaltenen, betri:cIltlicIlcn
Rückstallue '\llrden die al1flöslicl1en Tlleile =
A dureIl destillirtes \varmes 'Vasser aufgenoln-
men; die im "lasser unauflöslicllell Tl1eile =
B aber dllrch dilllirte "chemiscll reine Salpe-
tersäure, ,ron der zurückbleibellden tlllbedell-
tenden Menge Kiesel- und ThollSllbstanz ab-
gescllieden lInd aufgelöst.
Die !Jriifung der ITlüssigl~eit A ergab, dars
sie ,ron nletalIisc lIen Sllb~tanzell völlig rein
se.y, woraus fo1 6 t, dafs zu jerlcr Zeit das "'Tas-
sel' der In n e r s t c l<..cirle Mt~tal1salze Cl] th öl tPll
11abe, "\vie dies irl dell Jallren 1817 11nd ] 819
der Ijall ,var (vel'gl. Ilacl1stcllenu: \IV ir k u n g
des 'y ass crs ver In i t tel s t a 11 f gel ü f s te r
rnineraliscllel' Substanzen) *). In "der
l~'lüssigkeit Bergab dagegell das Reagens der
IIydrosull)}lure tI11d eIes geschvvefel - wasser-
stofrten v\7assers allgenblicklicll, durch schwarz-
braune l\'ü.bullg der Flüssigkeit bei der All-
\vendung dpr ersterlI, LInd SCIlvrarze Trübung
*) Salzsnures Blei könnte z,var dessen ungeachtet
irrl Wasser der Innerste enthalten ge\vesen
seyn, ,veil es durch die I-lilze \vährend der
VerfL.llnpfung 1n einell unauflörslichen Zustand
l!berzugehen Verln(1~. Die v(jIlige Reinlleit
der filtrirten 110 Gramn1ell '~assers, deren
nach<;1chenrl Er\vähnung geschieht, entsclleidet
aber i~ bel' den Z\veifel, der diescl-llalb eintre-
tell k("l11 nte.
und Niederselllag bei dem Zutritte des letztern,
einen sehr bemerkbaren Gehalt an Blei. Die
Quantität des, in den verdampften 7580 Gramm.
Wasser enthaltenen Bleies, welclles vermittelst
eines, durch die FlüssigI{eit geleiteten, Stromes
von Schwefelwasserstoffgas allsgeschieden wur-
de, betrug 0,3 Grammen.
Die übergebliebene Quantität von 110 Gram-
men Innerstevvasser erhielt durch eine mehr-
mals wiederholte Filtration völlige Klarheit, und
zeigte sich, nachdem sie durch AbdampfU!lg
hinlänglich kOIlcentrirt war, bei der Anwen.
dung der empfindlichsten Reagentien gegen
Blei, Kupfer Ulld Zink, von diesen Metallen
gänzlich rein. Das Blei ist dem nach, seinem
stätigen Vorkommen im "7asser der In-
nerste nach, 11ur als ein mecllanischer Ge-
mengtlleil (theils im geschwefelten, theils im
oxydirten llrld Itohlensauren Zustande) in dem-
selben enthalten, kann aber, der aufserordent-
lichen Feinlleit der Theilcllen wegen, nur d1 rch
Anwendung künstlicher Mittel völlig entfernt
werden.
Die \Virkungdes im Wasser befindlichen Mi-
neraIstaubes auf der Vegetation erfolgt ganz me-
chanisch, indenl das Respiratiollsgesclläft durch
die, auf die Oberfläche der Gewächse abgesetzten,
mineralischen Tllcile bellindert wird. Da die-
ser Absatz mehrentheils nur einzelne Tlleile
dir Gevväcllse, vorzüglicll nur die obern Flä-
(21)
ehen der Blätter trifft, so pflegt nur in eillzel-
nen Fälle!'l eill "virl(liehes Erkranken und Ab-
iterben der Vegetabilien einzutreten. Dagegen
zeigt siell aber eine, im ganzen seIlr bemerk-
baTe, l-Iemmung des alIgemeinell"Jacllsthumes
der Vegetabilien in den Gegel1den, ,va das \Vas...
ser diesen Staub in gröfserer Merlge absetzt.
An ejllzelnen Pflanzenindividuen , namentlicll
von A €;T 0 s ti s alb a, P haI ar isarun d i 12 a-
cea llnd Rallllllcllius repellS, die mit diesem
Staube vvällrend der ßlüthezeit st~irker iiber-
zogen worden v,raren, bernerl(te iell zu verscllie-
denen malen, dafs sie uIlausgebildeten, oder
gar keinen Samell angesetzt 11atten, wüllrend
dies bei andern Individuen, die derÜbersch\vem-
lnung zwar ebenfalls ausgesptzt .ge\tvesen , aber
l1icllt vom Sclllainme gefärbt waren, nieIlt der
ITail war. Es wird demnacll der Kräuterbe-
stalld der V\7iesell lInd 'Veiderl auf eine dop-
~pelte 'i'\Tejse, dtlrcl1 die im \Vasser der Innerste
im mecha]]ischell Ztlstande clltllaltenen, fremd..
artigen Su"bstanze11 bflllaclltl1eiligt.
Um Inicll g'ellauer VOll llieser, all der spon-
tanen Vegetation beobacl1tetell, Eillwirkung des
}1111erste\vassnrs zu tlllterricllt en, und rni t floch
Il1el1reret Sicllerheit darrt.ber entsclleiderl zu kön-
:nerl, ob dasselbe nicllt etwa 110cl1 auf eine an--
dervveite \:'7eise fort\Jvührend scllädlicIl auf die
'\regetation einvvirke, 11ube ich die Sllb Nro 17--
'38 aufgefLillrtell \7ersuclle mit der Erziehung
verschiedeller Gartenge,v~i.cllse, urlter stä-
lelTI Bcgief'icn l!lit Illnerstclvasser, ln Tl/i III c-
172 a 717l vornell1llcn lassen. Sie sind VOll mIr
persönlicl1 ul1gcordn.et und revidirt, wHhrend
meiller Ab\veSelll1eit aber durc11 gellöl'ig ill-
struirte Freullde betrieben ,yorden. Sie stim-
nlell lnit del1 iln I{'rcipll angestellte11 ß(~Oba('Jl-
'-
tungel1, so yvic l11it den früllerllin er"rühntcn
Erfallru'ngen li.berein, die 111an dpm I.j8ufe der
lll/lcrste entlarlg bei dem Begipfse11 l11it In-
l1crstewasser an verschiedene]l Orten gelnacllt
]lat, lInd bestHtigen - der cllPlniscl1e11 U ntersll-
(:llung des \Vassers entsprecl1cnd - cl a 1's ein
tl 11 e 11 t 11 alb e 11 u n cl s t e 1 s dem '1\7 ass erb e i-
\V 0 11 n e 11 cl c r C 11 e 111 i s C 11 11 a c 11 t 11 eil j ger
I~ i 1'1 f 1II [ sau f die \7 e geta t i 0 rl 11 ich t
S tat t f i 11 d e.
2) l~ es ul tat e 771 eIL r c li C ln i sc lt lU ir herz der
J;'r ii.!t c.
'lV i r Je II 11 g des \17 ass e r s
ver mit tel 5 t a LI f gel ö s t e r 111 i 11 C r a I i s C 11 e r
S Ll b s t Ll 11 Z C~ n.
DITI zur ICe1111tllifs (lp1' I~e,~t:]11dtl10ile des
"7assers der llln erste zu {:;p](lug'pn, dllrcll vvel-
ehe cl i e, Z II g e vV iss e 11 ~~ e i 1 CH lok ale i n t r e-
t e 11 den, Zerst ö ru (. ~l P 11 cl er \,regetat ion bevv ~ l'1~ t
werden, die iell ill dClf vorigf?fl 4.~bll]pilung; er~
'vällllt llilbe, .!rab luir die AbsetzllllD; der Y\t'ii~ell
u .......
(2) )
halbcrystallinischen SubstallZ im Langelshei-
merthale, "relcller die dort eillgetretene Stö-
rung der Vegetation offe11bar zuzuschreiben
war, die beste Gelegenl1eit.
Es läscte sich diese ~Jasse, mit I-linterlas-
sung eines geringen Rückstandes mechnniscll
beigemengten Sandes und anderer Unreinlichkei-
ten, die bei der Eillsammlung mit allfgenonl-
men waren, iln \Varmerl vVasser leieIlt tllld
väl1ig auf. Die Flüssigkeit rüthete stark das
Lacklnuspapier, Ulld ergab bei der vorläufigell
Prüfung m~t verschiedenen Reagentiel~ (-
Hydrosulphure so wie gescl1wefel-wasserstofftes
Wasser bewirkten eille weifse Fällung, _~tzam­
moniak so wie kohlensaures Ammolliak ver-
anlafsten eille \veifse Trübung, die sicll durch
einen Überschufs des Reagens gänzlich wie-
der aufhob; - ein, vermittelst kohlensaurell
Natrons aus der Flüssigkeit dargestellter
Niederschlag, färbte sich vor dem Löthrohre
beim E rllitzell zitronengelb, und nallm beim
Erkalten seine weifse Farbe \vieder an -)
unläugbar einen Gellalt all Zink. Die Säu-
re gab sich bei fortgesetzter Untersllchullg
als Schwefelsäure zu erl{ennen, wOflacll der
Zill!{ als schwefelsatlres Zillkoxyd - oder
Zirlkvitriol - ill jener J\Tasse enthalten seYll
mufste. Die Darstellullg des regulinischen Zinks
aus einem rrheile des, vermittelst eines Stro-
mes von SchYvefel,vasserstoffgas, abgesclliede,~
nen Zinkvitriols bestätigte die Anzeige der
Reagentien.
Ich stellte darauf eine sorgfältige Analyse
z\:veier Quantitäten dieser weifsen Substanz an,
von denen die eine = A in der Mitte des Lan-
geIsheimerthals, 'va die gröfste Zerstörung der
Vegetation Statt fand, die andern = B, weiter
unten, unvveit La n gel s h eim, eingesammelt
\var. Ihre Bestalldtheile waren folgende.
Substanz A.
Schwefelsaurer Ka'lk . - 58,5
Kohlensatlrer Kalk - - - 26,5
Schwefelsallres Zinkoxyd 14,1




Kolliensaurer Kalk - - - 52,
Scllwefelsaures Zinkoxyd 9,~
Schwefelsaufes Eisenoxyd ~,l
Salzsaures Natron - - - eine Spur
Summa 97,7
Obgleich, \vie iell nacher noch er\vällnen
werde, dem Kalke unter gewissen Umständen
eine nacl1illeilige Eill\,'irl~llng atlf dell pnal1zcll~
organi 111US ILil·llt abZll~pI'echell ist, so ,var es
aoell YV'tllr~('ll('illlitllpr, daIs in deIn vorliegE'n-
den F\llle jPllen l\lptal1~alzen, und ZY'va r vorzilg-
licll df~lrl in gröfserer Quallt it~it vurkorrllllPn-
den Zil11{vitriole, ein vvesentlicller rl'!leil uer
a uffä 11e n Je11 Bfl pinträc11tigungen zu Z 11SC 11 t'e ib t.>11
Sp Yn nl Ö l'll te, die cl i e V e gp tatIon i 11 j P11 e 11 C;' c-
gendpn erlillPil ha!tf'. J< 11 fCln(l es tInl so in-
tereSsdnter, \VO 111üglirll du}'( li c·il1ige VersucJlc
11i P ,. übe r zur Ci ~}"V i1s11 pi t zug(d d 1) g (1 n, da /~~ III k ", i -
t r-i ,d - ,. {l \ 11 }; 1CJl \ V{~ i 1s - bi:" 11 e r f1 i (~ i nl \ \ d S :-, er
11 nd a 1". d i (' \7. ~,n f Ll t iu 1] ~ in lj' rpien\'. i i' k (l IId a11-
n
g Ptr(~fi'f:'rl \y()rd~!l i~ t. {)ber die \\·i. kUil O' UPSo .
~~i"e:l\'i(l'inl, 1j-11 lJldlJ h{-~rpil'~ oft G(~le(~('lllteit["J
gplJdbr, L~,-·.,h q h t ung Pf1 r1l1~U 'd t'llen, da er nirllt
selten, dUl't:.ll Zersetzung YOl1 SCll\Vefelkiescll
gebildPt, im Boden vOl'kurnrnt.
1r 11 h z} be ein e 11 T11eil der i 11 cl 1es er Absie11t .
1.1 nt ernOllltll eIl \/ er~~ uc1.1e ill der am Sc}] lusse
dic~pr Ablland lLlng fo]gerldC'n 1\ n] (){;e VOll i\ro
59 bis 117 und 1\ r o128 - 1·1·8 dc.:lnill-irt nlit-
gell1pilt, Ulld be111 p rlzc ]licr 11t1r, dafs sie
särnmtlilll mit gereini g telll J~~iunicllerl Zirlk.vi-
triole, der über nie ganz reifl YOll Ei~el1vi­
triol j ... t, angpstellt \VOl'UCll sind. Sie ergeben
meiner :l\1cillung llacll:
- ~-,-----,.,.,,,_;,,._.,.-o..--.~'.=-__ , .,-_.-.._",.,,_.
I) Dafs der Zin1~\'itl'iol, 111 S e 111' ger i 11 ger
:LVl e 11 geiIn 'VV'ass er aufgel(jst , clas Kei rrl eIl
rnel1rerer Samen, namentlicll verscljjcdener
Getreidearten und Fl11terkrb.lllter befürdcre,
allch anfänglicl1 delI fer11cren v'7aclJ.,tllulll
des Keims, beso11ders des Blattfeuercllells
C,J lu ln u I a) begüllstige, bei eiller fortgesetzten
Einvvirkung nlJcr - ztlIläcllSt dureIl Zerstö-
rung des Wiirzelcllells (radicula) - nacll-
theilig w·erde.
2) Dafs er, in stärl{erm Grade der Allj1Ö-
sung a11gevvandt, das Keimen iiberl1allpt be-
nachtheilige , oder gallz verhirldere.
5) Dafs er, in sellr verdi.ill11ter Allflösun.p;
ZlllTI Begicfsen angc,vandt, nicllt SCl1rH]e-: allch
'1\/0111 reitzend all±' einell scllnellcrn. \Vachs-
tl111tll Cill\virlze, dars dieser P\.eitz aber Ipicllt
11 ac11111 eil j g vrercl e.
4) Dafs er, in st.ärkcrer Allflösllllg auf
diese 'Veise angevva11dt, oder lÜIlgere Zeit
in Beriillrlln O' mit (lel1 GevvÜcllSCll. z1\rstÜl'elHln I
auf sie \tyir](c, llnd bald il1r völligcsAl)stcr-
ben 11crbeifiUlre; dafs diese \'Vjrkullg um
scl111cllsten erfolge, '\'Cllll er Ilnll1ittelbar nlit
Oe!I grünen 1'lleilell in 13eri."tllfunp; 1~omm1-,
später - oder ZUlTI rI'}leil auell gar llicllt -
ei~trete., "relll1 er nur auf die "7urze 111
,virksaln wird.
5) Dafs. Clldlicl1 sei11e \'Virkungcll bei verscl1ie ..
denen GC\-'" jcllsell nicllt ill gleicllenl L\ldal':)c
eintreten, und die grasClrtigerl siell besoll-
ders empfindlicll zeigen.
Hiermit stelleIl denn auel1 die Erscl1(ljllun-
gen im Verein, ,velcl1e die Vegetation da an-
bietet, wo jene Zinkvitriol enthaltend.e l\1asse
in der Inrlerstc vorkommt. vVo sie sielt iJl
gröfserer l\lenge in1 \\iasser filldet, ,vie dies un-
terhalb Lalttentlzal, bei Langcrslzeil1l tl.S.\Y.
uer Fall ist, *) wirkt sie naclltlleilig, ilTI llöcllStfll1
Grade alsdlllln, welln sie dllrclT VerdUllstung des
'Vassers allrnälig k.oncentrirt - und endlich in
Substanz auf die Ptlanzen abgesetzt vvird, oder
vvenn sie, allell im SCllwächern Grade der Auf-
lösung, längere Zeit 11illdurch auf die Gevvächse
ein\virkt. Es bestätigen diese Versuclle aber aucll
die lVIeinung, dars dllgegen der allgemeine nacll-
tl1eilige Einflufs, den das Innerstewasser del11
ganzell Lallfe des Strolnes entlang, vvievV'ol11 inl
gerjngen Grade, auf "7iesen 1111d "leiden ausilbt,
nicllt den nällerll Bestandtlleilen des Wassers
zugescllrieben werden könne, sOlluern vielrnellr
eine li"'olge der demselbell beigemellgten l'heile
- d0111 obenervvül111fel1 Mineralscllla111me -
sey}l rnüsse. Wiirde diese vitriolische Substanz
*) Vergl. in dem fOlgenden l\bschnitte das erste
Karite1.
in dem, SOS eIl r dil uirte n Zusta n cl e, in vvel-
ehern sie ,veiter hin im Flusse nur VOl'k0111men
]\ann, überall noe11 eine Wirkung zeigen können,
so mü[ste diese, nach Ausweise jeller Versllche,
eller vortheilhnft, als naclltheilig seyn.
c' ..
Was nun die Frage anbelangt, auf ,velche
"7eise der Zinl~vitriol wirke, so ist es vroll1 am
wal1rsclleilllicllsteJl, dafs seine Wirkung grörsten-
theils als Folge einer Abgabe von Säure eIn-
tritt. Ob aber die Basis - sey es als solche,
oder durch neue Verbilldungel1 - 111it wirksam
werde, dariiber läIst siell bis jetzt nichts ent-
scheiden. Eben so wenig lassell unsere derlna-
1en erlangten Kenntnisse iiber Gegenst~inde die-
ser Art eine sicl1ere EntscI1eidung der Frage
zu, ob die abgegebene Schvvefelsäure, bei illrer
delI Wael1stllum beförderndell V'Virkllng, l1ur reit-
zend auf den Orgal1ismus einvvirl(e, oder allell -
\vie dies VOll der Kollle11s~iure mit Siellerheit
anzunehmell ist - ein l"1heil derselben dureIl
die Lebenskraft der Gewächse zersetzt, sey es
dureIl das Oxygen oder illre Grundlage, er-
llährenu vvil'l(sanl \verde.
Dagegell ist es ""0111 eller als entscllie~
den anzunehll1en, dafs (lie naclltheilige 'Vir-
kung des Zink vitriols, we11n sie im geringerl1
Grade eintritt, vorzugsweise als F'o]ge eines ztl
starken Reitzes, durch Zusammenziehung un(I
tlleilweise Destruirung der Gefäfse und des
Zellgewebes - im höllerll Grade ihrer ÄuIse-
rung aber durch Oxydation der Pflanzensub-
stanz "virl(sall1 werde.
Dafs bei delI keimellden Samen besolluers
die zuführenderl Organe ZUlläclJst leiflen, be-
lveifst das schllelle Absterben der "':ürzelcllen,
,vährend das Blattfederehen noch vollkommen
gesund bleibt. Bei bereits heran \VaCllSenden,
1111d mit der Erde in Verbindung ~tehendel1,
Pflanzen verllält es siell ulngek.ellrt. Der obere
rrlleil der (ie\väcllSC ist tlliJln (1 llrch die Aus-
bildung seiner, im keilllcndcn Zustande nocll
unentwickelten, Organe ~rrcgbarergegell l~eitze
gewolden. Die V\Turzeln werdell dagegen seIIon
lTIeclldlliscll dUTCll den Erdbodcll ge~cllüJzt, der
einerl Theil des iln 'Vasser enthaltenen Salzes,
besonders den meclluniscll beigenlellgtel1 Über-
schilfs, ztlrückhält. Anderntheils konlmt ihllen
aber aucll alsdanll im allgelneinerl illr eirl-
iacl1erer, festerer, "venigere Erregbarkeit mit
[,icll fli.l1render Bau, und vvoJ]1 TIOell 111elll' die
gröfsere I;ebensk.raft zu Statten, oie den unter-
irdiscllcn l']leilcr1. Ller Pllanzq ll~iufig eigen ist.
JJieErscheinul1g, dars die vitriolisclle FILissigkeit,
\Velln sie alleill auf die "7urzcln. der llflanzen
g'eleitet ,vird, dern gallzen l}nal1zenk~örper we-
llig sc'bade (VerSllcllO Nro ILI.5- 14.8), wird 50-
\volll llierdurcJl, als durch das Vermägen der
,\7urzeln erl<Jä rlicll, tll eils die im Wasser auf-
gelösten SLlbstanzen in einem geringern quan-
titativen \Terllältnisse, als das \'1asser selbst,
(in [ZU11P11 In eIl ; tl1eils aber aue11 zersetzend auf
die Flü_,.;~igkeitel1einzu\vi"ken, tlnd nLlf ge\vi~~e
'I ]lcile. derselben der oberirdischen Pflanze zu..
z!lfClhren.
f)a fs vercliillnte Scl1"vefels~iure, ill ge,vi~ser
}\Ta Cl [se auf cl i e Ptla 11 Ze 11. ei11vv i r 1(p n cl, cl e n Le-
l)~~n~prorers befördere - obgleicll sie lliprill
anuPITl Süurel1 nacll"tel1t - 11abetl \vipderholte
'7ersuche ervViegerl *). Es ist sehr "vallr~cllc)irl­
lirll, dafs die mp}lrsten Säuren, in gewissen1.
Maafse auf dip Pflanzpnthpile einvvirkelld, .-'i-
fJen dieseln E1Jnlichpn F~rt'oJg zPlgell, der, l)\:i t,j-
nem gieicllen Gradp iln f)r i\ll\Jvpndung auf die-
selben Gew~i('ll~e" wohl vlJrzü..Q-licll VOll dell1
.J Li
q 11 a n ti t l11 iv f' Jl (J (-·lU-ll t e a 11 Sau pr., toff, 1111cl cl (~r
n 1e 11 rodcr 111 i ~\ cl er in n igp 11 \rP1 bin cl U 11 g IIerse1-
bell lllit der 1?t~\~is abll~irlgell n](}c]lte.
Die SP11.1' -\ ers cIlipdellPll, un cl dem A11SCl1eiIlC
11 ac11 ". i d ~~ r :.~p l'C ( h P 11 cl e11 I\. es III t Cl t P, cl i e sie11 hp i
der Eill\vilJ~ung' der S~iurel1 und Salze, UCllllcnt-
1i C11 der Sr11 \Ve fp I~üure 11TI cl i 111'er Vc rb i 11d url-
O'eu **)\ SP)r es illl nati1rlicl1erl \TOl'!-\.ol111nen,~ ,
*) I ~ G E ~ HOl; S S Tlern1.ischtc l.~Clzrijtell. Banrl2.
p. 39 1 • SEN :~ E BI :E. f-a.'S 1)Iz~ys. e!zen1. Ablzandl.
iihcr den Ei'~fLI\fc; des l.~'071n('lll/chts. Band I"
p. I I I. D (' \S cnl.Jh y si0 l 0,1.;- i c v (;(.!,'f' I (l te. T 01/7. 4.
p.77. - 1).:\ v y~s Agricllltllrchenlie übers. von
\7\7 0 L F p. 393.
**) l--; EH L E N'S ]\'reues nl'genzo .Journal der Clze711ie.
Band3. p.6I8. _. lIEFl.l\~BSTEDT'sArclllvder
oder bei künstlic}ler Anwendllng als Dtingmit-
tel ergeben haben, sind wohl vorziiglich darirl
begründet, dafs man einestheils die direkte
Wirkung auf die Gewücllse, VOll dem indirekten
Einflusse, durch die liD Boden be\ivirkten Ver-
änderungen, nicht gehörig llnterschied, - und
anderntheils dem Umstallde nicht genug Be-
rücksichtigung verlieh, in weicller Maafse die
Substanzen in Anwendung kamen.
DieV\7irkungen der SchwefeIsäure, als Düngmit-
tel vermittelst des Boden, kann nur dann
wesentlichen Vortlleil gewällrell, wenn kohlen-
stoffhaltige Substallzen , die zur Bildullg von
Kohlensäure Veranlassullg geben - oder diese
seIIon enthaltende Substanzen, von denen, ver-
möge der gröfsern Ver"vandtschaft der Schwe-
felsäure zu den Basen, die Kohlensäure als-
dann allsgeschieden wird, in gröfserer Menge
in ihm enthalten sind. Auch in dem, jedoch selte-
nern Falle, kanl~ ihre Allwendung von Nutzen
seyn, \venn ein zu grofser alkalischer Gehalt de~
Bodens der Vegetatioll nachtlleilig wird. Stets
murs aber ein richtiges Maars ihrer Anwen-
Agriculturchemie. Band I. p. 336. Band2. P'360.
Band3" p.I.und234. - THA &1\'8 Annttlen des
Ackerbaues 10. p. 164 und 455. - Desselben
Grundsätze der rationellen Landwirthsclzaft.
Band 2. p.65' 106 und 265. - DA V y'S Agri-
culturchemie. P.385.
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dung eintretell, damit ein frei bleibender lJber":
schurs nicht m(~llr scljade, als die bewirkte
Zersetzung auf der andern Seite Gutes tllut.
Der di rekto Einflufs auf delI Pflanzenkör-
per hängt gnnz vorzilglich "0111 MaaIse der
Anwendung ab, llnd von den Verh~iltnissen
der Absorption, die theiIs durcl1 die F'orm der
angewandten Substanz, tlleils durch veränder-
liche äufsere Ul11stände bedingt wird. Zu letz-
tern gehören besonders der Ausbildungszllstand
der Pflanzen, und die Beschaffenheit des um-
gebenden Mediums. Der UnterseIlied der
Maafse der Anwendung kann, wie auch diese
Versuche mit Zinkvitriol ergeben, gallz entge-
gengesetzte Wirkungerl 11ervorbringen.
fi'ür die Erreichung der \Tollkommenheit,
kann den Ge\iväcllSen eine solelle Beförderung
des \Vachsthllms aber rlllr al~dann vortheilllaft
werden, ,venn der Boden Nalll.'Ungsstoff genug
entllält, um dem bewirkten Reitze nachhaltige
Befriedigung zu gewähre11. Et"vas anderes ist
es dagegen, wenn man die Erziellung soleller
Gewächse beabsichtigt, von dellen mall die Er-
langung ihrer \Tollkommenlleit rlic11t ,:-erlangt,
sondern scllon ein ftppiger '7VUCllS des Krautes
genügt; wie dies bei verseIlied erle11 Ii'utterkräu-
tern, manchen Gemüsearterl, U11d unter gc\vis-
sen Umständen bei der VViesenl\:ultur der ~~all
ist. Daher werden denn auch bei dieseil sol....
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elle Mittel, als Düngung betraclltet, am allge-
nlein,,,tell anwclldbal'.
','Jas dpl1 IZuiJc anbela11gt, der quantitativ
in jeJlem, der Vegeta tiOll so 11uclltllei ljg wer-
de11den weif~en Niederselllage vorvvaltet; so
oürJte er von einem, vvenIl auell ulltergeorcl-
11et wirksarrl vverdenden., naclltflelligen EinfItisse
auf die Gt'vv~icllse ehpnfalls nicht frei Zll spre...
ellell se)Tl1. l\Tüllrend dflnl Kalke, auf dell Bo-
oen ein\vir'kend, seinp EigellschaftPn, dUl'cll
Zersetzung der aus der organi\"cll p n \';clt }]er-
c l'Llllrenden Tlleile, einen 'vortlleillla ften Eillflufs
auf dasL(~ben der Vegetabilien zllsicllcrn, wird
er UllInit t.elbar auf diese, liillgere Zeit llill-
durcll wirkelId , vernlöge der, selb~t im }(011-
lell~aul'en Zu .... tande illrn zul(om 111 enden , ätzen-
Oe!l und die Verbilldung der Grurldstoffe auf-
lll~benden Eigenschaft.ell, oIl11e Zweifel nacll-
tl1ei 1i.o'. E~s ist dies im vorliegendpn Falle um
o
so viel I11t~11r vvallfscl1cinlicll, da dUl'cll deri
liingern Stan~l des '\7ass ers über der \legeta-
tiunl.;fLlcll(~ ~C11011 ei ne anl1ebende l~rkr(]tlkullg
utlrl ll1eilw'eise F'üulnifs der Ge~vUcl]se eingptre-
tt~ll i,,-t., \vodurcll jeIlc \IVirl~lll1g unstreitig 1)8-
f'Öt'd~.~l't wird. Die nl('llr el1tfernt vom Ilarze
du Il' h die In.ll er 8 te ahgesetzte \!veifsp lVlasse,
deren nacl1 tlleiliger Eillilufs auf die Vpgetatioll
freilicll nlit dell Ersc}leinul1geII zvvischen LaZl-
tentlzal UllU Langelsllcz"rn 111 l~eillen Ver-
gleicll zu stelleIl ist, entlllilt nacll Ausweise
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der vorgenOlTIInellen CllelTIischen Prrtfungen
}(eine Vitriole. Die mit illrell1 VOrl{Olnmen
verbulldene Beeintrüchtigllng der. !lflanzcl1ver-
breitung d'Lirfte daller WOlll nur deIn Kalke zu-
zuschreiben seyn. Übrigens leidet es ]\.einell
Zweifel, dafs diese ZUIll l'lleil auell auf eil1e
mechanische v'Teise eintritt, als ~-'olge des dicll-
ten krustenartigeIl Ü'berzuges, mit dem der
Boden bedeckt wird. -
Z W E I T E S KAP I TEL.
Wirkung der Innerste auf die
Thierwelt.
Die Störungen der thierischen Lebensöko-
nonlie, die als Folgen der Einwirkung des 111-
nerstewassers, und der von selbigerl fortgeführ-
ten Theile, im zweiten Kapitel der vorigen Ab-
theilung erfahrungsmäfsig aufgeführt WOrdel!
sind, erscheinen als Resultate sowölll mecha-
nischer und chemischer, als allcll dynamiseller
Potenzen. Sie wirken tlleils durch Erregung
äufserer, theils inrlerer Org.ane, Ulld trete11
·durch beide Iformen der Erregbarkeit des tllieri-
schen Organismus, jedocll vorherrscllend dureIl
die Irritabilität - weniger vermitt-elst der Sel1-
sibilität der Organe in Kraft. Jer Eirlflufs
mechanisch wirkender Kräfte zeigt sich von
geringerer vVichtigl{eit, inl VergleiLh mit den
dl1dern beiden Causalmomenten.
l)ie SulJstanzen, die als erste Ursaclle der
l\l)\veicllungen der thieri~chenOrgane vom Nor-
'lnalzustande auftreten, sind die dem Wasser
beigemengten Theile des llochsandes ~ der
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aufgcllommene Ifütttenrallc]l. Ulld die lnl
aufgelöseten Zusta:nde befindlichen lVI eta 1\-
s al z e. Diese letzterl1 werden im geringsten
Grade schädlich. Der PocJ1salld, nebst dem zu
ihm gehörigen Mineralschlamme, be\v~lllrt den.
alIgemeillsten Eill11ufs, sovv·ol11 tler örtlic}lell.
Verbreitung, als seiner sulJje1\tiven Beziel1ung
nach, und wird vorzi1g1icll allf das Geflflgel
wirksam. Der Iliittellraucll ist das IIaupt-
lnOmellt der Eillwirkung allf die vierfüfsigell
Tlliere. Seille Wirl{ung beschrällkt siell aber
gröfstentheiIs auf die I-Iarzgegend.
Die Metallsalze , so vvie die Gemengtheile
des Pocllsandes, Silld bereits früllerllin allge ...
geben worden. Der I-lilttenrallcll, ,vie er in
eIer I(lnerste vorkommt, bestellt in eillcr fei-
lIen, stallb&lrtigell, tJläulicl1. - grau gefärbtell
Masse, die 111ecl1all1scll \70111 v'Tasser ati1'[renOrn-
, ,)
nlen ist. Die "\vcselltli(Jlcll I~e.slaIH.ltlleile der-
selben sind Bleioxyd , mit einCln 1-'hpile f~oll­
lenstoffsaurem Bleioxyde , l.l11d !{oldcnstallb.
Auf '''leIche vVeise der ÜbergUJlg des Ili.ittCll-
rauchs iJl die 112ncrstc erfolgt, wirtl ir11 fo1-
gendell Abscl1rlitte zur ~~r(jrt<\l'ung k0111rncll.
'Velclle dieser, von der In n f? r s t e C:lllf{renom..
tJ
menen Substanzen, die versclliedellpn I(rallI{-
heitsforrnen ]1 ' .. ··vorbril1p;el1, 111ld vvie sie etvva
wirksam werde;i möcht~n, wird sich am fiig-
liebsten in derselbe11 Iteillenfolo~e allfführcl1. lus-
o
sen, die iell für die Darstellun.o~ illres E:illilus ...
b
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ses auf die tllierische Ökonomie gewahlt
habe.
Die innere Wirkllng des InnersteV\"assers
auf den Me n s ehe n ist zu wenig eingetrpten
und beobaclltet, als dars siell etvvas be tirnmtes
hierüber sagen liefse. Die äufsere VVirkung
auf die Haut schreibe ich den im Wasser auf-
gelösten Vitriolen; und der bisweilen in Ver-
bindung mit illnen vorkommenden freien S('Jlwe-
fel~äure zu. Am allgemeinsten Inörl1te hIer
wohl der Zinkvitriol, der auell am häufigsten
vorkommt, wirksam werden.
Der sch,vefelsaure Zink gehört zu den leich-
tern corrosiven Giften. Er bewirkt als solches
Reitzung und Entzündung der Theile der flaut,
mit dellen er in Berührung kommt. ßPl ~t'terer
Wiederllolung wird diese, wenn auell gerin-
ge ''Virkung, bemerkbarer, und veranlafst
den l{rankhaften Zustand der Haut, der bei
delI Badendell, an den Füfsen der' Fi",cher und
Jäger, all den II~inden der Mülleru. s. W., nach
öfterm Aufenthalte im Innerstewasser, bemerkt
worden ist. DipseIbe Bewandnifs llat es mit
dem Wundwerden der Schafe am Maule.
Wirkt freie, wenn allch sellr diluirte, Schwe-
felsäure zugleich 111it, so wird der Erfolg um
so bemerkbarer seyn. Die Erzeugung von Ge-
schwüren nacll öftermBadeIl in der Innerste
bei Langelsheiln ist - wenn dieser Vorfall
überall direkte Folge der Bestandtlleile des \Vas-
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sers war, welches iell dallin gestellt seyrl 13$-
sen murs - wohl besonders der "7irkullg da-
mals im Wasser enRialten gewesener SchvVQ.
felsäure zuzuschreiben. Die Bildung von scllmerz-
'haften Ausfehlägen und Geschwiiren gehört be-
kanntlich zu einer illrer gewöhnlicllen "V\Tirkllll-
gen auf die tllierischen Melnbranen. Freilicll
erfolgt diese Wirkung alsbald nur im concen-
trirtern Zustande der Säure. Die öftere "7iederll0-
lung kann dieses, hier nicht stattfindende, Ver-
hältnifs aber zum TlleiI ersetzen.
Dars die, in der feinstell Zertheilung im Ill-
nerstewasser schwimlnenden, Bleitheile bei oft
wiederholtem Baden, Reiben nnd VVascllell,
vermittelst der Ausdünstungsgefäfse der Hallt
ebenfalls wirksam werdell könllell,- ist bei der
bekannten Natllr der Bleigifte, urlgeaclltet das
Blei im vererzten Zusta11de in die In 11. crs t e
übergellt , gar nicllt uIlvvallrsclleilllich.
Die allgemeine, besonders alU Harze Ulld
in der obern Gegelld des Land - Illnerstegebiets
gemachte Erfallrung, dars die Kühe und alldc-
res Vieh das Innerstewasser vorzugs~~eise ger11c
saufen, es sogar oft dein Quellvvasser 'vorzie-
hen, ist meiner Meinung nacll l~olge derküh-
lenden Eigenscllaften, die dem vVasser durch
die Metallsalze so"vohl, als dureIl die Bleitlleile
mitgetheilt werden. VVas die erstern anbelangt,
so ·ist es olllledies beI(annt, dars eine grofsp
Anzahl Säugetlliere, besollders der IIerbiVOreI}
(22*)
gern salzige Sachen geniefsen. Die grtifsere
Scllärfe der Sinllesorgane der Thiere nlacht
es nicllt unwallfsclleinlich, dafs sie im Stande
sind, eine auf diese Weise bevvirkte Verärlde ...
rung im G-escll1nacke des vVassers vvahrZUlleh-
IDen, wenn unsere Sinne auch nicht empfäng-
lich dafür sind.
Die Zufälle, die mit dem Genusse des 'Vas-
sers fi-ir Pferde, Kühe, Ziegen, Hun-
d e und Kat zen verblInden sind, und nur am
Harze eirltreten, sellreibe ich vorzugsweise auf
Recllßllng des I-li.ittenrauchs. Das hier bellach-
theiligende llrincip ist das Bleioxyd. Alle Syrn-
tarne dieser, bei den benannten Tllierell im
wesen~lichen iibereinkommenden Zufälle, ent-
sprechen völlig den Erfahrullgen über die 'Vir-
kUllg des Bleies, als eirles, iUl geringern Grade,
adstringirend -irrl höllern Grade zugleich cor-
l'osiv \virkellden Giftes.
Die COllVliisionell U11d Krälnpfe, die bei
den I-Illnden lllld I(atzen unbestimmt, bei den
Pferden allgelueiIler, tlnd lJei delI Küllell öls
eirle regelIllüfsige Kranklleit eilltreterl, Ulld iln
letztern Falle 111it deIn Nanlen des Jamrners be-
legt werdell, Silld flic]ltS an,leres als .4~\urse­
l"uflgen der BleikoliI(, die eine der gewöhn-
licllstell Wirl('Uflgell der Bleig'ifte ist.
Sie wird rlicl1t alleill durch den Gerlufs des
Illnerste\vassers verarllafst. IIdLlfig, ja vvohl
in. eletl Ine11rste~.1 l:üllen, \yil'l~.t der Alltheil cl es
I-IüttellraucllS Init, der auf v\7iesen lInd \Vei.
den niedergesclllagen, dureIl deri Gennfs der
Kräuter, und bei den I-IausthierPll dnrcll an-
derweitige, dem Rauche allsg;esetzt gewesene,
Nallrllilgsrrlittel ill den i\'1agen übergellt. Oft
wird das Gift alleill [ruf diese \t\'"eise in derl
Körper gefi.il1rt, vvie dies allS dem 11~iufigen
Eintritte dieser Krarlkheit bei Illdividuen llcr-
vorgeht, die <;luf den IIiitten und in der Nülle
derselben gehalten werde11, ohne an die In..
llerste zu kommen.
I.ob die an den Pferden durch IZeicllen, Na-
senlaufen LI. s. w. siell offenbarelIde Krallkheit
mit dem Vergiftungszustande direkt zusaUlnlen-
11änge - \vie dies lTIit del~ ]\.orlvu!sivisellell All'~
fällen der Fall ist - l{allll iell aus Mal]gel
Inellrerer eigenerl Beobaclrtllllgcn llicl1t bestiln-
l11CIl. Do eIl 1\(:1"1111 sie in1 l11er als eille entfern-
tere ITolge des, uurcll theilweise SCllVvüchllYJg
des Org,:.ulismus gestörten, Gleicllgevviclrts zwi-
seIlerl Secretio11 Ulld 1\bSOfI)tiorl eintrete11.
lJas Bleioxyd vvird erst alsdar.lll vorzl.Otglic}l
wir1<sClIlJ, \YCIlll es durc11 den Zutritt VOll SäLlre
in dqn allflüslicl1Cl1 Zustand eines Salzes i"tLer-
geführt vvird. I.lies }(anll ~l1f doppelte VVeise
gescllellerl; dureIl II ie I~in vvirkung der freiell
Säure der gastriseIlen Süfte, tl.nd dllfCll S~iu­
ren eIer gellossellell Nallrungsrnittel. 'V~i11rend
die Umällderllng des Bleioxyds atlf erstere
vVeise langsanler Ul1d ill geringerenl :vlaafse
erfolgt, so kaI1Il sie nllf letztere Weise be·
scllleulTjgt 1111d befördert ,ycrden. Unter den
Nal1fullgsrnittclll der l'lliere füllren vorzilglicl1
die Vegetabilien, inl frischen Zl.lstande~·genos-
sen, dem l\1agen Sällre zu, V\"eil nicht allein der
rolle IJ±ltlnZeIlsaft viele Kohle11säure enthält,
und sehr geneigt ist, nlit anhebender Gäll-
rung diesen Säuregehalt - Zllm Tlleil llnter
eintretendem Übergc1l1ge in Essigsäure - Zll
verrrlehren, sondern auel] die allsgebildeteil
Säfte versclliedener, llier in Betracllt kOlTIlnen-
den, Gewächse scharfe S~illrell enthalten *). Da-
11er zeigt sicll auch das genossene Bleioxyd
bei den Pferden 1111d l(ühen, als IIerbi-
vore11, am allgemeinstell wirksam. Diesem
Umstande mäcllte ich ZUITI Theil den regel-
nläfsigen Eintritt des Jamrrlers, in Qell er-
stern 'l'agell des Austreibens der Kiille, bei-
messen. J~s erfola-t eine schnelle Zersetzuuo-
,~ 0
des J3leies durch das mit Begierde in Menge
gell0ssene junge Grün der "7iesen. Das
*) Als Pflanzen, die ausgebildete Säuren führen,
·,virken hier vorzüglich R II me x Ace tos a
11nd R. Ace t c s c II a, so \\' i e 0 x a l isA c e-
lOS e 11 a. Erstere Inachen ei'llen I-Iaupttheil
des Bestandes der dortigen Wiesen aus, und
letztere ist ebenf,dls sehr häufig. Sie ,ver..
den sämlntlich VOln Viehe vorz\iglich gern ge-
fressen.
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Nachlassen der Kranl~heit nach Verlauf der er..
stf-ln 3 -\-4 Wochen liegt theils in der bis da-
hin, vermittelst des Regens eingetretenen, me}l-
reren Reinigung der Wiesen vorn R.allclle, der
mit dpm Schrnelzen des Schnees auf dieselbe!'l
abgpsetzt i~t; theils möcllte ich die Ursache
aes,"iplbpn in der Kraft der Gewohnheit finden.
Die !(i.ihe sind durch die Winteri'ütterung im
Stalle der Einwirkung des Bleigiftes ungewohnt
geworden. Die erstern Tage der wieder ein-
treterIden Wirkung erregen daher Zufälle, die
5ich beim fortgesetzten Genusse verlieren *).
Die Fehler an der Milz, Ltlnge, deIn Her-
zen u. s. "\v., die marl öfters bei Kiihen, die am
*) Die bekannten Pickel,~ 'verden in England
fast durchgängig in kupfernen Gefärsen einge-
macht, Uln ihnen eine schöne griine Farbe
zu geben. Der l\tlagen ge\vöhnt sich l1ach ei-
niger Übung hieran so sehr, daI's die anfäng-
lich oft eintretenden Besch,verden siell bald
geben. - In 'Thüringen irst mlln -den bekanr·
ten eingeslllzenen sauren K 0 P fk 0 h 1 -in unycr-
zin11te~2 kcpfernen Gefärsen gekoc:lt, und auf
diese ,l\:--el('e p.e\VÖhlllich grün f:sh=irbt, ohne
berrterkharen Nachtheil. Personen, die dies
Gericht nicht kennen, t"der eine Zeitlaeg ab ..
vlcscnd. ',~.'aren, rl1Jd es d dllll \vieder genjer.c:en,
beko1111nen hc·~ti,:;c I(('~1i}( und Elrbrechen clar~
nach. ('/erp.L ')I:SR~lR~TEDT in der (Th!'-r
setzung von ORFILA'S Toxiliologir. Th. r.
p. 316.)
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Jammer gestorben vvaren, bemerkt hat, lTIrjellte
iell n.icllt als eillB :B-'o!ge dieser I(rall!(lleit be-:
trac11tcl1. Ich glaube aber, dars diese I~el11er
befördernd auf dell rrod dieser Illdividuen 'vvirk-
ten, vveil ihre Orgarlisation. durch jene SellGll
berlHcl1tl1eiligt und geschwächt war.
Die Ein \:virl~llng des Bleies auf die Fllllk.-
tionen der Geschlecllts - und Fortpflanzungs-
Organe, die siell bei den Säugetliieren durcl1
rvla11{sel der Ernpf~ingnifs, dureIl 'lervve.rfellu.s.,V.
Ulld bei den Tllierell aus der Klasse der Vö-
gel, dureIl das 11äufige Legen der Windeier
Zll erl:ennell giebt, vvar bisller, so viel Inir be-
kannt ist, ITicllt in die Reihe der Beobacl1tun-
gell über die "Virkllng des Bleies mit aufge-
nornmen. Dafs sie vom Genusse des Bleies
abl1ängt, beweisen die Erfahrungen am IIarze
ITirl]~illglicl1. Nur bei den, der Einwirkung des
IlüttenraucIls al1.sg·csclzten, Tllieren zeigen siell
diese PIJÜ110111cIle, Ulld zwar ganz allgernein ;
,y~jl11'end bei ltldividuen, die ,Ton den I-Iütten
Ufld (Ter Ifl.rlerstc clltfernt sind, so wie über-
llaupt ill au.derll Geg;enllcll des IIarzes niese
ErsclleinungeIl nicht eirltreten. ''Vie sie11 diese
gesclIwüclltell Sexualvcl'riclltungen, die siell,
,·vie es scheint, vorzüglich auf del1. weiblichen
Organi~lnus beziehell, bei dem Gefliigel der
ganzen I Tl n er s te e11tlallg, auch da, wo der
IIüttellrallcll so sehr vertrieilt ist, (laIs er nicllt
mellr \yil'l~sarll ,verden l\.arlIl, ebe11falls VOlll
ßlci abhällgig n.acllweiseIl lassen, \verden uit~
folgenderl Untersucllungell ergeben.
UnI iiber die Einwirkung der Innerste
811f die Klasse der Vögel eine!l sic]lerll Allf-
.~chlufs Zll erhalten, sall iell ITlicl1 genötlljgt,
delI experimentellerl \'Veg el11Z11schlagen. l~s
\yurden ill dieser Absicht die ein.leiterlderl \Ter-
suclle Nro 149 - 154~ genlacllt, dje es in. Über-
eillstilnrDung mit den allgemeillen Erfahrungell
dem Lallfe.. der Innerste iln Lande entlang,
nebst den Ilachfolgenden Versucllen Nro 155-
16~ bestätigten, dafs die bei den.'! Gefli.igel ein-
tretende Krankheit vorzugsweise durch den Ge-
nufs des Pocl1sandes veranlafst werde.
I)afs 11ierbei ni eIlt blofs mecllanischer
Reitz der scllarfl{antigerl Tllcile des Pocllsandes
dureIl Erltzü:ndungen oder v~erstopfungeIl u.
s. w. die lJrsaclle der eiltsteIlenden Krallk-
11eiten se)rn kÖllne, gellt aus den Kranklleits-
symtomen, flal11elltlicl1 allS der Lähmung der
Muskeln, llirdällg1icll 11crvor. Abrnagerung unel
'fod konnte ill jenelTI 11'alle erfolgetl; diesp ~~r­
sclleinullp;en alJer vveisell cllemiscll- dynalnische
\VirkuYlgell 11acll.
Schwieriger war dagegcl1 die Entscheidullg,
V\telche der verschiedenen Gemengtheile des Pocll-
sandes die Krankheiten ,reranlassen möcllten.
Dafs Grauwacke, 'I'hollsc]liefer, Quarz lInd l(alk-
spath nicht nachtl1ciJig se)rn l\.ollllten, vvar feu."
sich klar. Um micll Ztl i1berzeugen., oll Zink-
blende lInd Schlacken besonders wirksam wiir-
den, stellte ie11 den Versuch Nro 163 lnit Futte-
rung durch After der Sp i e gel t 11 ale r Pochwerk~e
an, auf denen keine, Zillkblende e11thaltende,
Erze zur Verpochung kommen, und wo, wegen
dpr entfernten Lage von der Innerste, atlch
keine Schlacken, eben so werlig wie Hütten-
raue11, mit ins Spiel kommen können. Der
Erfolg erwiefs, dafs dieselbe Krarlkheit des.~en
llngpachtet eintrat. Dies bestätigte sich nach-
IlPf dureIl die Erfahrungen an zwei jungen \
Günsen, die ich iln SOlnrner 1820 auf dem
Zechenhallse der S,) i e gel t /z ale r Poch werke in
Auge11schpin nahm. Sie waren nach vier Wo-
ellen illres dortigen Aufenthaltes, während dessen
sie sich häufig zwischen den Sümpfen Ufld auf
den alten Aftern allfhielten, so erlahmt, dars
sie nicht mellr stehen konllten, und bald darauf
starben.
Um mich auf dem positiven 'iVege von der
\Virktll1g beiuer Sllb-;tanzen Zll überzeuge.n,
wurde der Versur11 Nro 164 mit gereinigter
Zillkblende- und darauf, um d~n Übergarlg des
Zi.nk.s in den Strom der Zirkulation Zll erleicll-
terll , die Versuche Nro 165 und 166 mit Gal-
mei (Zinkoxyd ) und Zinl{vitriol an.gestellt. Sie
bestätigen die Unwirl{~amkeit dieses, ilberhaupt
sehr gelinden, Mineralgiftes *), ifl so starken
*) Zinkvitriol war bekanntlich vor der Einfüll'"
5+7
Portionen gegeben, als sie dureIl den Genufs
des .Pochsandes in die Körper dieser Thiere
nicht übergehen könllerl. Der Versllch Nro 167
bestätigt es, dars auel1 del1 Schlacken keille
grofse \Virkung zuzuschreiben sey, obgleich
sie immer einigen naclltheiligell mechanischen
Reitz verllrsac}len könnel1. Fiir eine allgemeine
Wirkung ist der, von ihnen abgeriebene, Staub
in viel zu geringer Menge im Pochsande der
Innerste enthalten. Der Versuch J\Tro 168 er-
gab es, d'ars auch dem SCll\Verspatlle keine nacll-
theilige vVirkung auf den Organislnus des \Vas-
sergeflügels zugesellrieben \Verdel~ könne.
Es blieben demnach nur noch die Erze
iibrig, die zur Metallprodul{tion geV\Tonnen wer-
den. l\lit diesen Substanzen vy'Urdell die Versuche
Nro 169 und 170 vorgenonlmell. Die ReSllltate
rung der I p e c a c u a n h a und Ja] a p p e das
ge\vijhnliche ärztJiche Brechmittel, und \vird
hoch in thel'apeutischel' und versclliedener an-
derer Absicllt iln gerneinen Leben in starken
Gaben gebraucllt. Vergl. FI E B. 1\1 B S TED T am
oben zitirten Ürte, Th.2. p. 25, nach \velchem
der Zinkvitriol in manellen Gegenden unter
andern zur IJrüfung der jungfräulichen Inte-
grität ange\vendet \vird. - Di-es Mittel ist ,ve"
nigstens unschädlicher, als der Gebraucll des
Kupfervitriols, der, \vie Inir bekannt ist... in
unsern Gegenden zu dieseul Zv..recke \volll in
Anv~rendung gebracllt \vird.
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derselbell bestätigen positiv, WpS aus der Ne-
gative der sälllmtlichell iibrigell 11ervorgeht:
aars närnlicll der Bleiglanz lInd der Scllwefel-
kies - letzter~r vermöge des mit il1m verbllIl-
denen Kupferki~ses - di~ Hauptursacllen der
ErkrankungeIl sind, denen das GeflUgel an der
Innerste unterworfen ist. Da der Schwefel-
kies nur ill äufserst gerirlger Menge i'r11 POCl1-
sande vorkommt, der Bleiglanz dagegen 11icllt
allein in Körnern, sOllderrl allel1 als Staub der
Trübe, der dureIl den Niederselllag Illit deIn
Pochsande in Verbilldung kornmt, in bedeu-
.tender ·Quantität in die l/znerste ü.bergefi-illrt
wird, so ist illnl die Hallptwirkullg zuzuschrei-
ben, undmöcllte jener nur in einzelnen Fäl-
len wirl{sam werderJ. Um miell noch' sicherer
'von der Einwirkung des Bleies auf l'hiere die-
ser Klasse zu iiberzeugen, stellte ieh schliefs-
lieh einige Versllclle mit kohlensaurem und es-
sigsaurem I3leie all. }Jer scllnellere Überg'ang
a~s Bleies irl diesell Vel'birlULl11gen, in dell Or-
ganismus der '111iere, fil11rte, vvie die Versuc}le
Nro 17 1 - 17~) ergebel1, auel1 scllueller den
Tod herbei, \vodur<;Il ebellfalls der obige Satz
bestätigt ,vird.
IJer bisweilerl erfoJgellJe J~illtrilt derselben
!(rall1\Jleit bei Elltell auf der (; rllll e llJJter der
J u li u s Il Ü tl e, die J.~6il1ell .l?ocll.sand entllält~
ist deIn VorkolIllllell df:S r;leics Llud Kupfers
ill anderer Gestalt, vvorLi.ber im folgenden Ab-
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scIlnitte das 11äh.erll gesagt werderl \'vird, zuzu-
schrej,ben.
Übersiellt Illal1 das ganze Verhaltcll der
Krankheiten dieser 'I"hicre, so zeigt sich auch
die gröfste Übereillstimmung rnit der gevvülll1-
licllell Wirkuflg des Bleies. Sie sind nalneIlt-
lieh ein Analogon der sogcl1annten 11 Ü t t e n-
I\: atz e *), cille I(rarlk.heit von der die Arbeiter
auf den Ir i1 t te TI des I-Iarzes durcll Verscll1uk.-
kung der Bleidämpfe sehr 11äufig befallell \ver-
den.
Dafs mitunter mecllanisclle v'7irk.ul1~;ell d(~fl
Pocllsandes ebenfalls eilltretell, i(~t keirleln Z vvei-
*) Die Hüttenkatze besteht i!,· ·<lJ.(~r ~te1s znnehluen-
dell A hzelll'Ung des g;l~IZC:: r. i:. r;'crs, mit bleie her
Gesichtsfarbe, rnit lL.:llt":;l ::,. e. ()fler~1 I\.Olik-
bcsch \v erdeIl, Ver ~ top i ! l11 g ~ .. '\ 1111 cl sc 111n erzha f te11
Iliarrhöeen verbunden. Zu:ctzt tritt nicht zu
lIebende Lähmung und. KrUrnUl\Vaf':h:,en eiuzpL-
11er (}lieder bald in ]lijllernl bald ~prj:!:ernl
Grane ein. l\1eistcntheils ennibt das l.JcLcll vor
nein 40sten Jahre. Vursich1ige Lebens'\\'(,l~C,
\l'errneidung sa tl rer Speisen HUlt hitzi~l'r (ie-
tränke - besonders desll ran'.. \vcius - (' ;ell n l's
von LVIiich und fetten Sachen nach der Ar--
beit, kann dagegen die 11~rreif"hdng elUCS hi)~
herll Alters befl>rdern. Seit dcr r-, icdcrsch 1a ..
ßungsprocefs (vergl. den folgcndpll Abschnitt)
'bei der 1-1 iittenarbei t einge fi~lhrt \vorden, cl l1 rell
den der Übergang dt~S Bleio\,yrls in die I) :irn pfe
um 20 - 22 Procent vCflninr1crt ist, hat di~:.
allgemeine Verbreitung diest.:r l~r,lnkhelt .seli"
abgell01111uen,
fel unterworfen. Besonders zällle ich dahill
die Anschwellungen des Kropfes, die bis"veilen
wahrge1101nmen sind. Es ist aber diese Ein-
\virkul1g nur secundair, und im Ganzen nicht
von Belang, wie 811Ch weiter unten noch zu
erwähnende Versuclle bestätigen.
Es beweist diese 'i'Virkung des Bleiglanzes
dars mit der Lällge der Zeit Oxydationen des-
selben eirltreten, obgleich man häufig anzu-
nehmell pflegt, dafs eine OX)Tdation vererzt~r
Metalle dureIl die atmosphärisclle Lllft und
das Wasser nicht bewirI{t werde. Es geht aber
hier gewifs, wie mit manchen andern Zer-
setzungen, deren Ei11ilu[s auf das Thit:r - und
besonders das Pflanzenleben noch lange nicht
genug gewürdigt sind, weil man gewöhnlich
voti dem Verhalten der Substanzen in unsern
Laboratorien bEi den desfallsigen Schlufsfolge.
rlll1gen ausgeht. Die Wirk~ng der Natur inl
Freien, VOll Nebeneinflüssell mancher Art, und
besonders dl1fCh die Länge der Zeit unterstützt,
ist gewifs oft verscllieden VOll der mOlnell-
tanen Wirkung der Reagelltien bei unserll Ver-
suchen. Wenn alle11 l(eine vollkomrnene OX}-.
dation des Bleies iln Pochsal1de eilltritt, so
wirkt doell das umgebellde Mediuln, 'WOlll vor-
zürrlicll durch s.ei11e abvvecliselllde Besellaffell-
o
11eit, auf eine allmälige Aufhebung der illlli ...
gern Verbindung des Schwefels mit dem Me-
talle, und läfst welligstellS allf der Oberfläche
eille Zersetzllng eintretell *) , der nachlH:~r die
Säure des Magens Ulld der Nallrungsnlittel zu
IIülfe kommt **). Obgleich die Versuclle l\ro
169 tll1d 170 ergeben, dafs die Säure alleill se11011
im ,Stande sey, eine theilweise Zer~etzung' des
Erzes zu bewirken ***), Ulid durch Beibringung
*) Dars eine Oxydation de~ Bleies im vererzten Zu.
stande durch die Natur bevvirkt werden könne,
bestätigt das VOrkoIlllnen des na tür 1ich eIl
schwefelsauren Bleies, \velches durch.
spontane Zersetzungen des Blei~lanzes gebildet
wird. Es kommt auch aln Harze in verschie-
denen Gegenden vor.
**) Dem einzelnen Vorkomrnen des Weifsblei.
erzes und der Bleierde (kohlensloffsallren
Bleioxydes) in den Gruben B l e zfe l d und.' 0 ll-
chim des Zellerj"elder Zltges, der Grube
C a t h a r i n e im B II r g s ted t erZ II !!; e u. S. \V.
so \"ie der Kupferschwärze auf dern Schu-
lenberger Zuge u.s.\v. kann nlan im allge-
meinen keinen EinfluI's zuschreiben, da ihr
Übergang in den Pochsand nur höchst selten ein ..
tritt.
~**) Um zu erfahren, ,velchen EinfluL~ vee-etahili ..
sehe Säuren auf das inl vererzten Z~lStande
befindliche Blei ausüben, liefs ich frischen
Lautenth,der Bleiglanz 14 Tage lang Init \i,rein-
essig, und eine andere Portion 11lit Bieressig
übergos~en stehen, und stellte nachher eine
analyti"che Prüfung der mit Wasser aufgenonl-
menen und filtrirten Flii~sigkeiten an. Dlese
ergab im Weinessig einen sehr starken, iln Bier...
essig einen. etwat so starken, Gehalt all essig-
saurenl Bleie.
stärlterer Gaben altf 'diese Weise der Tod er-.
folgt, so ergiebt doch die - überall bestätigte--.
Erfahr~ng, dafs älterer Pochsand sehr viel
nachtl1eiliger und sclllleller als frischer wirkt,
den Eillflufs der Zeit auf die Beförderung der
ZersetzuIlg. Oft wirken frische After gar l1icllt.
J\tlan sieht bei verschiedenen Zecherllläuserll
am IIarze EnteIl und Gänse frisclle After ge-
niefsen, ofll:le dafs eill besonders nachtllciliger
Einflufs bemerkbar wÜ.rcle. Naluentlich Silld
auf dem Bockswieser Pocllwerl~e vom flerrn
G. B. mehreremale Gänse in gröfsercr Anzalll
aufgezogen ,,,orden, die lläufig frisclle After
gefressen habel], ollne dars sie VOll Krallkllei-
tflU befallen wären. Etvvas kanrl der Umstand
11ier mitwirken, dafs die jetzige bessere Allf-
l)(~reitung einen geringern Übergang der Erze
111 die After zur Folge 11at,' vvie ehedem
S La t t falld. Unl m ich zu ilberzeugen, welcher
Eillflufs diesem UlTIstande ZllZllscl1reiben se)~,
stellte icl1 die Versuche Nro 171.1- und 175 rnit
frischen Lauterltllaler A.ftern all, die erst eirl-
mal verarbeitet tllld Zllr zvveitell v\7interverar-
l)eitllng zllrUckgesetzt vvarCll, folglicll nocll meh-
rere Erztheile ellt}lielten. Sie deuten darauf
11 irl, dafs jener Urrlstalld, i 111 friscl1e11 Zll-
:'~tarl<le der After, VOll l~eineln grofsen Belange
sey.
Auf der alten Sägerniil1le arn Zellbaclle in
Clausthal, V\TQ irl fri.i.l1Cl'11 Zeiten 110chvverke
standen, 11nu siell daher allcntllalberl altehalh-
verwitterte After findert, ist l~ein ITcclerviell au[-
zllbringcIl. Dafs ilbrigens alle diese 'Kranltllüi-
tell im obersten Innerstegebiete allgell1einer
eirltrete-n, als ill der 1111tern Ciegend desselbeJl,
erklärt siell sehr leieIlt dadurcl1, dal~ llier die
I,Z ne r s tein tiefel'n Ufern fliefst, und sowohl
l1ierdurcb, als d ureI1 die gering.ere Verbreitu1'!g
des \Vassers beilTI Eintritte der ÜberseIl \vem-
mungen, der Pocllsand in eitle bei weitem be-
schrän](tere Verbi11dung mit der organiscllen
Natur tritt.
Mit Sicllerheit darüber Zll entscheiden, allf
welche Weise die Einwirkung des Bleigiftes die
verschiedellen Erscheinungeil in der IJebensöko-
nomie der 11ier in Betracht l\:ol111nelldell T11iere
veranlasse, läfst der Standpunl{t, auf delrl sielt
unsere anatomisclle - und noch lTIP-hr die
pllysiologiscl1e I(enntnifs des l'}lierkörpers be-
findet, bis jetzt wohl l{aum zu. So viel sclleint .
marl annellmen Zll l{Önllen, dars das I~ lei be-
sonders allf das Nervensystem - und z~yar VOf-
zugsV\7eise und ZUl1äcllSt auf die irritahel(~ Er-
regbarl{eit desselben wirke, mellr nacllstehend
desserl Sensibilität, für die Fortpflallzun~~ der
Eindrücke, in Ansprucll nehme. Vorzilglicll tritt
die erstere Art der Erregung ein, wenn das
Blei in gröfserer Menge wirkt. Es wird in
. diesem Falle, dllrcherhöhete Tllätigl{eit, eIn
abnormer Wecllsel vermellrter Kontral~tion und
(23)
Erschlafft1ng Ger' Antagonisten inl l\fusl{elsy.
rteme herbeigeführt, der sich cl LI reh KOl1vul-
gionen und Krämpfe zu erl<:ennen giebt. In
Fällen, in denen der Tod scllnell und plötz~
lieh erfolgt'e, . ergab die I Sektion bei gröfsern
l'hieren zu verschiedenen malen eine korro-
siv'e Einwirkung auf die-Schleimhaut des Darm..
kanals, besonders des Ma:gens *).
In geringen, aber wiederholten Pottionen
detn Magen zugeführt, ist die WirkutJ'g'- d'es
Bleies nicht so s·chnell und heftig. Es geht'
~lsdann, nach eingetretener Allflösung , WOlll
zum The'il durch die einsaugenden Gefäfse des
Darmkanals aufgenommen, in Aen Kreislauf
der Säfte über. Seine Einwirkung tritt durch
*) Hiermit stimmen verschiedene Erfahrungen
von ,0 R F I L A - Traite des Poisons. Paris,.
Tom. 2. - überein. Es scheint daher nicht zu
billigen, wenn er die. Bleigifte nur zu den
adstringirenden Giften zählt. In stärkern Do..'
sen wirken sie gewifs kOfl:Osiv. Überhaupt
gestattet die Natur eine strenge Eintheilung'
der Gifte nach· ihren Wirkungen nicht, in so
fern m~n nicht yon 11terirten . Experimenten
ausgehen; ~ill,. die der Wissen~~haft im Grun~~
,venig; f8rderlich seyn können. Nach" dem
Maafse der. wirksam werdenden Dosis steht.
oft ein~ und ~ieselbe Substanz, inm~hrere1\,d.F~-
'fü:r die Eintheilung . der Gifte 'festgese~J1~
, . Klassen'_ . . .. ~. :::~':i;a, f'<' .
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Erscll1affung und Abstumpfung der Tllätigkeit
des Lymphsystems -' und durch abnorme
Erregung der nervösen ReitzempfänglicIlkeit
ein. Jene ersteren führen allrnälig zu einem
degeneril.'ten Z11stande des ganzen einsaugen-
den Systems, der si(;}l anatonlisch durch I~in...
schrumpfen des <lünnen Darms, als ei11er
Folge zu grofser S:ont~aktion der Musk111arhaut1
,vomit alsdan~Verstopfungen eintreten - oder
durch eine ab'norm vermellrte Absonderung, der
Säfte der Schleimhaut, mit der Diarrllöeen ver-
bunden sind - pathologisch aber, dureIl eine
bald folgende allgemeine S,Cll,väclle des ernäh-
r'ellden und reproduktiven VerlTIög'ens zu er-
kenllel~ giebt, der mit der Zeit eine durclI-
gängige Abzellrullg des Körpers folgt. Die
letztere aber ~ij.hrt zu einer alJgenleinen Sch'v","ä-
elle des Nerv'ens~ysterllS, die delI Erfolg jener
erstern "7irkung im allgemeinen befördert, im
besondern aber auf die Aufhebung des Einflus..
ses der Nerven auf die Bewegung einzelller Or-
gane \virkt.
Bei dem Wassergefliigel besonders
sc'heint diese letztere Ricl1tung, vvelclle die 'ViI'-
kpng des Giftes l1immt, vom GangliensJsterne ab
gegen das'nervöse Systeln des Pliicken,qlarks, von
dern die S'clu:hl](el tllld der Oberarm der Flügel
die stärl(sten Nervenbilndel erllalte~., fortzll.
scllreiten, ' U11d nlit erlöscliender Tllätigkeit
des positivell Eillilusses der Nerven all!' da.
(23*)
"
Muskelsysteln, Zllletzt die völlige Paralyse die-
ser Theile ZLI bevvirl(ell.
Die Fj]1"\'vil'kllng des Bleies atlf die Befrllch-
tung Ulld ~'ruclltbildung,tritt \val1rsclleirIlir,11 als
lj"'olge dynamiseller Ab\veicl1ungen der ~~l'r(~g­
barkeit in den. betreffenden Organen in Kraft.
Bei dem grofsell Eintlusse, den das ~ervensy­
stern a\lf deren Geschäftsverriclltllngen llat,
dürfte sie "volll Z1.111äcllSt dureIl den geschwäch-
ten Zu::-;talld der Nerven, vernlittelst Zll ~pllr
O"~steigerter oder vermi n cl erter R pitzelTl n U~ n2'-B .... . l '-.)'
licllkeit, derell 'Virkungerl patllolögiscll () I: ~,c'hr
mit ein~llder verwandt Silld, herbeig elilhrt
werden.
DC\s Verllalten der Fiselle in der Inner-
ste ist theils deI~, in Auflösung in illr vorkom-
menden Metallsubstanzen , tlleils dem feinen
mirleraliscl1en Schlamlne.zllzllschreiben. Jene
ersterll kommell WOlll nur ill den obern Ge-
genden invVirl{Ullg, U11d veranlassen, nebst der
freiell Scllwefelsäure, l1alnelltlich das Ab~tel'ben
der l"fisclle in der G ra 11 e *). Der allgemeinste
*) In Amerika kornnlt ein ähnliclles, aber frei-
lich in Cinell1 höhern (irade eilltretendes, Na--
turverh~dtnirs vor. .l\US dem Crater des Vul- i
]tans I die n n a, et\va 60 englische Meilen von I
Batflvia liegend, ergi~!'<;t sich ein Bach von ••







Ei11flllfs ist I1nstreitig den feillcn, mechaniscIl
beigerl1engten Tlleilen, tlr~d unter diesen wieder
beSOYlders dem Bleistaube beizumessen. Er ver-
3111afst höchst wahrscheinlicl1 das häufig vor-
komtnende Verwacl1serl d~r Fis,che, als eille der
'Virl{.ung des Bleie~ ~~egen die 11öhern l'llier-
klassell ganz allaloge Erscheinung. Es ist nicht
unwallrsclleinlich, dafs die im 'Vasser enthal-
tenerl mefallischen rrheile nreht allein dllfCh
den Magen auf den' Organismus der Fiselle
wirksam werden, sondern' auel1 einen Einflufs
auf die zarten Blutgefäfse, mit denen die I<'ie-
men durellwebt sind, vermittelst des Atllmungs-
procefses ausiiben, da dieser sie irl einen
fort\vällrenderl, wegell der Absorption der im
\'Tasser ent11alten~n Luft innigen, Contakt mit
dieserl Göfüfsen setzt.
Die verblafste I~'arbe der Fische .rtihrt, vVle
ich bei ge11auerer Ur.ltersucllung gefunden ha-
be, gröfstentheils von dem Niedersclllage der
s~aubartigen mineraliscllen l'heile ller, die siell
itn Sclileime, der die SCllupp~n überzieht, fcst-
Vangni in den Pr,eiJsen Strom, der gesund
und fischreich ist. Vom Eintritte des Baches
an, \vird, das Wasser fii r rrhiere une! Pflanzen
.sertl' schädlich. Es findet sich von hier an
kein Fisch im Flusse t Ulld keine Pflanze an
seinem Ufer. S I L L 1 MAN S Arnerican. Journal.
18 19. Second. Edit. Volt I. p.59.
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hängen, Er setzt sich so fest in diesem, dars
man ihn nur durch starl{es Abvvascllen, zum
Theil erst mit dem Sellleime selbst, absondern
kann. Die natürliche Farbe kommt dann grörs-
tentllcils wieder zum Vorschein. Die rathen
Punkte der Forellen erbleichen aber wirklich
in einigem Grade~
Ubrigens leidet es wohl keinen Zweifel,
dars der Mangel an Nahrullg der Fische, der
dureIl die Ab"vesenlleit des gröfsten Theils der
gewöllnlichen V\7asserinsekten in der Inl1erste
ei~tritt, vielell Ei.ut1ufs auf das sparsamere 'Tor...
kommpn der Fische, und auf .. ihre Magerkeit
hat.
Bei der grofsen Unempfindlic~keit der In-
sek:ten gegen ihr ulngebendes l\1ediu~, und
ihrer, von der anderer tllierischer Bildullgen
so sel1f verschiedenen, Art der Empfindung,
lTIöellte iell die Abwesenheit, oder das sparsame
VorJ(Olnlnell der Tl1iere dieser Klasse in der
lnll erste gröfstentheils auf Recllnung der feIl-
lendell \Vassergewächse sellreiben , \vodurch
ihneIl der pafsliche Aufenthaltsort genommen
ist.
Allders. murs es siell mit dern, doell immer
auffallenden, Mangel der 1~ e s t a e e e n in der
Innerste verhalten. Es ist nicIlt ullwallr.
sclleinlicll, dafs der gallertartige Körper, Ulld
die. ganze Lebensö].~onomie diesen T}lieren ei-
nen hollen Grad der I\eitzbarkeit gegen die
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Bescllafferlheit des Wassers mittheilt. Die be..
stimrntere Norm, die in der Verbreitung der
Thiere dieser Klasse Statt findet, deutet schon
hierauf· hin. Der Grund, der die Abwesenheit
der Insekten nach sich ziehen k.ann, fällt für
diese Thiere weg. Der mecl1anischen Wirkung,
die durch das Scllieben und die Friktion des
Pochsandes eintritt, kann man auch nicht vie-
len Einflufs zllscllreiben. Der Grand und
Sand -vieler Flüsse, die reich an Conchilien
sind, verhält sich in dieser Hinsicht fast eben
so.
,D R I T T E' ABT HEl L U N G.
Uebersicht
de saus d.em nachtheiligen
Verhalten der Innerste deIIl Lande
erwachsenden Schadens.
Es ergiebt. sich aus den bisherigen Betrach":
tung'en, dafs der SeIladen, den die Innerste
.durch illre Verheerungen den Gegenden zufügt,
durch die sie ihren Lauf nimmt, auf eine z\vei-
fache Weise eintritt: erstens durch den jährlich
sich erneuernden Verlust des, theils ganz ces-
sirenden , t]leils sehr verminderten Ertrages
der deteriorirten G'rundstücI{e, und z w e i t e n s
dureIl 'die Verwiistungen, die direkt mit den ein--
zeInen Überscllwemmungen verbunden sind.
Die folgenden beiden Kapitel enthalten ei-
nige Beiträge zur Übersicht der Gröfse dieses
Schadens, nacl1. dem je~zigen Zustande der be-
trefferiden Grundstiicke, und dem bisherigen
Verllalten des Flusses bei eintretenden Über-
schwemmungen.
E R S T E S KAP r TEL.
N ach"veisung
des jäh-rlich eintretenden Verlustes durcll
die gänzlich aufgehobene oder ver-
minderte Produktion des ver-
sandeten Terrains.
Der gröfste, und den landwirthschaftlichel1.
Verh~ltnissen der Gegend am empfindlichsten
werdende, Verlust tritt durch den Ruin der
,vVeiden lInd 'v\Tiesen ein. Der grörste Theil
des jetzt' VOln Sande' in eillen llnfruclltbaren
Zustand versetzten Roclens, bestand ehedem aus
\7Viesen und 'l~ett"veiden, deren, jährliche Nutzi -
zung für denl\tIorgen 8-10 bis·l~Rthlr., der
Capitalwerth also 160 - 200 bis 240 Rthlr. be-
trug. Zu welcher "rerthlosigl{.eit diese ~rund_
stiicke dnrch die Versandung herabgesunken
Silld, \'verden einige speciellere Nachrichten
näher n.acllvveisen.
In Se h l e, Bad d eck e n s ted t, Reh n e und
A Zie n - rl/all mo den befi~del1 sich mehrere
Einwollner, deren Meierbriefe und ander\'veite
Besitzurkunden ein Gruncleigentllull1 von 6-
8 bis 10 (ja bis zu g4 Morgen - K ..... h of
in Baddekenstedt) darthun, ohne dars ihre
Inhaber Zllm Theil nur einmal wissen, wo
. dieseB Grundstück.e lieg~n, weil schon seit lan-
gen Zeiten gar keine Benutzung derselben
Statt gefunden hat. Der Kaufpreis eines Mor-
gens versandpter Wiesen bei Bad d e k e n s ted t,
die wirklicll'noch als solelle existiren, d. h. nocll
Grasnarbe haben, beträgt 5 Rthlr. Selbst für die-
sen Preis 'sind nocll im vorigell Jahre Wiesen
ausgeboten worden, ol1ne dafs ~ich ein Käufer
gefunden hätte. Eine jährliche !>ac}-lt von 2
Rthlr. ist die höchste, dieflir die am wenig-
iten versande'ten Wiesen hier und bei Sekle
bezahlt. w\r~. Die versandeten \Veiden gewäh-
ren gröfstentheils gar keine Nutzung mehr.
Von den, zum Gute Ringelheiln gehöri-
gen, versandeten "7iesen erndtete der jetzige
pücl1ter im Jahre 1819 auf ~4 Morgen 0 Fu- I
der lIen, LInd im Jah;re 1820 etwas über 1 Fu-
der. Anderw~ite 20 Morgen gaben 4 Fuder.
Eill anderer Thcil ist Zll 1 Rthlr. jährliclle
Pac11t für den Morgen verafterpachtet.
Mellrere' an der Innerste belegene Ge-
nleinden sind ,fast illrer Hutllen ganz beraubt
worden. Einige besitzen, aufser den von der
Innerste ruinirten Angern, keine Holzweide,
oder die Holzungen liegen so entfernt, lInd
sind mit Koppelberechtigllngen so überladen,
dars sie dem Vielle nicht zu Gute kommen. -
Dahin gehören besonders die Gemeinden R in·
g.-ellzeim, SlJhle, Grofsen He.ere, Rehne,
Baddekenstedt und Wartienstedt. Es
ist die, mit. dem 'Viesen- ~l1d Weidenve.rluste
verbundene, Beei~fächtigung.der Viehzucht im
Innerstethale um so fühlbqrer, da olmedies -
w~e ich Gelegenheit haben werde, im vierten
Abschnitte näher nac},lzu,weisen - bereits ein,
zum Nachtheile ,der ~a:qdw~rthschaft sellr be-
merkbares, Mifsve~4äl~nif~·unter der Di.illger_
prodllktion und dessen ~edarfe Statt findet. Für
mehrere' Gemeinden sind. die Verwüs~un/gen
der lnn erste eine wirks8>me Mit!Arsache der
Überhandnahme dieses· Mifsverhältnisses ge-
worden.
\Veniger grofs, wie der Schaden, den V\liesen
und Weide11 erlittell, die den gröfstenTheil der
Stromni~derungeinnehmerJ, ist der den Acker-.
,ländereiell zugefügte NachtIleil. Doch haben ei-
nige Ge.meinden auch in dieser fIinsicht bedeu-
tenden Verlust erlitten~ Zu diesen gehört besoll-
ders' B~ed eIn, in deren Feldflur im Jahre 1808
ni.cht weniger, als 2g6tMorgen Acker, 57tMor-
gen Wiesen , und 86 Morge,n Weiden" nach dem
Berichte der damaligen Untecsuchungskolnmis-
sion, mit Pochsand überzogen wurden. Im Jahre
18go war eine Fläche von ~tMorgen,in jener Zeit
übers~hwernmtgewesenen Ackers, die 800 Schrit-
te von der ln.nerst'e entfernt, mitten in derFeld-
\ flur liegt, für 2t Rthlr..verpacI1tet. Aufser der
benannten Gemeinde haben in dieser Hinsicht
b.f!s@ders' ':Sehle und Grofsen Heere ge-
litten.
1
Um zu einer Übersicht des Verlustes zu ge-
langen, der mit, den V~rsandungen verbunden
ist, .80 wie solche jetzt bestehen, ist von den
einschlagenden Herren Beamten, auf mein Er·
suchen, eine" Abschätzung der versandeten Flä-
chen veranstaltet worden. Wo -ältere Vermes-
Sllngsregister, oder sonstige sichere Nachweisen
des Flächengehaltes der Grundstücke vorhan-
den waren, sirld diese -zum Grunde gelegt; ,vo
sie felllten, ist eine Okularschätzung angewandt
worden. Die Veranschlagung des Grades der
Versandung, so wie des wahren Werthes der
Ländereien - der nach sehr gemäfsigten Prei-
sen angesetzt worden - ist von unterrichteten.
Ökonomen der betreffenden Gegenden vorge-
nomme-n.
Das Resultat dieser Abschätzllngen, die in
der, am Ende dieses Abschnitts befindlicllen, Ta'-
belle einzeln aufgeführt sind, ergiebt es, dars
gegenwärtig, die Summe de~, im mehreren oder
mindern Grade versandeten, Grundstücke 7,947/4"
Kalenberger Morgen beträgt, und dars sich der
Schaden, der aus der verminderten oder ganz auf-
gehobenen Produktion dieser Fläche all jäh r 1ich
hervorgeht, für die Provirlz Hildes/leim auf
~6,659 Rthlr. 9f Ggr~ - und für das Herzog-
'~11um Braunschweig auf 917 Rthlr. 12 Ggr. -






Z W E !. T E S KAP I TEL.
Hinblick auf den Betrag des Schadens
und der Kosten, deIl einzelne Ueber-
sch"\vemmungen und partielle Siche-
rungs~afsregeln gegen diese
veralllassen.
Es läfst sich die Gröfse cl es "\rerlustes iiber-
schlagen, delI die einzelJ.lell t)berscllvv~mmull­
gen durch den Verderb' der Grundstücke ver-
uTsacllen, wen'n Inan erwägt, (lafs der Über~'
tritt des "Tassers, so \veit er erfolgt, der Ve-
getatioll naclltheilig "vird, selbst auell da, vvo
keine Sanclabsetzllngerl l11it illm verbundel1 sind.
Es Silld zu versc}liedellell Zeiten Al>scJlüfzun-
gen der Bescl1ädigungen YOrgell0mlllen "\tvorden,
di'e nlit gröfserll lJberscllvV-ern'lTIlll1gell verbun-
del~ gevvesen waren, llin Entscllädigul1gsge-
Sllclle l1ierauf zu .begriindell. Aber aucll diese
Papiere sind wällrend der Französit'cllen Usur-
pation verloreIl gegangen ..
, .
Nicllt Ininder beträ-chtlich ist" der Sclla-
den, den eilTtretende Übersctlwemmungen an
Brüc~en, Mühlen, "Vegen, lInd nicht selten
aucll an" Privatgebäudell verursacllen. Dllrch
~ie Überschwenlmulig i~ Jahre 1808 ,vurden
\ -
allein fiinf Brüc'ken dem Laufe der llznerste
entlang fortgerissen, unter dellen siel} die, erst
vor eilligen vierzig JahreIl aufgeführte, massive
Brücke auf der Chaussee zvviscllen Rill~'el­
lleim und Altelz-Waillnoden befand, (lie dn-
mals dureIl eille 11ölzerne, und nlln l<..ilrzlicll
wieder dl1rch eirle massive, BrücI{e ersetzt ist.
Die Kosten des dre~maligenBaues dieser ßri.lcl'\e
belaufen sich übe~ 20,000 Rthlr. Iln Jallre
1774 war der Verlllst an Brücken noch be-
trächtlicher, als im Jallre 1808.
Mit sehr viel grö[sern Kosten ist die Wie-
derherstellung der Ufer nach Statt gehabten
FlutlIen, Ulld die Anlllge Ulld Unterhaltllng von
Dälnmen, die 11ier und da gegen die üb~r­
SCll\Ven1mullgen allfgefLlllrt sind, verbullden.
Sie werden um so drückender, vvenn sie derl
o1111ellin ullvermögerld-en (~erncillc1en zur Last
falle11. Die UferreparatureIl, die VOll der ei-
llell Ge111einde Breclclll Ilacl1 der Flutll vonl
Jallre 1808 vorgello'mnlen werderl mllfstcD:, be-
trugen dem Anschlage nach 51 :H·Rthlr. 20 Ggr.
Wie betr4chtlich die Kosteil zur Sicllertlng ei-
nes kleinen Grllridstüclz.cs \verden könnell, er-





nen 5 Morgen grofse ·Rastewi~se. Sie \vur·
de im letzten Decennio des vorigen. Jahrl1un-
derts, auf Kosten des Eigenthümers, mit ei-
Tlem Damme eingefafst, der gegen"4oo Rthlr.
l{ostete. Dessen ungeachtet ist sie so versan-
det, dars sie nur 10 Rthlr. Pacht thut. -
Die Gemeinde Listringcll hat in den Jah-
ren 1815 und 1814 für Uferbaue lInd Strom-
veränderungen , ihrer Feldmark entlang, 800
I\.tlllr. verausgaben müssen. 'Die Gemeinde
Heinae hat seit 1817 für Uferbaue und de-
ren Unterhaltung, um ein e Wiese zu schützen,
500 Rtblr. verausgabt 11. s. w. Die Stroml{of-
rektionen und Eindämmungen, die VOln Domka-
pitel und der Kammer in Bi I des Iz ei"l ill der
Nähe der Stadt, bei Marienburg, Steuer-
\ lva I d u. s. w. irl den letztern Decennien vor
dem Eintritte der Preufsischen Regierullg vor-
genommen worden sind, übersteigen einem ! I
mäfsigen Anschlage nach, die Summe von' "
60,000 Rthlr.
Es geht aus diesen gesammten Berechnun-
gen und Angaben hinlänglich hervor, wie
grofs der Verlust ist, den der Staat und ein
l'heil seiner Bewohner durch die Verwiistun-
gen.", der In n e r s te erleiden. Er fordert ge-
wifsdringend dazu auf, endlich e'mstliche
lInd vom Grunde aus heilende Maafsre-
geln gegen ein übel zu ergreifen, welches ei.
ner Landplage gleich, mit verheerender Kraft
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den:',welstand einer bedeutenden Anzahl von
Ortschaften untergräbt ,. llnd den \Vetth und
die Erträglichkeit mehrerer Güter und König].
Domainen bedeutend herabsetzt.
TI eb e r sie 11 t d es Ver 1u st e s
den die Königlich I-Iannoverschen und He zoglich Brauns\.~hweigschenDOlnainen,
GutsbesitzungeIl lllld Ortschaften alljällrlicll Curel1 dell verminderten Ertrag der Acker..
ländereicll, ~v\Tiesell lInd vVeiclen erleiden. die durch die Uebersch,vemmuIlgen















.~ Grund- nicht versandeter Grllnd-
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Alt e 72- lVa ll171 0 d e 12.
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Summa l'l/erth ~ Summa I
der eies jäh,r.lic}zen .Ertrages des jährlich
Art Grclcl versandete/l cilzes illorgells eintreten-
der der Grund- nicht versandeter Grund- derl
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S t e u e r wal d.
4. S ta cl t
H i l des /1., c i m.
I
l\laml'!n Versandete Grundstficke. Summa l'Verth 'Summa
der __0 i-der des jährlichen Ertrages des jährlicl.
Domainen, Gutsbcaitzun- Art Gr4d versandeten eines Morgens eintreten-
gen und der dd, Grund- nicht versandeter Grund- de~
Ortscflaftelz. Bellutzung. fersailiung stücke. f!) stücke. I Verlustes_
, Ackerland·IWiesen_/Weiden.
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R e c a p 1 t u 1 a t Ion.
l. .flerzoglich Braunschweigsche Besitzungenl';
SumlDa
11. Königlich Hannoversche Besitzungen.
1. Amt Liebenburg .. -












































D r u c k feh I e r.
~terTitel z. 15. lies Hannoverschem statt Hannov"erschen.
Seite 5. Z.27. 1. Hildesh. st. Hilddesh.
S. 16. Z.14. 1. Clausthaler st.. Clausth~iler.
s. 58. Z. 5. 1. Lautenthaler st. Lautenthäler.
s. 59. Z. 2. u. 4. 1. Hütschenthaler st. Hiitschenthäler..
s. 70. Z. 28. s. 90. Z. 4. und nqch einigernale I, al6 st. wie..
s. 85. Z. 24. 1. mehrere st. schärfere.
8.255. z. 8.1. Sy,nphytum st. Sy,nphitu'tn.
S.240 • Z. 8. 1. mehrerem st. mehreren.
S.254. Z. 6. 1. als die st. wie.
S.32 [. Z.25. 1. die st. der.
S.555- Z.15. 1. des Maafses st. der Maafse.
S,549. Z. 18, J. Diarhöen st. Diarhöee~•

